Seute 16 Seiten 


Bezugspreis $ 


und Danzig monatlich 6.— zł 


Poſener 


In der Geſchäftsſtele und den Ausgabeſtellen monatlich 4.— zt, 
mit Zuſtellgeld in Poſen 4.40 z} in der 
Bei Poſtbezug monatlich 4.40 zl, vierteljährlich 13.10 zì Unter Streifband in Polen 
b | Deutfhland und übriges Ausland 2.50 Amt, 
Bei höherer Gewalt, Betriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung befteht kein Anſpruch 
auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugsbreiſes. 
an die Schriftleitung des „Poſener Tageblattes“ Poznan, Meja Marſz. Pilſudſkiego 25, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan Poſtſchecktonten: Poznan Nr.? 
reslau Nr. 6184. (Konto. Inh.? Concordia Sp. Ale) Fernſprecher 6105, 6275. 


Provinz 4.30 zL 


Zuſchriften ſind 
288, 


Anzeigenp reis: Die 
riger Satz 50 9% Aufſchlag. 
ſchriſtlich erbeten. — Keine 


für Anzeigenaufträge: A 
Aleja Marſzalka Pitſud 


84 mm breite Millimeterzeile 15 
meterzeile (68 mm breit) 75 gr. Plato 
Offertengebühr 50 Groſchen. 
Gewähr für die Aufnahme an beſtimmten Tagen und 
Plätzen. — Keine Haftung für Fehler infolge undeutlichen Manuſkriptes. — 
ofener Tageblatt . Poznan 3 
kiego 25. — 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Poznan Nr. 200283. in Deutſchland: Breslau Nr. 6184 
Gerichts» und Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. — Feruſprecher 6275, 6105. 


Einzelpreis 20 gr 


ageblatt 


, Tertteil- Mii 
Aint und ſchwie⸗ 
Abbeſtellung von Anzeigen 


Anſchrift 


Poſtſcheckkonto Polen: Concordia Sp. Ake 


76. Jahrgang 


Der Kenſau⸗Prozeß 


— 


vor dem Poſener Appellationsgericlt 


Strafherabſetzung und Bewährungsfriſt für die 


rst. Poſen, 27. Auguſt. 


Wie wir geſtern kurz berichtet haben, fand 
vor dem Poſener Appellationsgericht 
die Verhandlung gegen die Konitzer Ange⸗ 
klagten ſtatt, die in Kenſau bei Rodungs⸗ 
arbeiten beſchäftigt waren und daneben ge⸗ 
meinſam gymnaſtiſche Uebungen betrieben und 
in Heimabenden fih mit dem Lefen von Bi- 
chern, kurzen Vorträgen und Diskuſſionen über 
die wichtigſten Fragen ausgeſprochen hatten. 
Im Vordergrund der Anklage ſtand die Be⸗ 
bauptung, daß dieje Tätigkeit illegal geweſen 
ki, ja daß die Behörden getäuſcht werden ſoll⸗ 
ten und daß die Abſicht beſtand, in geheimer 
Arbeit die kommenden Führer der Deutſchen in 
Polen zu ſchulen. Dieſer Beſchuldigung ſteht 
die Erklärung gegenüber, wie Freiherr Gero 
v. Gersdorf ſeinerzeit in Konitz erklärt hat, 
daß man „in Kenſau verſucht habe, den in 
wirtſchaftlich bedrängter Lage befindlichen Ge⸗ 
ſchwiſtern Wehr zu helfen und dabei auch jun- 
gen deutſchen, zum Teil arbeitsloſen Bolts- 
genoſſen, die Möglichteit zu geben, Arbeit und 
Erholung zu finden“. hr 

Von den Angeklagten, von denen fih nur ein 
Teil auf freiem Fuß befindet, haben die meiſten 
eine lange Unterſuchungshaft hinter ſich. 

Das Poſener Appellationsgericht ſetzte ſich 
wie folgt zuſammen: Vorfigender Dr. Eimer, 
Referent des Arteils und der Appellations⸗ 
begründungen Dr. Japa, dritter Richter 
Woltynowſki. Die Anklage vertrat Staats⸗ 
anwalt Poleſti. Die Verteidigung hatten 
die Rechtsanwälte Grzegorzewſki, 
Spitzer, Buraczynſki und Sla pa. Als 
das Gericht den ſehr gut beſuchten Saal betrat, 
war es gegen 10.30 Uhr. Der Vorſitzende er- 
teilte das Wort ſofort dem Referenten Dr. 
Sapa, der das Urteil erſter Inſtanz und feine 
Begründung ausführlich referierte. Anſchlie⸗ 
ßend gab er einen Bericht über die Begrün⸗ 
dungen der Appellation, die die einzelnen 
Rechtsanwälte dem Gericht eingereicht hatten. 


Es wurde in der Appellationsbegründung 
der Verteidiger vor allem darauf hingewieſen, 
daß das „Lager in Kenſau keine geheime 
Angelegenheit war, da ja alle Ange⸗ 
klagten polizeilich gemeldet waren. 
Alles, was dort geſchehen iſt, geſchah in voller 
Oeffentlichkeit, konnte vom Gemeindevorſteher 
ſelber ganz genau beobachtet werden, da er 
gegenüber wohnte und auch die Polizei hatte 
ja ausgeſagt, daß jie ſchon aus weiter Entier- 
nung genau geſehen habe, was die Angeklagten 
gemacht haben. Alle Anträge der Anwälte 
gingen darauf hinaus, die in der erſten Inſtanz 
verurteilten Perſonen von Schuld und Strafe 
freizuſprechen. 

Als das Referat gehalten worden war, das 
etwa anderthalb Stunden in Anſpruch nahm, 
ſtellten die Verteidiger zwei Anträge, und zwar 
Bee Rechtsanwalt Grzegorzewſki, das 

eweisverfahren neu durchzuführen, da durch 
das inquiſitoriſche Vernehmen der Angeklagten 
in der Hauptverhandlung der erſten Inſtanz die 
geſetzlich vorgeſchriebene Unmittelbarke it 
der Verhandlung zwiſchen den Angeklagten und 
dem Gericht und andererſeits das freie Ver⸗ 
teidigungsrecht der Angeklagten 
unzuläſſig beſchränkt worden ſei. 


Rechtsanwalt Buraczynſti beantragt, 
einen Lokaltermin unter Ladung von 
Sachverſtändigen abzuhalten, um feſtzuſtellen, 
daß die von den an dieſem angeblichen Lager 
teilnehmenden Jugendlichen geleiſteten Arbei⸗ 
ten in der Tat wirtſchaftlich ſehr be⸗ 
deutend ſind. Er beantragt ferner, den Ge⸗ 
richtsakten zwei Strafmandate der Verwal- 
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Kaſſation beantragt 


tungsbehörde hinzuzufügen, aus denen hervor⸗ 
geht, daß die Nichtanmeldung von Kliemek und 
der Mittelſtädt als geringfügige Uebertretung 
(drobne przeſtepſtwo) geahndet worden fei. 


Der Staatsanwalt beantragt, die Anträge 
abzulehnen. Das Gericht zieht ſich zu einer 


längeren Beratung zurück und lehnt dan n 


die Anträge der Verteidiger ab. 


Das Wort ergreift zunächſt der Staats- 
anwalt zu einer kurzen Anklagerede, in der 
er erſucht, das Urteil der erſten Inſtanz zu be⸗ 
ſtätigen. Den Polen im Reich gehe es viel 
ſchlechter als den Deutſchen in Polen, denen die 
Verfaſſung die Möglichkeit gebe, frei ihr Volks⸗ 
tum zu pflegen, unbehindert ſeine Belange zu 
entfalten, denn Polen ſei tolerant und 
liberal geſonnen. Das aber könne nicht zu⸗ 
gegeben werden, daß ſich illoyale Kräfte, die 
ſich gegen den Staat wenden, entfalten können. 
Die in Kenſau geleiſtete Arbeit ſei ſtaats⸗ 


müſſe die Arbeit unterbunden werden. Der 
Staatsanwalt beantragte daraufhin, beſtimmte 
Strafen abzuändern, und zwar dergeſtalt, daß 
Droſt und Kliemek je ein Jahr Gefängnis er⸗ 
halten, ſtatt 20 Monaten und zwei Jahren und 
daß v. Gersdorff, Krüger, Lieſelotte Freimann 
je 9 Monate Gefängnis bekommen, ſtatt je 
15 Monaten. Die beiden Damen Auguſte und 
Margarete Wehr ſolle die Strafe auf 8 Monate 
(ſtatt 10 Monate) herabgeſetzt werden. Er be⸗ 
antragte ferner Bewährungsfriſt für alle Ber- 
urteilten bis auf drei, nämlich Droſt, Kliemek 
und Krüger. 


Nach dem Antrag des Staatsanwalts erteilte 
der Vorſitzende das Wort Rechtsanwalt 
Spitzer⸗ Bromberg, der in feinen fad: 
lichen und logiſchen Ausführungen auf die 
rein rechtliche Seite einging und der vor allem 
auf die ſorgfältig vom Geſetzgeber formulierten 
Unterſchiede hinwies, die im Enderfolg 
eine Verurteilung der Angeklagten ausſchließen. 


Rechtsanwalt Grzegorzewſki, der in 
ſehr eindrucksvollen Ausführungen auf die 
menſchliche Seite eingeht, weiſt vor allem 
auf die Aufgaben hin, die dem Gericht als Ver⸗ 
treter des Staates gewieſen ſind, nämlich, die 
ganzen Anklagen von der väterlichen Seite 
her zu ſehen und zu werten. Er wies auf die 
Not der Arbeitsloſen hin und auf das 
Streben, ihnen neben der Beſchäftigung auch 
Stunden der Erholung zu bieten. Vielleicht iſt 
es manchmal zu Dingen gekommen, die im Auge 
des polniſchen Staates als unerwünſcht et 
ſcheinen konnten, zu ſo hohen Beſtrafungen aber 
hätte es nicht kommen dürfen. Der Verteidiger 
Grzegorzewſti wies außerdem auf 


die Art der Vernehmung der Ange⸗ 
klagten vor dem Gericht erſter Inſtanz 
hin und bedauerte, daß das Appellations⸗ 


gericht nicht die Möglichkeit habe geben kennen, 


eine erneute Beweisaufnahme durchführen zu 
laſſen, um den geſchloſſenen Beweis zu erbrin⸗ 
gen, daß hier kein Grund gegeben war, ſo hart 
zu ſtrafen. Im beſonderen wies der Anwalt 
auf die Unſchuld des Freiherrn von Gersdorf 
hin, der aus reiner Menſchenliebe gehan⸗ 
delt und nicht im geringſten daran gedacht habe, 
dem Staat zu ſchaden. Am Ende beantragte 
Rechtsanwalt Grzegorzewſki auch die Haftent⸗ 
laſſung aller noch im Gefängnis befindlichen 
Angeklagten. 

Rechtsanwalt Slapa unterſtrich feine Be- 
gründungen im Appellationsantrag und machte 
das Gericht darauf aufmerkſam, daß 


von einer Geheimnistuerei überhaupt 
nicht die Nede 
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ten arbeitenden 


meiſten Angeklagten 


ſein könne. Es ſei zu bedauern, daß das 
Hohe Gericht nicht Gelegenheit habe, die Ange⸗ 
klagten vor ſich zu ſehen, um einmal Auge in 
Auge feſtzuſtellen, daß hier von Gefahren 
für den polniſchen Staatkeine Rede 
ſein könne. Dieſe Jungens ſeien arm und 
arbeitsfreudig geweſen, fie haben fih 
auf ihre Weiſe in der Freizeit beſchäftigt, ſo 
wie die Jugend es immer macht. Wenn zwan⸗ 
zig zuſammen ſind, ſo müſſe eine gewiſſe 
Diſziplin herrſchen, eine gewiſſe Ord⸗ 
nung müſſe auch eingehalten werden, das ſehe 
dann wie „Kaſernierung“ oder wie „militä- 
riſche“ Ausbildung aus, ſei aber nichts der⸗ 
gleichen. Er beantragte gleichfalls Frei⸗ 
ſpruch für alle Angeklagten. 

Rechtsanwalt Buraczynſki ging ruhig 
und klar beſonders auf die beiden Geſchwiſter 
Wehr ein, die zwei ältere Damen ſeien, die 
niemals an den ſogenannten Heimabenden teil⸗ 


Asch Liebe de gaa panad N Dar «men haben, die lediglich ihr Haus zur 


Verfügung ſtellten, um den bei ihnen im Gar⸗ 
25 * erjonen ein Dach über dem 
Kopf zu ſchaffen. : 


Die beiden Damen feien unbeſcholten, voll⸗ 
i kommen unpolitiſch 


und haben über zwei Monate in Unterſuchungs⸗ 
haft geſeſſen, ohne bis heute zu begreifen, 
warum eigentlich. Beſonders tiefen Eindruck 
machte die Feſtſtellung des Anwalts, daß Mar⸗ 
garete Wehr die Dame geweſen ſei, die alle 
Verhandlungen mit v. Gersdorf geführt, auch 
die Entſcheidung getroffen habe, die ju gen 
Leute mit den Gartenarbeiten zu be⸗ 
ſchäftigen. Sie habe mit dem Wójt verhandelt, 
die polizeilichen Anmeldungen beſorgt. Ihre 
Schweſter Auguſte habe überhaupt keinen 
Anteil daran genommen, habe nichts entſchie⸗ 
den, nichts beſchloſſen und dennoch ſei ſie genau 
ſo beſtraft worden. Auch dieſer Verteidiger be⸗ 
antragte Freiſpruch. 

Das Gericht zog ſich zu einer längeren Be⸗ 
ratung zurück, die nahezu zwei Stunden dauerte, 
und verkündete daraufhin das Urteil. 

Das Urteil ſetzt dem Antrag des Staats: 
anwalts entſprechend die Strafen herab und 


billigt bis auf die drei Angeklagten allen 
übrigen eine Bewährungsfriſt von fünf 
Jahren zu. 


Das Urteil lantet: 


Georg Kliemek ein Jahr Ge 
fängnis ohne Bewährungs⸗ 
fr ijt (Urteil 1. Inſtanz: zwei Jahre). 


Armin Droß ein Jahr Gefäng- 
nis ohne Bewährungsfriſt 
(Urteil 1. Inſtanz: zwanzig Monate 
Gefängnis), 

Günther Krüger neun Monate 
Gefängnis (1. Inſtanz 15 Monate), 
ebenfalls ohne Bewährungs⸗ 
friſt, 

Freiherr von Gersdorf neun 
Monate (1. Inſtanz 15 Monate), 

Liſelotte Freimann neun Mo⸗ 
nate (1. Inſtanz 15 Monate). 

Außerdem wird die Strafe für 
Auguſte und Margarete 
Wehr von zehn Monaten auf a cht 
Monate herabgeſetzt. 

Alle übrigen Angeklagten 
behalten das Strafmaß, das vom 
Gericht erſter Inſtanz ausgeſprochen 
worden iſt. Es wird ihnen allen 


| Sorge um 


eine Bewährungsfriſt von 
fünf Jahren bewilligt, bis auf 
die Angeklagten Marks und Fechner, 
die den Appellationsantrag zurüd: 
gezogen hatten. Da deren Strafe 
dadurch rechtskräftig geworden ill, 
müſſen fie die Reſtſtrafe verbüßen. 
Allen Angeklagten ohne Ausnahme 
wird die Unterſuchungshaft 
angerechnet. Der vorſitzende 
Richter ordnete auch ſofort die 
Haftenlaſſung der übrigen 
noch in Haft befindlichen Angeklagten 
an, bis auf Georg Kliemek. Armin 
Drok und Günther Krüger, die aljo 
auch noch weiterhin im Gefängnie 
verbleiben. Es iſt anzunehmen, daß 
die Haftentlaſſung der übrigen noch 
im Laufe des Sonnabend⸗Vormittag 


erfolgt. 
Begründung 


In der ausführlichen Begründung, die de 
Vorſitzende Dr. Eimer gab, machte er fih die 
Auffaſſung des Staatsanwalts zu eigen, bis 
auf die Meinung, in der von den „perfiden 
Plänen der Lostrennung polniſcher Gebiete“ 
die Rede war. Das Gericht erklärte, daß es 
ſich nicht um Klärung dieſer Ziele und ihre 
mehr oder weniger große Gefährlichkeit han: 
dele, ſondern daß hier vor allem geprüft wer⸗ 
den mußte, ob das Geſetz über Geheimbündelei 
angetaſtet und übertreten worden wäre. 

Die Auffaſſung, daß ſich die Angeklagten 
der Illoyalität ſchuldig gemacht haben, 
teile das Gericht. 

Das Geſetz verpflichte jedermann, und es 
müſſe auf jeden polniſchen Bürger angewen⸗ 
det werden, es muß auch auf die Bürger polni- 
ſcher Nationalität angewendet werden, wenn 
z. B. Oppoſitionsrichtungen es ſich einfallen 
laſſen wollten, geheime Ziele zu verfolgen, die 
vor der Behörde getarnt werden ſollten. Die 
deutſche Minderheit habe darum keine Privi: 
legien zu erwarten. Das Strafmaß ift Her: 
abgeſetzt worden, und den meiſten Ange: 
klagten wurde die Bewährungsfriſt zugebilligt, 
um ihnen allen noch einmal die Möglichkeit zu 
geben, in dieſer Probezeit zu beweiſen, daß ſie 
loyale Staatsbürger in Polen ſein wollen. 
Die drei Hauptangeklagten Droſt, Klieme f 
und Krüger aber müßten von dieſem Be: 
weis der Milde ausgeſchloſſen werden 
ebenſo die beiden Angeklagten, die den Appella: 
tionsantrag zurückgezogen haben, da ja in ihner 
das Bewußtſein der Schuld lebendig geweſen 
ſein muß und ſie inſtinktiv richtig empfunden 
haben, daß auch auf die Schuld die Buße folgen 

muß. 

Gegen das Urteil 
worden. 


it Kaſſation beantrag! 
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a Beute 
ö n | 
ge tein Brivaticulmeien 


Ein neues Geſetz 


von fieigreifender Bedeutung 


vor dem Schleſiſchen Sejm 
Kattowiß, 28. ar 
nntag wird der Schle⸗ 
, ee e een 
ſiſch den Entwurf für das neue Gejeg 
1521 Hulen und priva: 


rivat| 
e und Erziehungs⸗ 
anſtalten behandeln und ſehr wahrſcheinlich 


in dritter Leſung verabſchieden. 


Nach dieſem Entwurf kann die Schulbehörde 
die Erlaubnis zur Errichtung einer Privat: 
ſchule oder einer privaten Unterrichts⸗ und Er⸗ 
Nehungsanſtalt verweigern, wenn dieje 
Schule dem allgemein ⸗ öffentlichen 
oder wirtſchaftlichen Bedürfnis des 
Gebietes nicht entſpricht und beſonders 
dann, wenn die beſtehenden oder öffentlichen 
Schulen der Jugend in genügendem Maße 
Unterricht und Erziehung gewährleiſten. 
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Für die nichtpolniſchen Prinatihulen 
ſollen ausſchließlich Kinder nichtpolniſcher 
Nationalität zugelaſſen werden, 

1. wenn die Kinder in entſprechendem 
Maße die Unterrichtsſprache der 
Schule beherrſchen, 

2. wenn fie höchſtens 3 Kilometer vom 
entſprechenden Privatſchulgebüände ent- 
fernt wohnen, und ſchließlich 

3. wenn die Perſonen, die im Sinne des 
Geſetzes für ihre Erziehung verantwortlich 
find, nichtpolniſcher Nationalität ſind. 


Begreiflicherweiſe ijt das Deutſchtum Pol- 
niſch⸗ Oberſchleſiens angeſichts dieſes Entwurfs 
in ſchwerer Sorge um fein Brinatichul: 
weſen. 


Bolſchafter von Moltte 
bei Minifter Bed 


Warſchau, 27. Auguſt. 
Außenminiſter Bed empfing den deutſchen 
Botſchafter v. Moltke zu einer längeren Be- 


Poſener zu e ER den 29. Auguſt 1937 


ſprechung, der bereits mehrere andere Empfänge 
des Vertreters des Deutſchen Reiches durch den 
Leiter der polniſchen Außenpolitik in den letz⸗ 
ten Wochen vorangegangen waren. 

Die amtliche Mitteilung über dieſen Empfang 
erwähnt üblicherweiſe nicht den Gegenſtand der 


Beſprechung, doch ſei verzeichnet, daß in War⸗ 


ſchauer politiſchen Kreiſen in ziemlich beſtimm⸗ 
ter Form Vermutungen darüber ausge⸗ 
ſprochen werden. Man nimmt nämlich an, daß 
Fragen der Lage der deutſchen Minderheit 
und der polniſchen Minderheit im Reich bei die⸗ 
jer Gelegenheit zu eingehender Erörterung ge- 
tommen find, und daß diefe Beſprechungen 3 
eine Fortſetzung erfahren ſollen. 


Surüdgewieiener Proteſt 


Danzig, 28. Auguft: 
Wie wir erfahren, hat der Senat der 
Freien Stadt Danzig den Proteſt der 
polniſchen Regierung gegen die Maßnahmen 
der Danziger Schulverwaltung als unbe⸗ 
gründet zurückgewieſen. 


Ein bloßer Proteſt genügt nicht 


Die Schritte Großbritanniens 
im Zufommenhang mit dem Botſchafter⸗ Zwiſchenfall 


London, 27. Auguſt. 

Von gut unterrichteter engliſcher Seite 
wurde am Freitag abend mitgeteilt, daß 
Außenminiſter Eden nach telephoniſcher 
Rückſprache mit dem in Schottland weilenden 
Miniſterpräſidenten beſchloſſen habe, welche 
Schritte im Zuſammenhang mit der Verwun⸗ 
dung des britiſchen Botſchafters in China 
unternommen werden ſollen. Obwohl dieſe 
Schritte noch nicht bekanntgegeben worden 
ſeien, könne man annehmen, daß fie über 
einen bloßen Proteſt hinaus⸗ 
gehen würden. Die auf japaniſcher Seite 
gemachte Erklärung, daß der britiſche Bot⸗ 
ſchafter vor Beginn ſeiner Reiſe von Nanking 
nach Schanghai die japaniſchen Militärbehör⸗ 
den hätte in Kenntnis ſetzen ſollen, werde in 
britiſchen Kreiſen als „abſurd“ bezeichnet. Es 
werde darauf hingewieſen, daß keine Mn- 
zeichen dafür vorhanden geweſen ſeien, daß 
die Straße unter Feuer ſtehen würde. 

Obwohl über den Beſuch des japaniſchen 
Botſchafters bei Außenminiſter Eden vorläu⸗ 
fig nichts Näheres bekanntgegeben wird, iſt 
anzunehmen, daß er das tiefe Bedauern 
ſeiner Regierung über die Verwundung des 
hritiichen Botſchafters in China ausgeſprochen 
hat. Er hat ferner nach der bereits am Frei⸗ 
tag vormittag ausgegebenen Erklärung der 
japaniſchen Votſchaff mitgeteilt, daß ſeine 
Regierung ſofort Schritte unternehmen 
werde, um eine erſchöpfende Unterſuchung der 
Angelegenheit vorzunehmen. Ferner hat er 
die Hoffnung ausgedrückt, daß der Botſchafter 
ſich bald erholen möge. 


London, 27. Auguſt. 


In einem in ſehr ſcharfer Sprache gehal- 
tenen Leitartikel befaßt ſich der „Evening 
Standard“ mit der n des briti⸗ 
ſchen Botſchafters in Schanghai. Die Angele- 
genheit werde nicht eher endgültig aufgeklärt 
ein, bevor nicht die von Japan verſprochene 
Unterſuchung abgeſchloſſen ſein werde. Wenn 
es ſich zeigen ſollte, daß japaniſche 1 5 für 
den Zwiſchenfall RE, feien, dann 
werde die öffentliche Meinung Englands eine 
volle Entſchuldigung und Wider- 
gutmachung erwarten. Welchen Weg 
werde man aber einſchlagen, — ſo fährt das 
Blatt fort —, wenn dieſe Erwartungen nicht 
erfüllt werden und wenn die japaniſche Re⸗ 
gierung ihre Verantwortlichkeit in dieſer 
Frage mißackten würde? Die ſchärfſte Mah- 
nahme würde darin beſtehen, die Arm ec: 
Flotten- und Luftſtreitmacht und 
die engliſche Jugend aufzubieten, 
um dieſen nicht herausgeforderten Angriff 
auf einen britiſchen Botſchafter zu rächen. 
Sollte T aber dieſen Kurs ablehnen, dann 
müſſe die engliſche Regierung auf einen er- 
hitzten Wortkrieg und wütende Forde- 
rungen verzichten, denn ſtarke Worte brächten 
keinen Gewinn, wenn nicht auch ſtarke Taten 
beabſichtigt feien. Bittere Reden und uner- 
füllte Drohungen könnten Riſſe in den Be- 
ziehungen Englands zu den anderen Ländern 
verurſachen, die erſt in Jahren geheilt ſein 
könnten England dürfe feine Fehler in dieſer 
Beziehung nicht wiederholen. 


Heule engliſcher Proleſt 


in Tokio? 


London, 28. Auguſt. 

Die Londoner Frühpreſſe widmet ihr 
Hauptintereſſe dem ſapaniſch-engliſchen Zwi⸗ 
ſchenfall. Wie jhon geſtern, fo ührt ſie auch 
heute wieder gegenüber Japan eine ſcharfe 
Sprache. Die Blätter betonen beſonders, 
daß England ſich nicht mit einem förmlichen 
Proteſt in Tokio und einer einfachen Ent⸗ 
ſchuldigung Japans begnügen werde. Der 
Wortlaut des britiſchen Proteſtes wird, fo 
berichtet der I T Korreſpondent der 
„Morning Poft”, noch Diala Sonn: 


| 
| 


abend veröffentlicht, nachdem ihn der briti- 
ſche Geſchäftsträger in Tokio der japaniſchen 
Regierung übermittelt habe. „Daily Expreß“ 
und „Daily Mail“ nehmen ſogar an, daß es, 
wenn Japan nicht volle Genugtuung leiſte, 
zu einer zeitweiligen Abberufung der 
diplomatiſchen Vertreter Englands in Tokio 
kommen könne. 


KRronrat auf Schloß Balmoral 


London, 28. Auguſt. 

König Georg hielt am Freitag auf ſeinem 
ſchottiſchen Sommerſitz Schloß Balmoral 
einen Kron rat ab, an dem insbeſondere Mi⸗ 
niſterpräſident Chamberlain und der bri⸗ 
tiſche Botſchafter in Rom, Earl of Perth (Sir 
Eric Drummond) teilnahmen. Vor der Bes. 
ſprechung erſtattete Miniſterpräſident Chamber: 
lain ausführlichen Bericht über die internatio⸗ 
nale Lage. 


Japaniſche Zivilperſonen 
ſollen Tſing au binnen 48 Stunden 
völlig rãumen 
Tſingtau, 27. Auguſt. 
Der japaniſche Generalkonſul ordnete die 
Räumung Tſingtaus durch die reſtlichen 
4000 Japaner der Stadt innerhalb 48 Stunden 
an. Das auf 30 Millionen Dollar geſchätzte 
Eigentum der Japaner wurde chineſiſcher Ver⸗ 
antwortung unterſtellt. Die geſpannte Lage 
verurſachte eine Großabwanderung der 
chineſichen Bevölkerung von der nur noch ein 
Viertel hier weilt. ; 


Tokio erwartet 
wichlige Entwidiungen am neuen 
Frontabſchnitt vor Schanghai 


Tokio, 28. Auguſt. 
Aus hier vorliegenden Meldungen geht A 
vor, daß man am neuen Frontabſchnitt vor 
Schanghai wichtige Entwicklungen erwartet. 
Durch erfolgreiche Landung von japanifhen 
Verſtärkungen wurde in dieſem Abſchnitt eine 
zuſammenhängende Front gebildet. 


Wie die Agentur Domei meldet, führen die 
Chineſen erhebliche Verſtärkungen, zu denen auch 
die beſten Truppen der Nanking⸗Regierung ge⸗ 
hören, heran, um die Eiſenbahn Nanking 
Schanghai, die infolge der japaniſchen Truppen⸗ 
landungen bedroht iſt, entſchieden zu verteidi⸗ 
gen. 

Die japaniſche Luftwaffe belegte neuerdings 
die militäriſchen Anlagen von Nanking und die 
chineſiſchen Verbindungen zur Front mit Bom⸗ 
ben. 


Eine neue Erklärung Hulls 
Waſhington, 27. Auguſt. 

Staatsfefretär Hull nahm am Freitag er⸗ 
neut zur Frage der japaniſchen Blockade 
not Schanghai Stellung. Er erklärte, daß die 
amerikaniſchen Konſularbeamten im Fernen 
Oſten telegraphiert hätten, daß Japan nicht be⸗ 
abſichtige, die Blockade auf die ausländiſche 
Schiffahrt auszudehnen. Dagegen hätten die 
Vertreter der Vereinigten Staaten heſtätigt, daß 
die chineſiſche Schiffahrt durch die japaniſche 
Flotte blockiert werden würde. Hull fügte hin⸗ 
zu, die amerikaniſche Regierung nehme etzt den 
Standpunkt ein, daß ſie offiziell von der japa⸗ 
niſchen Abſicht, eine Blockade zu verhängen, be⸗ 
nachrichtigt worden ſei. Die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten werde die Auswirkungen dies 
ſer Blockade aufmerkſam beobachten. 


Auh Waſhington 
wird in Tokio und Nanking 
vorſtellig 
Waſhington, 27. Auguſt. 
Außenminiſter Hull erklärte am Freitag 
auf der Preſſekonferenz im „Weißen Haus“, die 
Regierung der Vereinigten Staaten habe ſo⸗ 
wohl der japaniſchen als auch der chineſiſchen 
Regierung mitgeteilt, daß ſie die Achtung aller 
ihrer Rechte und Intereſſen im augenblicklichen 
Konfliktgebiet verlange. Beide Regierungen 
ſeien erſucht worden, die amerikaniſchen 
Rechte zu achten und die Tatſache in Rech⸗ 
nung zu ſtellen, daß fie für alle Schäden 
verantwortlich gemacht würden, die der 
Regierung der USA oder ihren Staatsbürgern 
aus den militäriſchen Operationen entſtehen 
könnten. 


der engliſche Botſchafter in China 
außer Lebensgefahr 


London, 28. Auguſt. 

Der gutien» des engliſchen Botf ers in 
China Sir Hughes Knatchbull ſcheint fidh 
nach den letzten Meldungen aus Schanghai 
ſo weit gebeſſert zu haben, daß er trotz 
ſeiner ſchweren Beriehungen ni mehr in 
Lebensgefahr ſchwebt. Der Botſchafter hat 
auch die zweite Nacht gut überſtanden. Ein 
Arzt erklärte, man hoffe, daß der Botſchafter 
in 6 bis 7 Wochen das Krankenhaus werde 
verlaſſen können. 

Im Krankenhaus, in dem der Botſchafter 
darniederliegt, liefen den ganzen Tag über 
Bekundungen der Anteilnahme aus der 
ganzen Welt ein, unter anderem vom König 
scher England und von Marſchall Tſchiangkai⸗ 


Zapaniſche Truppen auch 
af dem rechten Wangpu⸗Afer 


Tokio, 28. Auguſt. 
Aus dem Kampfabſchnitt um are 
wird gemeldet, daß die gegenüber den z 
ſungforts nordöſtlich von nghai verlau⸗ 
lier Front auch auf das rechte Wangpu⸗ 
er ausgedehnt werden konnte. 


Wieder zwei britiſche Schiffe 


von ſomjetſpaniſchen Flugzeugen angegriffen 


Ein Schiff leck geſchoſſen 


London, 27. Auguſt. 
Nach einer Reutermeldung aus St. Jean 
de nr zwei weitere engliſche Dampfer, 
die arian Moeller“ und der „African 
Trader“, am Freitag beim Verlaſſen des 
Hafens von Gijon mit Bomben bemor- 
55 worden ſein. Man glaubt in St. Jean de 

Luz, daß eins der Schiffe getroffen worden 
45 und ein Leck erhalten habe. Das engli⸗ 
che apegar „Foreſight“ ſei den Schiffen 
zu Hilfe geeilt. 

Zu dieſer Angelegenheit gibt die britiſche 
Admiralität am Freitag abend eine Erklä⸗ 
rung heraus, die aber nur den „African Tra⸗ 
der“ erwähnt. Darin heißt es, es ſei mitge⸗ 
teilt worden, daß auf dem „African Trader“ 
am Freitag morgen zwiſchen Gijon und Bor⸗ 
deaur Bomben abgeworfen morden feien. 
Das Schiff habe ſich auf dem Weg nach Bor⸗ 
deaux befunden und ſei infolge der Beſchie⸗ 
Bung leck geworden. Die beiden britiſchen 
Zerſtörer „Fearleß“ und „Foreſight“ ſeien 
dem Schiff zu Hilfe geeilt. Ergänzend wird 
mitgeteilt, daß weder die „Marian Moeller“ 
noch der „African Trader“ auf der Lloydliſte 
ſtehen. Mit dieſen neuen Angriffen auf | 


Schiffe wächſt die Zahl der zweifelsfr 
den in Wen e i 
ſchiffe in dieſem Monat auf 


Bolſchewiſtiſche Flugzeuge vorüber- 
gehend mit nationalen Abzeichen 


bemall 
Salamanca, 27. Auguft: 

Ein aus Katalonien eingetroffener Flücht⸗ 
ling hat Beweiſe dafür mitgebracht, daß bolſche⸗ 
wiſtiſche Flugzeuge, mit nationalſpani⸗ 
ſchen Abzeichen verſehen, ausländiſche 
Schiffe bombardieren, um den Eindruck zu er⸗ 
wecken, als handele es ſich um Uebergriffe na⸗ 
tionaler Flieger. Er berichtet, daß er auf dem 
Flugplatz der Bolſchewiſten in Reus zwei Flug⸗ 
zeuge mit den Abzeichen nationaler Appa⸗ 


rei von 
andels⸗ 


rate landen ſah, und daß dieſe Abzeichen un, 


mittelbar nach der Landung entfernt und mie: 
der übermalt wurden. 

Dieſe Methoden der Bolſchewiſten, einen 
internationalen Konflikt auf Koſten Francos 
heraufzubeſchwören, ſind auch von anderen kürz⸗ 
lich auf ſowjetſpaniſchem Gebiet een 
Flüchtlingen beftätigt morden. 


Rr. e ee A SR M · Ü- 


Alle Santander-Flüchtlinge 
werden abgeſchoben 


Paris, 27. Auguſt. 

Nachdem die franzöſiſche a am 
Donnerstag abend beſchloſſen nur die 
aus Santander nach i ie A geffüchteten 
Frauen, Kinder und Greiſe nach Puigcerda 
und Katalonien befördern zu laſſen, ſollen 
jetzt auch die . bolſchewiſtiſchen 
Flüchtlinge nach Katalonien abge 
ſchoben werden. 

In dem franzöſiſchen Hafen von La Palice 
ſind am Freitag mittag 51 Schiffe mit 
ſowjetfpanſſchen Flüchtlingen 
eingetroffen. Im Laufe der Nacht wurde den 


Flüchtlingen auf eine Anweiſung der franzö⸗ 


ſiſchen Regierung hin die Erlaubnis erteilt, 
das Land zu betreten. Sie ſollen möglichſt 
ſchnell nach Bordeaux weiterbefördert 
werden. Dagegen wurden die Beſatzungen 
der Schiffe n auf ihren Schiffen zu 
bleiben. Auch in dem Hafen von Verdon ſind 
bis i Ah Pi morgen bereits 14 Schiffe mil 
bolſchewiſtiſchen Flüchtlingen eingetroffen, 
die nach Pauillac weiterbefördert wurden 
Im Hafen von Bordeaux traf außerdem ein 
ſowjetſpaniſches Beobachtungsſchiff ein, das 
bis jetzt dort geblieben iſt. 

„Havas“ meldet aus La Pallice, der Gene: 
ralſekretär der franzöſiſchen Gewerkſchaſten, 
Jouhaux, habe ſich in La Rochelle dafür ein⸗ 
geſetzt, einer ſowjetſpaniſchen Fiſcherflottille 
die Genehmigung zu d in franzöſiſchen 
Gewäſſern zu fiſchen. Das Ergebnis n fir 


Fiſchfänge ſolle den Verteilungszentren für 
die 8 Flüchtlinge zugeſchoben 
werden 


Telegrammwechſel 
Jranco-Muſſolini 


Rom, 27. Auguſt. 

Anläßlich der Befreiung von Santander 
hat zwiſchen General Franco und den 
italieniſchen Regierungschef ein Telegramm⸗ 
wechſel ſtattgefunden. 

s Telegramm General 
lautete: 

„In dieſem Augenblick, da die tapferen 
Legionärstruppen in brüderlichem Zuſammen⸗ 
gehen mit den nationalen Truppen in San⸗ 
tander einmarſchieren und da beide im Namen 
der weſtlichen Ziviliſation einen der glän⸗ 
zendſten Siege dieſes Krieges gegen die aſia⸗ 
tiſche Barbarei vollenden, iſt es für 
mich ein ſehr angenehmes Bedürfnis, Euer 

enz meinen Stolz, ſie unter meinem 
Befehl gehabt zu haben, und meine Bewun⸗ 
derung für die Kühnheit und Geſchicklichkeit 
auszudrücken, mit der ſie den ſo ſchnellen 
. er durchführten.“ 

Muſſolini antwortete darauf: „Ich bin 
beſonders glücklich, daß die italieniſchen Qe 
on in zehntägiger erbitterter 

lacht einen mächtigen Beitrag zu dem 
glänzenden Siege von Santander geleiſtet 
haben und daß dieſer Beitrag heute durch Ihr 
Telegramm den 2 Dank gefunden 
hat. Dieſe innige Waffenbrüder⸗ 
ſchaft ſtellt n eine Garantie für den 
Endſieg dar, der das Mittelmeer von jeder 
Bedrohung gegen unſere gemeinſame Zivili⸗ 


Franco: 


ſation befreien wird.“ 


Wüſte Ausſchreilungen fowjet- 
ſpaniſcher Kinder auch in Merito 


Mexiko⸗Stadt, 27. Auguſt. 

Wie die „Prenſa“ aus Morelia im Staate 
Michoacon meldet, kam es dort während der 
letzten Tage mehrfach zu wüſten Aus: 
ſchreitungen von ſowjetſpaniſchen 
Kindern, die in einer Schule untergebracht 
find: Als der Schulleiter die Kinder im Unter 
richt zu Ordnung und Diſziplin anhalten 
wollte, ſtürzten ſich die halbwüchſigen Flegel 
mit Meſſern auf ihn und beſchimpften 
ihn als „Faſchiſt“. Einer der Rowdys ging 
dann auch tätlich gegen den Vertreter des 
Schulleiters vor. Die „Prenſa“ berichtet wei⸗ 
ter, daß die Rädelsführer dieſer bolſchemiſtiſchen 
Jugendhorde ſelbſt den Staatsgouverneur in 
der unflätigiten Weiſe anpöbelten. 


Meuterei in einer Straſholonie 
bei Montpellier 


Paris, 28. Auguſt. 
In einer Strafkolonie bei Montpellier 
iſt am Freitag eine Meuterei ausgebrochen. 
Etwa 20 Sträflinge ſtürzten ſich wie auf Kom⸗ 
mando auf den wachhabenden Beamten und 
überwältigten ihn. Dann ſetzten ſie das Ge⸗ 
bäude in Brand und ergriffen die Flucht. 
Durch das ſofort herbeigerufene Aufgebot 
von 60 Gendarmen wurden die übrigen Inſaſſen 
in Haft gehalten, während ſofort die Verfolgung 
der Flüchtlinge aufgenommen wurde. Bisher 
iſt . jedoch nicht gelungen, ihrer habhaft zu 
werden. 


Der engliſche fitiegsminifter 
bei den franzöſiſchen Manövern 
Paris, 28. Auguſt. 
„Lapas“ läßt fih aus London melden, daf 
der engliſche Kriegsminiſter am 16. September 


in Frankreich eintreffe, um den franzöſiſchen 
Manövern re e 
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„die Lebenswende Europas“ 


Von E. G. Kolbenheyer. 

Unter den Dichtern, die in der Zeit 
unſeres tieſſten völkiſchen Niederganges 
mit ihrem Werk unbeirrbar für die 
Wiedergeburt des deutſchen Weſens ge⸗ 
kämpft haben, ſteht E. G. Kolbenheyer 
an führender Stelle. Zur Anerkennung 
dafür iſt ihm ſoeben der Frankfurter 
Goethepreis 1937 zuerkannt worden. 
Seiner bereits im Jahre 1933 im Al⸗ 
bert Langen Georg Müller 
Verlag in München erſchienenen Rede 
„Die volksbiologiſchen Grundlagen der 
Freiheitsbewegung“ entnehmen wir aus 
dieſem Anlaß den folgenden Auszug. 


Wenn wir für die deutſche Freiheitsbewegung 
einen nächſten Vergleich aus der Geſchichte un- 
jeres Volkes ſuchen, fo müſſen wir weiter zurück 
als bis 1813. Wir müſſen an das Reformations⸗ 
zeitalter denken: Damals hat der nordiſch⸗ger⸗ 
maniſche Raſſebeſtand im mündig gewordenen 
deutſchen Volke die mittelländiſche Hegemonie 
zum erſten Male in entſcheidender Weiſe ge⸗ 
brochen. Wir wiſſen zur Genüge, wie ſtark 
auch die politiſche Vormachtſtellung Roms im 
Leben der Völker des 15. Jahrhunderts geweſen 
iſt, um zu begreifen, daß der Reformations⸗ 
lampf im tiefſten Grunde politiſch⸗volksmäßige 
Wurzeln hatte. Seine tragende Idee iſt wohl 
religiös geweſen, aber das Religiöſe bedeutete 
für jene Zeit die ihr eigentümliche Offen⸗ 
ba rungsform, nicht anders, als das Politiſche 
die Offenbarungsform unſerer Zeit iſt. 


Wäre es denn begreiflich, daß Frankreich, 
von Gold und Waffen ſtarrend, gehütet von 
einer Diplomatie, die das ſpitzfindigte inter⸗ 
nationale Schutzſyſtem aufgebaut hat, Deutſch⸗ 
land gegenüber in einem Angſtzuſtande der Un- 
ſicherheit von nahezu krankhafter Ueberreizung 
beharrte, wenn ihm nicht triebhaft die Erkennt⸗ 
nis der großen biologiſchen Wende Europas ges 
kommen wäre? — Frankreich, die letzte Vor⸗ 
macht des mittelländiſchen Raſſebeſtandes alt⸗ 
römiſchen Stils, hat noch einmal verſucht, die 
Hegemonie über Europa zu behaupten. Aber 
unter dem äußerſten Aufgebote der Volkskräfte 
und der Raſſen des ganzen Erdbereiches mußte 
es erleben, daß Europa in einer natürlichen 
Entwicklung begriffen iſt, die bereits gegen das 
hegemoniſtiſch⸗volksbeſchränkte und für das dy⸗ 
namiſche Prinzip der übervölkiſch wirkenden 
Leiſtungsmächtigkeit entſchieden iſt. Und in die⸗ 
ſem Erlebniſſe, das ſich in das Triebleben des 
franzöſiſchen Volkes geſenkt hat, liegt die Er⸗ 
klärung für ſein unerſättliches Sicherheitsver⸗ 
langen. Ein letztes Mal noch hat Frankreich 
den Erdkreis gegen die nordiſch-germaniſchen 
Völker zur Kampfhandlung gebracht; nie wieder 
wird ihm das gelingen. — Und ſchon während 
des europäiſchen Krieges war die biologiſche 


Lage der mittelländiſchen Artung gerade durch 


Frankreich entſchieden. Die Negervölker, die es 
gegen ſeine Raſſegenoſſen in die Schützengräben 
warf, ſind die lebendigen Zeugen ſeiner Un⸗ 
fähigkeit geweſen, die weiße Raſſe hegemoni⸗ 
ſtiſch zu beherrſchen. ; 

Mir erkennen, daß die Befreiung Deutſchlands 
die einzige Möglichkeit des inneren Aufbaues 
Europas und einer Befriedung der Kulturwelt 
bleibt, Darum auch iſt uns der Weg, den der 
Befreiungskampf weiterhin nehmen muß, nicht 
mehr verborgen. Er wird, gerade weil ſein 
Ziel ein lebenbeſtändiges Europa iſt, nicht mehr 
von der liberaliſtiſchen Vorausſetzung ausgehen 
können, es jei das Europa, das erhalten wer⸗ 
den müſſe, ſchon längſt vorhanden, und das deut⸗ 


— 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 29. Auguſt 1937 


ſche Volk habe ſich dieſem Europa anzugleichen. 
Der Glaube, daß ein Europa in aller Friedens⸗ 
glorie der Ziviliſation und Humanität beſtan⸗ 
den habe, iſt ein Wunſchtraum der mittellän⸗ 
diſchen Geiſtigkeit, der Wunſchtraum, die Hege⸗ 
monie zu behalten. Seit der Aufklärungszeit 
iſt dem guten Deutſchen dieſe vermeintlich Hoch⸗ 
geſtalt Europas in immer neuen Spiegelungen 
vorgegaukelt worden. Das war und bleibt ein 
Blendwerk. 


Die Kulturgüter der Menſchheit ſind niemals 
europäiſchen, aber ſtets volksgearteten Ur⸗ 
ſprungs geweſen. Wenn ſie in die Lebens⸗ 
haltung der Raſſe und weiterhin in die der gan⸗ 
zen Menſchheit Eingang gefunden haben, und 
wenn ſie zum höchſten Gemeinbeſitze der Raſſe 
werden konnten, ſo iſt das nicht einem Europa 
zuzuſchreiben, ſondern vorerſt einer Gunſt glück⸗ 
licher Verkehrs⸗ und Austauſchverhältniſſe auf 
dem Feſtlande und über den Ozean hin. Das 
Wiſſen um dieſen Verkehr und der Mitgenuß 
an den Kulturgütern iſt aber noch lange nicht 
Kultur und ſchöpferiſches Kulturleben. Schöpfer⸗ 
tum liegt im Volksweſen, es iſt nicht kontinen⸗ 
tal; Schöpfertum fließt aus den biologiſchen 
Erbveranlagungen der genialen Perſönlichkeiten, 
und diefe ſind ahnenbedingt, alfo volksgeartet. 
Es iſt noch keinem europäiſchen Homunkulus 
eine Kulturtat geglückt. — Mag jedem unbe⸗ 
nommen ſein, ſich an dem Gehaben eines außer⸗ 
völkiſchen Europäertums zu ergötzen, das ſich 
als Herren des Geiſtes und Geſchmackes aufzu⸗ 
ſpielen liebt, leben! zes Europäertum lebt in 
den Völkern. Der Deutſche, der ſein Volkstum 
als Barbarentum belächelt, iſt weder deutſch noch 
europäiſch. Er iſt Mitläufer und Nachläufer 
einer mittelländiſchen Geiſtigkeit, die im letzten 
Jahrhunderte ihren beſonderen Ausdruck in 
Frankreich gefunden hat. 


Der Deutſche aber, der wahrhaft europäiſch 
denken und handeln will, denkt und handelt 
volksbewußt. Denn nur aus der gearteten und 
verantwortlich geſteigerten Lebensleiſtung der 
einzelnen Völker können die übervölkiſchen Qe- 
benswerte erwachſen, die das Europa aufbauen, 


das den Artbeſtand der Menſchheit 


ſichert. 
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Die Arbeitsloſigkeit in den deutſchen 
und in den tſchechiſchen Gebieten 
der Tſchechoſlowakei 


Von tſchechiſcher Seite wird immer wieder auf 
die Verminderung der Zahl der Arbeitsloſen 
in der Tſchechoſlowakei hingewieſen und damit 
indirekt der Eindruck zu erwecken verſucht, als 
ob mit der Verbeſſerung der allgemeinen Lage 
auch für die Sudetendeutſchen beſſere Zeiten ge⸗ 
kommen ſeien. Tatſächlich kommt die Beſſerung 
des Arbeitsmarktes, die jedoch auch im allge: 
meinen betrachtet von nur geringem Ausmaß iſt, 
nur den von Tſchechen bewohnten Gebieten zu— 
gute, während die ſudetendeutſchen Gebiete noch 
immer den früheren Hundertſatz an Arbeitsloſen 
aufweiſen. In Gebieten, die mehr als 50 v. H. 
Deutſche aufweiſen, entfielen Ende Juli dieſes 
Jahres auf 1000 Einwohner 43 Arbeitsloſe, in 
anderen Gebieten jedoch, die eine tſchechiſche 
Mehrheit aufzuweiſen haben, nur 10. Kraſſer 
noch kommt der Unterſchied in der wirtſchaft⸗ 
lichen Lage der deutſchen und tſchechiſchen Ge⸗ 
biete zum Ausdruck, wenn man die Zahl der 
Arbeitsloſen zu der Zahl der Berufstätigen in 
Beziehung ſetzt. Auf das ganze Staatsgebiet 
berechnet, waren von 1000 Berufstätigen 38 
arbeitslos In den tſchechiſchen Gebieten ver⸗ 
ringert ſich dieſe Zahl jedoch auf 24 und erhöht 
ſich in den ſudetendeutſchen Gebieten auf 85. Die 
Arbeitsloſigleit in den ſudetendeutſchen Gebie⸗ 
ten zu der Arbeitsloſigkeit in den tſchechiſchen Ge⸗ 
bieten verhält ſich daher wie 85:24, ein Unter⸗ 
ſchied, der deutlich für die unerhörte Not ſpricht, 
von der das Sudetendeutſchtum heimgeſucht iſt. 


150 Jahre deutiche Boltsichule 
in Böhmen 


Die deutſche Volksſchule in Moſern bei 
Auſſig kann auf einen 150jährigen Beſtand 


weißen 
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zurückblicken. Aus dieſem Anlaß veranſtalten 
der Ortsſchulrat und der Schullehrerverein 


Sonntag eine Feier, in deren Rahmen eine 
Heimatausſtellung eröffnet wird, die vor allem 
bei den ehemaligen Schülern und Schülerinnen 
der Schule ſicher viele Erinnerungen wecken 


Alemannen 
im rumäniſchen Banal 


200-Jahrfeier der Gemeinde Saderlach. 


Vom 21. bis 23. Auguſt feierte die Ger 
meinde Saderlach die 200. Jahreswende 
ſeit der Anſiedlung ihrer Vorfahren. Die 
erſten Anſiedler wurden unmittelbar nach 
der Wiedereroberung des Banates durch die 
öſterreichiſchen Truppen aus dem ſüdlichen 
Schwarzwald, dem Hauenſteiner Land, nach 
dem Südoſten berufen. Obwohl die Verbin- 
dung mit der Urheimat lange Zeit hindurch 
abgeriſſen war und der Gemeinde die Gefahr 
der Madjariſierung ebenſo drohte, wie allen 
anderen Banater Gemeinden, haben die 
Saderlacher Deutſchen ihr Deutſchtum und 
ihre alemanniſche Art doch bis auf den heuti⸗ 
gen Tag treu bewahrt. Von der Fruchtbar⸗ 
keit der erſten Generationen der Anſiedler 
zeugt die Tatſache, daß Saderlach jhon im 
Jahre 1844 imſtande war, die Tochter⸗ 
gemeinde Kovaci zu gründen. Heute zählt 
die Gemeinde 1494 deutſche Seelen. 


Aus Anlaß der 200⸗Jahrfeier hat Prof 
Emil Maenner, Weinheim, unter dem Tite 
„Chemmet ine!“ (Kommt herein!) ein Büch⸗ 
lein herausgegeben, das in eindrucksvoller 
Weiſe die Vergangenheit und Gegenwar 
Saderlachs ſchildert. Das mit gutgelungenen 
Abbildungen und ſtatiſtiſchen Daten verſehene 
Buch iſt auch abgeſehen von der unmittel⸗ 
baren Veranlaſſung, durch die ſein Erſcheinen 
veranlaßt wurde, als Grundlage für die 
Siedlungsgeſchichte des Banates von Be⸗ 
deutung. 


Das Geheimnis Dr. Rinaldis 


Die Wunderheilungen von Le Piazze 


Seit Jahresfriſt befaſſen ſich italieni⸗ 
ſche Medizinerkreiſe, amtliche Oeffent⸗ 
und vor allem auch die große Oeffent⸗ 


lichkeit mit der erfolgreichen Rheuma⸗ 
behandlung des am 27. Dezember 1935 


ermordeten Dr. Alberto Rinaldi, 
der die von ihm entdeckte und ausge⸗ 
übte Heilmethode mit ins Grab genom⸗ 
men hat. Nun nimmt in dieſen Tagen 
das „Staatliche Italieniſche Geſund⸗ 
heitsinſtitut“ in einer Denkſchrift dazu 
Stellung und gibt zum erſten Male eine 
umfaſſende Ueberſicht über den Stand 
der Experimente und Nachprüfungen 
der Rinaldiſchen Behandlungsmethode. 


Ein kleines, ärmliches Neſt in der italieni⸗ 
ſchen Provinz Siena, das Bauerndorf Le Piazze, 
war der Wohnſitz des Dr. Rinaldi. Er hauſte 
dort ohne Weib und Kind, ohne Diener oder 
Haushälterin in einem elenden Gehöft und galt 


mit Recht als Sonderling. Und dabei war der 
„Signor Dottore“ ein hochangeſehener Mann, 
der ſeine urſprüngliche Güte nur hinter einer 
mit Abſicht zur Schau getragenen Rauhbeinig⸗ 


keit verſteckte. Er lehnte alle Anbiederungs⸗ 


verſuche — und auch ſolche hochgeſtellter Per⸗ 
ſönlichkeiten! — rundweg ab, er verſchmähte 
Freunde und Bekanntſchaften, man ſah ihn nie 


im Wirtshaus, und er wäre ſolchermaßen leicht 


in den Verdacht eines Menſchenfeindes gekom⸗ 
men, wenn er nicht tatſächlich ein Freund und 
Wohltäter der leidenden Menſchheit geweſen 
wäre! 


Das bezeugen heute noch Hunderte von Per⸗ 
ſonen, denen Dr. Rinaldi geholfen hatte, und 
es muß ſonderbar anmuten, daß zu ſeinen Leb⸗ 
zeiten ſein Ruhm nicht jene Verbreitung er⸗ 
langte, die ſonſt allen „Wunderärzten“ raſch 
und mühelos zu eigen wird. Freilich, Rinaldi 


war kein Mann mit „Auftrieb“, er haßte Rei 
klame und Tamtam und ihm fehlte auch jeder 
Ehrgeiz, das ſtille Dörfchen Le Piazze in einen 
Kurort mit Rieſenhotels und allem mondänen 
Drum und Dran zu verwandeln. Das beweiſen 
ſeine Abgeſchloſſenheit und ſeine ſtrikte Weige⸗ 
rung, Aſſiſtenten und ſonſtiges Hilfsperſonal in 
ſeine Dienſte zu nehmen. Was er allein nicht 
mehr leiſten konnte, das blieb eben ungeſchehen! 
In ſeinem ganzen Leben veröffentlichte er keine 
Zeile über ſeine Heilmethode und über ſeine 
verblüffenden Erfolge, und auf zudringliche und 
neugierige Fragen hatte er nur eine Antwort: 
„Papperlapapp, davon wird nicht geſprochen! 
Meine Mittel ſind derart einfach, ja gewöhnlich. 
daß — wenn ich ſie bekanntgeben würde — die 
Welt nur ein Kopfſchütteln übrig hätte. Laß 
mich darum in Ruhe!“ 


| Und man ließ ihn in Ruhe. 


Die verlorene Kompanie 


Erinnerungen eines britiſchen Offiziers. 
norr & Hirth G. m. b. H., München 1936 


9. Fortſetzung. 
2 114 il und zur Angſt!“ 
„Kuch dar nahin hail „Kein Gru 
Nein, einen Grund zur Angſt gab es w taum, 
Wir verbrachten die Nacht zwiſchen Au Döſen 
und gelegentlichen Feuerüberfsllen in ben Muh. Immer 
mieder ſahen wir die Stichflämmchen aufb nn r je 
näher der Morgen kam, deſto ſeltener und vereinzelter wur⸗ 


den ie ir einige Dutzend Ge- 
is die Sonne aufging, ſahen wir einig i 
falfener vor der Mauer liegen. Alſo war es doch ernſter ge⸗ 
weſen, als wir een en à 
„Schön war das!“ meinte Binns. 5 
Sed ihr Schriftſteller eigentlich alle = . 
fragte ich ihn, „oder biſt du am Ende ein ver appter ameri⸗ 
kaniſcher General?“ 3 
„Glaubſt du, unſere Generäle ſeien 1 ur 
er mißtrauiſch zurück. „Die find gar De | 0 
Schriftſteller im allgemeinen uf nicht. ae: mir donn 
nicht, wie ich dir das erklären foll ... es m 3 
verdammten Spaß, Digger ... und wenn 8 5 770 n 
nach Haufe komme, kaufe ich mir in paar das Wo eh 
ſoldaten und 'n paar Bleikanonen und wenn 24 z 
ende kommt, ſchließ ich mich ein und ſpiel eo 3 i 
„Ganz hübſch, fagte ich, „und jetzt wol melden 
zwei Zinnſoldaten zu Strong ſchicken ee dir nicht 
daß wir hier in der Tinte fiken. Denn du yot 5 a 
vorſtellen, daß ich unter ſolchen mickrigen 8 alfo mit 
meinen paar Männecken abmarſchiere. Werde alſo zwei 
„ 1“ antwortete Binns 
„Schon geſchehen!“ antwortete Binns. 8 
„Was if ſchon geſchehen?“ fragte ift verblüfft. ; 
„Zwei Mann find weg,“ grinfte Binns, „ich habe mir 
erlaubt ogufagen irregulär erlaubt natürlich .. heute 
Nacht zwei Mann wegzuſchicken .. mit ner pickfeinen 
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Meldung in Rundſchrift fogar ... als Unterſchrift: im Auf⸗ 
=. des Kapitäns: Binns. Den beiden Männern habe ich 
übrigens unſere Ponys mitgegeben, ſie kommen ſchneller 
vorwärts, weißt du. Ich brachte fie jogar ſelber durch den 
Rummel, find wahrſcheinlich durchgekommen ..“ 

Ich ſah den Feldherrn durchdringend an. 

„Was haſt du alles gemacht?“ fragte ich dann mit ge⸗ 
künſtelter Neugierde. ‚du haft auf eigene Fauſt zwei 
meiner Männer weggeſchickt und mir nichts davon gemel⸗ 
det? Du haft die Meldung ſelber abgefaßt und fie mir nicht 
gezeigt? Dann haſt du den Leuten unſere beiden eigenen 
Ponys mitgegeben und wir können von jetzt ab zu Fuß 
laufen, nicht wahr? Und dann biſt du noch ſelber ohne meine 
Erlaubnis mit den beiden hinausgegangen und haſt ſie auf 
den Weg gebracht? Großartig! öne ar Weißt 
du, Unglücklicher, daß eine dieſer Tatſachen ſchon genügt, 
um dir einen Rüffel erſten Ranges von jedem Vorgeſetzten 
einzubringen?“ . 

„Ich will ja keinen Rüffel,“ antwortete Binns heiter, 
„ſondern will wiſſen, ob es ri tig von mir war oder nicht.“ 

„Natürlich war es richtig!“ brüllte ich ihn wütend an. 
ER jogar! Aber fo etwas muß ich doch wijfen, zum 

eufell“ 


„Ich habe es dir doch ſoeben mitgeteilt!“ ſagte Binns 

harmlos. 
„Ich muß jo etwas aber vorher wiſſen,“ teilte ich ihm 

meinerſeits milde mit. 5 

„Warum denn?“ TR 

„Wenn ich nämlich auf den Einfall gekommen wäre, 
auch zwei Mann wegzuſchicken, wären jetzt vier Mann fort 
und Oberſt Strong würde zwei Meldungen erhalten und 
denken, wir hätten einen ſitzen. Deshalb muß ich ſo etwas 
vorher wiſſen, mein lieber Junge.“ j j 

„Natürlich, aber du darfft nicht denken, ich hätte dir 
Schwierigkeiten machen wollen, lieber Digger, im Gegen⸗ 
teil, ich dachte“ A ge 

Ich machte eine Handbewegung: „Laß es jetzt fein- 
Hoffentlich kommen fie durch und das iſt die Hauptſache vor⸗ 
läufig.“ 5 
ann holte ich meine Unteroffiziere zuſammen. Ich 
hatte deren fünf. Es waren baumlange Geſtalten und ich 


i i in fi i vielleicht, wenn 
Tage reicht. Bis dahin find wir ya N je 1 Sah ib 


i N \ N rí 
nicht, das weiß nur Allah. Seit auch ie 
i meine Lieben, pa! t auf, daß nicht 
ee 128 a einem fei 


es jo weit ift, nun gebt din, fag das allen euern Leuten, 


feid ar 8 Dienſtätteſte der Unteroffiziere, zögerte. 
ſag's ſchon, mein Alter.“ 

„Sahib⸗Kapitän, wir haben febr wenig Waſſer.“ 

Ach, dachte ich, da war er ja wieder einmal, dieſe 
Jahrtaufende alte hiſtoriſche Satz aller Kolonialkriege. Uni 
ee i 
hängnisvoll war, wie dieſer. War der Proviant du Fudge 
gab die Vorſehung immer wieder Gelegenheit, in der Qand- 
brd zu finden, fei es ein Tier, das zur Strecke ge- 
racht wurde, ſei es in Gottes Namen irgend eine Wurzel 
oder eine Baumfrucht, oder wenn es auch das nicht mehr 
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Geheilte ſprechen 


So blieb Alberto Rinaldi das, was er ſein 
wollte: ein ſchlichter Dorfarzt, der ſich in ſeiner 
beſcheidenen Umgebung recht wohl fühlte, ob⸗ 
wohl nicht wenige feiner Patienten in' den aller⸗ 
eriten Kreijen des Königreiches zu finden waren. 
Denn trotz ſeiner Abneigung. für ſich die Werbe⸗ 
trommel zu rühren oder rühren zu laſſen, ließ 
es ſich nicht verhinden, daß ſein Name vielen 
Rheumakranken bekannt und zum letzten Ziel 
ihrer Hoffnungen wurden. Aus nah und fern 
pilgerten die Heimgeſuchten nach Le Piazze, die 
Gichtbrüchigen und die Zipperleingeplagten, die 
chroniſchen Rheumafiker und alle jene, bei denen 
ſich das böſe Gliederreißen einlogiert hatte. 
Aber Glück, viel Glück mußte man bei Dr. Ri⸗ 
naldi haben, denn mindeſtens ſechs Monate im 
Jahr hing vor ſeiner Türe ein Schild mit der 
Aufſchrift: „Neue Kranke werden zurzeit nicht 
angenommen! Vormerkungen ſind ſchriftlich ein⸗ 
zureichen!“ 


Dieſe Tafel verwehrte allen Neuangekomme⸗ 
nen den Zutritt; der Doktor zeigte ſich unbe⸗ 
ſtechlich, und er hätte ſelbſt Kaiſern und Päpſten 
unbarmherzig die Tür gewieſen. Dabei arbei⸗ 
tete er wie ein Berſerker. Täglich waren zwölf 
Stunden ſeinen Patienten und 3 Stunden der 
Arbeit im Laboratorium gewidmet. Hier 
miſchte er die Arzneien, verfertigte die chemiſche 
Flüſſigkeit, mit denen er die Einſpritzungen 
vornahm. Dieſen Raum durfte nicht einmal 
ſeine Zugeherin betreten, ängſtlich hütete er 
hier ein Geheimnis, das er mit ins Grab neh⸗ 
men ſollte. 


Die Heilerfolge ſeiner Methode grenzten, nach 
Ausſage vieler Patienten und Augenzeugen. 
an das Wunderbare. Es ſchien, als ſollte es 
dem Dorfarzt von Le Piazze gelungen ſein, eine 
Geißel der Menſchheit ausrotten zu können. 
Ohne uns hier in tönende Lobpreiſungen zu er⸗ 
gehen, laſſen wir nun einige der Geheilten ſelbſt 
ſprechen: 


Der italieniſche Fürſt Boncompagni Ludoviſt, 
der ſeit Jahrzehnten vom heftigſten Gelenkrheu⸗ 
matismus befallen war, erklärt: „Ich habe 
keine Scheu, daß mein Name im Zuſammenhang 
mit Dr. Rinaldi genannt wird, denn ihm allein 
verdanke ich die gänzliche Wiederherſtellung 
meiner Geſundheit. Schon nach kurzer Zeit war 
ich vollkommen ſchmerzfrei, die Geſchwülſte 
gingen zurück und ich habe heute, nach ſieben 
Jahren, noch nicht den geringſten Rückfall 
erlebt!“ 


Profeſſor Dr. Campi, der Primaarzt des 
Krankenhauſes von Todi, ſagt: „Voll Zweifel 
und Skepſis unterzog ich mich der Heilkur des 
Rheumadoktors von Le Piazze. Meine Fuß⸗ 
gelenke waren ſo angeſchwollen, daß ich mich nur 
mühſelig mit Krücken fortbewegen konnte. Ich 
fam als Saulus und ging als Paulus! Kollege 
Rinaldi hat mich wieder zum geſunden Mann 
gemacht und ich bedauere nur eins, daß er um 
nichts in der Welt zu bewegen war, ſich über 
ſeine Methode zu äußern. Seit Jahren habe 
ich alle mir bekannten Rheumafälle nach Le 
Piazze verwieſen und es war nicht ein Patient 
darunter, der ohne Linderung dieſes Dorf ver⸗ 
laſſen hätte. s 


Ein anderer Arzt, Dr. Bilo aus Arezzo, gibt 
zu Protokoll: „Ich war nicht nur halb gelähmt, 
ſondern hatte dazu ſchon hohes Fieber. Auf der 
Tragbahre brachte man mich zu Rinaldi und 
ſchon nach der erſten Einſpritzung fühlte ich eine 
weſentliche Beſſerung. Nach drei Wochen war 
ich vollkommen wiederhergeſtellt und die bie⸗ 


ab, man fand immer men zum Kauen. Gab es keine 
els Namen, zum letzten Kampf 
jonett oder das Meſſer oder, 
Aber wenn es kein 


Munition mehr, in drei 
hatte man immer noch das 
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deren Leute von Le Piazze brachen bei meinem 
Anblick in Begeiſterung aus!“ 


Eine italieniſche Aerztin berichtet: „Seit 
meiner früheſten Jugend litt ich an deformieren⸗ 
der Arthritis, vier volle Jahre lang konnte ich 
kein Glied mehr rühren. Alle anderen Heil⸗ 
methoden verſagten oder brachten nur vorüber⸗ 
gehende Linderung. Erſt Dr. Rinaldi hat mich 
mit ſeiner Kunſt dem Leben und meiner Arbeit 
wiedergeſchenkt!“ 


Wir haben mit Abſicht aus dem umfang⸗ 
reichen Material nur ein paar Stimmen von 
Aerzten ausgewählt, um die Glaubwürdigkeit 
der Ausſagen zu erhärten. Die Chronik von 
Le Piazze berichtet von Hunderten von Heilun⸗ 
gen, von ſchier unglaublichen Erfolgen, die uns 
wie ein Wunder erſcheinen mögen 


Die Ninaldi⸗Kur 


Auf Grund des hier Erzählten möchte es viel- 
leicht erſcheinen, daß Dr. Alberto Rinaldi einer 
jener „Wundermänner“ geweſen ſei, an denen 
wir in den letzten Jahrzehnten keinen allzu 
großen Mangel hatten. Dem war aber nicht 
jo, denn der „Dorfarzt“ von Le Piazze ver⸗ 
ſchmähte allen Hokuspokus, er beſaß keine knat⸗ 
ternden und funkenſprühenden elektriſchen Röh⸗ 
ren, er hatte keine ſideriſchen Pendel und er 
gab ſeinen Kranken keine Wundertees zu trin⸗ 
ken. Er arbeitete auch nicht mit pſychologiſchen 
Tricks, er redete nicht auf die Patienten ein, 
ſondern er blieb der Mann der ſtrengen 
Wiſſenſchaft, die ſich vom Magiertum wenig 
ee Die Art feiner Heilungen ift genau 

ekannt 


Sie gliederte ſich in drei Abſchnitte: Çin- 
ſpritzung, Maſſage und wieder Einſpritzung. 
Das geſchah innerhalb 12 Stunden einmal und 
die ganze Prozedur wurde je nach Bedarf 
wiederholt. Sie wurde individuell vorgenom⸗ 
men, paßte ſich alſo dem Kranken und nicht der 
Krankheit an. Dabei ging Rinaldi mit ganz 
gewaltigen Dofen vor, die jedem Homöopathen 
das Blut in den Adern erſtarren laſſen. Oft 
ſpritzte er bis zu 22 Kubikzentimeter feiner 
Flüſſigkeit den Kranken ein; die Behandlung 
war alſo meiſt ſehr ſchmerzhaft und die Patien⸗ 
ten erzählen, daß ſie ſich, die Hände an den 
Kopf gepreßt, auf einem Tiſch ſtützen mußten, 
um dies auszuhalten. Viele bekamen Schwin⸗ 
delanfälle, Brechreiz uſw. Die Einſpritzung ge⸗ 
ſchah im Rücken und nach ihr folgte eine nicht 
minder „wohltuende“ Maſſage der kranken 
Körperteile von zehn Minuten Dauer. Wer 
gehen konnte, der mußte hierauf einen längeren 
Spaziergang unternehmen und ſich dann noch⸗ 
mals zur Abſchlußeinſpritzung einfinden. Das 
war das von Rinaldi vorgeſchriebene Tages⸗ 
penſum. Der Erfolg dieſer Kur war oft raſch, 
daß eine einmalige Behandlung genügte, feiten 
aber zog ſie ſich über vierzehn Tage hin. 


Woraus beſtand nun jene Einſpritzſlüſſigkeit, 
deren Zuſammenſetzung Dr. Rinaldi ſo ängſtlich 
geheim hielt? Ihre weſentlichen Stoffe konnte 
man auf Grund der von dem Doktor bei einer 
Großapotheke in Siena getätigten gewaltigen 
Beſtellungen feſtſtellen. Dr. Rinaldi bezog im 
Jahre 1933: 43 580 Ampullen Natrininglyzero⸗ 
phosphat und 13 690 Ampullen Strychninnitrat! 
Außerdem bezog er kleinere Quantitäten Amei⸗ 
ſenſäure und noch andere chemiſche Stoffe. Im 
folgenden Jahre hatte er ſogar einen Geſamt⸗ 
verbrauch von 75 000 Ampullen! 


Mit dieſer Erkenntnis iſt jedoch noch lange 
nicht das Rätſel gelöſt, denn das Rezept der 
Miſchung ließ ſich nicht mehr auffinden. 
klettern,“ ſagte ich zu 


Waſſerbeutel 


Binns, „liegt ein kleines Tälchen. 
Dort liegt auch die Duelle, wo wir geſtern zuletzt unſere 
gefüllt haben. Wir müſſen drei Mann hinunter⸗ 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 29. 2 N . ß ß ̃ ß ̃—ͤ e 1937 


Das Grab ſchweigt 


Am 27. Dezember 1935 wurde Dr. Rinaldi 
gegen Mitternacht geweckt und wahrſcheinlich 
unter dem Vorwand, einen plötzlich Erkrankten 
aufzuſuchen, aus feinem Haufe weggelockt, denn 
der Rheumaſpezialiſt behandelte in Notfällen 
auch andere Krankheiten. Von dieſem nächt⸗ 
lichen Gang kehrte er nicht mehr zurück; man 
fand ihn am nächſten Tage mit eingeſchlagenem 
Schädel tot an einer Wegkreuzung liegen. Der 
oder die Mörder vermuteten wohl im Hauſe des 
Doktors viel Bargeld und wollten einen Raub- 
zug unternehmen. Warum es dazu nicht kam 
und unter welchen näheren Umſtänden Rinaldi 
ſein Leben einbüßte, ſoll die im nächſten Monat 
in Brescia ſtattfindende Gerichtsverhandlung, 
in der ſich drei ſchwer Belaſtete zu verantworten 
haben, klären. Abgeſehen von dem Verluſt, den 
die ärztliche Wiſſenſchaft erlitten hat, iſt dieſe 
Mordtat als ſolche eines der ſchwärzeſten Kapitel 
im Buche der Menſchheit: die undankbare Mit⸗ 
welt erſchlug einen ihrer großen Wohltäter! 


Kurz nach dem gewaltſamen Tode Rinaldis 
begann in ganz Italien die Diskuſſion über die 
Rheumakuren von Le Piazze. Rinaldi wurde 
berühmter als zu ſeinen Lebzeiten, die Ge⸗ 
heilten legten in aller Oeffentlichkeit ihre 
Zeugenſchaft ab, die noch in Behandlung Ste⸗ 
henden forderten von den Aerzten eine Fort⸗ 
ſetzung der Kur und die vielen Leidenden, denen 
bislang der Name des Wunderarztes ein frem⸗ 
der Begriff geblieben war, verlangten ſtürmiſch 
nach der Heilmethode Rinaldis. Eine italieni⸗ 
ſche Aerztekommiſſion durchſuchte das Labora⸗ 
torium des Rheumadoktors, ſie fand viele Auf⸗ 
zeichnungen und Rezepte und große Mengen 
der bereits genannten Chemikalien. Mit aller 
Gründlichkeit wurde geſichtet und geſichtet, ein 
befriedigendes Ergebnis war den Gelehrten 
jedoch verſagt: Rinaldi hatte keine genauen 
Anweiſungen hinterlaſſen! So war man auf 
bloße Vermutungen angemiejen . 


Profeſſor Lucherini von der Akademie Lanci⸗ 
fana in Rom übernahm die chemiſche Nach⸗ 
prüfung der Rinaldiſchen Medikamente und in 
Hunderten von Experimenten ſuchte er dem Ge⸗ 
heimnis auf die Spur zu kommen. Profeſſor 
Pozzi, ein anerkannter Gelehrter und Heraus⸗ 
geber der großen italieniſchen Fachzeitſchrift 
„Poliklinik“, führte viele wiſſenſchaftliche Unter- 
ſuchungen durch und veröffentlichte ſeine und 
andere einſchlägigen Arbeiten in einem Sonder⸗ 
heft. Profeſſor Marotta, der Leiter des „Staat⸗ 
lichen Italieniſchen Geſundheitsinſtituts“, trug 
in der bereits erwähnten amtlichen Denkſchrift 
alles irgendwie erreichbare Material zum „Fall 
Rinaldi“ zuſammen und gab ſich der Hoffnung 
hin, daß es gelingen würde, die Wunderkuren 
von Le Piazze zu wiederholen. Im „Kranken⸗ 
haus zum heiligen Geiſt“ in Rom wurde eine 
eigene Abteilung für Rheumabehandlung nach 
der Therapie Rinaldis eingerichtet und wenn 
auch die Oeffentlichkeit von hier erreichten gro⸗ 
ßen Erfolgen noch nichts gehört hat, ſo ſind die 
Aerzte dieſer Verſuchsabteilung doch ſehr zuver⸗ 
ſichtlich. Ueber Italiens Grenzen hinaus horſcht 
. auch die mediziniſche Wiſſenſchaft auf und 

beſchäftigt ſich mit dem Namen Rinaldi. In der 
italieniſchen Denkſchrift wird geſagt, daß ſich 
die Rinaldikur wahrſcheinlich auf die Heilung 
chroniſcher Fälle gichtiſcher und rheumatiſcher 
Natur beſchränkte und daß ſie ſich einer Ein⸗ 
ſpritzflüſſigkeit bediente, die im weſentlichen aus 
Natriumglyzerophosphat beſtand. Daran wird 
die Hoffnung geknüpft, daß es in nicht ferner 
Zeit gelingen werde, die gleichen Heilerfolge 
buchen zu können, denn — „von einem unent⸗ 


verloren. 
Í orgten wir. 
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hüllten Geheimnis ſoll man nach dieſen Er 
mittlungen und gut verlaufenen Experimenten 
nicht mehr ſprechen!“ 


Soll! — Die Allgemeinheit iſt nach wie vo 
ſehr mißtrauiſch und tut es doch! Sie glaub! 
nicht ſo felſenfeſt an die Zuſicherung der Männer 
der Wiſſenſchaft, ſie gibt ſich vielmehr dem 
peſſimiſtiſchen Gedanken hin, daß es keinem Arzt 
mehr gelingen werde, das „Wunder von De 
Piazze“ wirken zu können. So iſt innerhalb 
weniger Jahre der tote Doktor Rinaldi zu 
einer legendären Figur geworden, um die ſich 
Wahres und Unwahres, Tatſächliches und Er⸗ 
dichtetes ranken. 


Ob es der Wiſſenſchaft noch gelingen wird, 
dem ſtillen Grab auf dem Dorffriedhof von Le 
Piazze ſein Geheimnis zu entreißen, wird erſt 
die Zukunft lehren! 


Eine merkwürdige Zeitung 
Berlin, 27. Auguſt. 


Die deutſche Regierung hat die in glens: 
burg erſcheinende Beilage „Der Schleswiger“ 
der däniſchen Zeitung „Flensborg Avis“ ners 
boten. Bei dieſer Beilage handelt es ſich um 
das merkwürdige Phänomen, daß eine in dä- 
niſcher Sprache erſcheinende däniſche Min⸗ 
derheitenzeitung in Deutſchland eine deutſch⸗ 
ſprachige Beilage herausbringt. Dieſe 
Praxis iſt ſonſt bei allen Minderheitenblättern 
der Welt ungewöhnlich. Offiziell wird von ſei⸗ 
ten der däniſchen Minderheit für ihre Praxis 
die Begründung angeführt, daß ſie durch Be⸗ 
nutzung der deutſchen Sprache erjt recht eine 
Brücke des Verſtehens zwiſchen Deutſchen und 
Dänen in Deutſchland ſchlagen wolle. In Wirt 
lichkeit aber hat nach deutſcher Auffaſſung diej 
däniſche Minderheitenzeitung ſich gerade ir 
ihrem deutſchſprachigen Teil in unzuläſſi⸗ 
ger Weiſe in innerdeutſche Verhältniſſe ein⸗ 


gemiſcht. 


Frankreichs 
volkseinkommen in 6 Jahren 
fait um die Hälfte geſunken 

In Vichy hob der frühere Finanzminiſte. 
Regnier in einer Rede die Notwendigkeit 
hervor, der großen Maſſe der Landbevölkerung, 
die den größeren Teil Frankreichs ausmache, 
die frühere Kaufkraſt wiederzugeben. Das 
Volkseinkommen ſei von 260 Milliarden im 
Jahre 1930 auf 140 Milliarden im Jahre 193 
zurückgegangen, während zugleich die Aus, 
gaben des Staates und der Gemeinden ſtändig 
geſtiegen ſeien und die beängſtigende Ziffer von 
90 Milliarden erreicht hätten. Man den 
Franzoſen von gewiſſer Seite: „Arbeitet weni⸗ 
ger, und Ihr werdet mehr verdienen.“ Richtig 
wäre es, zu proklamieren, daß eine Demokratie, 
wie die franzöſiſche, die Kriſe nur überwinden 
könne, wenn fie mehr arbeite und merni 
ger ausgebe. 


Noch heute 


müſſen Sie das „Poſener Tageblatt“ hei 
Ihrem Poſtamt beſtellen, damit Ihnen 
die Zeitung pünktlich vom 1. September 
ab zugeſtellt wird. Bezugspeiſe am Kopfe 
der Zeitung vermerkt. 


viele über die Mauer 
n knapp einer halben Stunde war es wieder 


Say meldete ſechs Lenhal-Männer, die erſtochen im 


wenn es ganz ei Ende ging, die Fauſt. 
er mehr g 
Ich ließ ln ich die nur noch halbvollen Waſſer⸗ 
beutel zuſammenholen. 
Sie wurden im Schatten aufgehängt und eine Wache 
davorgeſtellt. 
Die Wache bekam einen höchſt einfachen Befehl: „Wer 
auf zwei Schritte dieſen Waſſerbeuteln zu nahe kommt, den 
ſchießt du nieder. Ich, der Sahib⸗Kapitän befehle dir das 
und wenn es dein Bruder iſt.“ 
Dann machten wir uns daran, den Tag totzuſchlagen. 
Bei Tage wagte niemand einen Angriff auf uns, das wußte 
ich. Die Nacht aber war nicht unſer Freund, das wußte ich 


auch. 

Bisweilen ſtieg Binns auf das Dach und ſpähte hinaus. 
Ich wußte, was er erwartete. Als es Abend zu werden be⸗ 
gann, ſprach er aus, was ich ſchon ſeit Stunden wußte. 

„Die beiden find nicht durchgekommen.“ 

Wenn ſie durchgekommen waren, mußte Oberſt Strong 
ſchon hier ſein oder eine Nachricht geſchickt haben. ; 

Nun, dann mußten wir zuſehen, wie wir uns auf 
andere Weiſe aus der Schlinge zogen. Der war leider 
von einer brütenden Hitze geweſen. Trinkwaſſer hatte ich 
ſelber ausgegeben und ich muß jagen, daß meine Männer 
fih ausgezeichnet benahmen dabei. Sie beherrſchten ſich 
vorzüglich. Keiner drängte, ſo ſehr ihm auch die Zunge im 
Mund geſchwollen war. Keiner war übermäßig tig, 
jeder wartete ſchweigend und beſcheiden in ſeiner Reihe, 
bis er dran kam. Ich hatte ſchon andere Situationen des 
Waſſerausgebens erlebt. Ich konnte ein Lied davon fingen. 
Ich hatte mehr als einmal Waſſer ausgegeben vor Jahren 
in einem anderen Winkel Indiens, in der Hand die Piſtole 
und mit einem Ergebnis von mehreren Verwundeten. 

Als die Nacht anbrach, war die Waſſerfrage dringend 
gewo Meter von hi f 

„Fünfzig hier aus ſüdlich, hinter der kahlen 
Stelle dort im Gebüſch, man brauch nur pinuntergu- 


ſchicken. Und zwar auf jedes Riſiko.“ 

Ich rief Say und befahl ihm, drei Freiwilli . 
ſuchen. Binns und ich lagen auf dem Dach und Jahen die 
drei Mann über die Mauer huſchen. 

Dann lauſchten wir in die Nacht hinaus. Es lag Toten ⸗ 
ſtille über der ganzen Landſchaft. Es verging eine P 
und die drei kamen nicht wieder. Wir wußten Beſcheid. 
Sie waren erledigt worden und wir würden ſie nicht mehr 


e Say brachte mir drei weitere Freiwillige. 
Sie meer ausgedacht, nicht geradewegs das Täl⸗ 
chen loszuſtiefeln, ſondern in einem großen Bogen zuerſt 
auszuweichen und dann von der entgegengeſetzten Seite zu 
verſuchen, an das Waſſer heranzukommen. 

90 ließ ſie gehen. Es vergingen anderthalb Stunden 
und kein Laut unterbrach die Gamon und die Stille der 
Nacht. Auch dieſe drei kamen nicht wieder. 

„Und ausgeriſſen werden fie ja wohl kaum fein,” fagte 
Binns unſicher. 

„Nein,“ antwortete ich, „das können fie gar nicht, ba 
asgi davon, daß in der Kompanie Deſertionen äußerſt 
ſelten ſind. Aber hier ausreißen? Die Leute Lenhais neh⸗ 
men keine Ueberläufer auf, ſondern töten jeden Eingebo⸗ 
renen, der in britiſchen Dienſten, alſo in den Dienſten der 
fremden Eindringlinge jemals geſtanden hat. Nein, mus- 
reißen können ſie hier nicht.“ 

Binns brummte etwas, was ich nicht verſtand, dann 
richtete er 5 auf ra hinaus in die von den Sternen 

ach erleuchtete Lan 
* ſelben Augenblick hörten wir den Schrei der Men⸗ 
ſchenjäger⸗Kompanie unten im Hofe. Und ſofort wurde er 
aufgenommen vom ganzen Zug. 

„Wir werden ſie kriegen,“ Pike ich und Binns und ich 
rannten zu den Maſchinengewehren. 

(offen us 2 se, 50 gen a 85 ker 5 e⸗ 
en s war keine komplizierte Angelegenhei njer 
Dauerfeuer tangte. Was — k in den Hof kam, war 


ſechs unſerer Leute als gefallen. 
einer ſtillen, ODEROM. 


Hof Tagen. Er meldete auch 

hib⸗Kapitän,“ ſagte er in 
und anſchaulichen Art, „die ie zum Waſſerholen hin⸗ 
ausgingen, find wieder: etommen. Man hat fie uns zurück⸗ 
gegeben. Sie flogen die Mauer in den Hof. Lenhai 
hat ſie martern und töten fen Es find die I, die ich 
dir leben: gemeldet habe. rlaube, daß wir 


und über ihnen beten.“ 

Binns und ich waren dabei, als ſie begraben wurden. 
In einem Winkel hinter "ben Haus wurden ſie in Allahs 
Schoß gelegt. Die Sterne flimmerten. Ein warmer Wind 
kam von der Ebene und dazwiſchen ſchwebte bisweilen ein 
kalter Luftzug. 

Oder wir bildeten es uns ein, ich es nicht. 

Bevor Erde über die Toten geſchaufelt wurde, trat ich 


an das Grab. 
te ih bas Gebet, Das ic), niht zum eisen 


Halblaut fag 
Male am Grabe es indischer Soldaten g 


„Vater 5 der du biſt in dem Nee geheſligt 
werde dein Name 
hörte, daß, Binns einfiet un einfiel und daß einige meiner 
5 


Unte er da bet ehe 


Den Reſt der Nacht veadpen wir zwiſchen kurzen 
Schlafabſchnitten, zwiſchen Wachen und Döſen. 

Als die Sonne aufging, und wir mit unſeren Gläſern 
die Landſchaft abſuchten, war nichts zu ſehen. 
tritij Ae ſagte Binns ruhig, „wird es jebt 
11 

Ich war durchaus ſeiner Meinung. Der Durſt begann 
jetzt zu wüten. Auch die Lebensmittel gingen zur Neige. 
An Munition hatten wir noch ein paar Gurte für die 
Maſchinengewehre und einige Dutzend Schuß für die Ge⸗ 
Fig Und von Oberſt Strong war nichts zu ſehen und zu 

ren. 
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Sonnfag, den 29. Auguft 1937 


und Land 


Kino Apollo 


Am Sonning, dem 29. Auguft, um 3 Uhr 
nachmittags unwiderruflich zum letzten Male 
die luſtige Operette 

„And Du, mein Schatz, fährſt mit“, 


In den Hauptrollen: Marika Rökk und Hans 
Söhnker. Eintrittskarten ab 40 Pen: 
R. 1 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 28. Auguſt 


Sonntag: Sonnenaufgang 4.56, Sonnen⸗ 
untergang 18.50; Mondaufgang 21.28, Mond⸗ 
untergang 13,08. — Montag: Sonnenauf⸗ 
gang 4.58, Sonnenuntergang 18.48; Mondauf⸗ 
gang 22.21 Monduntergang 14.16. 


Waſſerſtand der Warthe am 28. Auguſt — 0,16 
gegen — 0.18 Meter am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 29. Auguſt: 
Morgens ſtark dunſtig und neblig, am Tage 
wolkig, ſtellenweiſe auch etwas Regen, zum Teil 
in Verbindung mit Gewittern. Temperaturen 
wenig verändert; ſchwache Luftbewegung. 


Wichtige Fernſprechſtellen 
PR a 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28, 
fanjager 07, Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89, 


Städt. Sinfonie ⸗Orcheſter 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ftatt: Wilſonpark: jeden Dienstag, Don⸗ 
nerstan und Sonntag; Zoologiſcher Garten: 
er Mittwoch und Sonnabend. Konzertbeginn 
7 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Eine Treppe höher“ (Polniſch) 
Metropolis: „Der unnütze Broteſſer“ (Engl.) 
Swiazda: „Stradivari“ (Deutſch) 
Sfints: „Ada, das ſchickt ſich nicht“ (Poln.) 
Stonce: „Das Mädchen Irene“ (Deutſch) 
Wilſona: „Seine erſte Liebe“ (Engl.) 


— — 


Morgen Begim der Pferderennen 


morgigen Sonntag beginnt die diesjäh⸗ 
rige Herbſtſaiſon der Pferderennen in Lawica. 
Es werden ſieben Nennen gelaufen, und zwar 
fünf Flachrennen, darunter ein Rennen für 
Zweijährige, ferner je ein Hürden⸗ und Hinder⸗ 
nis⸗Rennen. Die Nennungen ſind gut ausge⸗ 
fallen, ſo daß mit ſpannendem Rennverlauf zu 
rechnen ift. Am Totaliſator werden, wie be⸗ 
reits mitgeteilt, Wetteinſätze ſchon von 5 Zloty 
angenommen. Der Beginn der Rennen iſt ohne 


Kückſicht auf das Wetter auf 3 Uhr nachmittags 
ſeſtgeſetzt worden. Den Beſucher ſtehen von der 
Autobuſſe zur Verfügung. 


Theaterbrücke 


Neuerwerbung 


An metrs-Küllet, Jo van: Tanz um die 
Gniliotine, Die Geſchichte einer großen Liebe 
in den Jahren 1792—1795. Bremen: Shi: 
nemann 1986. 1 

Arnold, Paul Johs: Veit Stoß. 
bensroman eines augen Künſtlers. Leip- 
zig: Quelle und Meyer o. J. 

Bauer, Heinrich: Florian Geyer 
dem Bauernkrieg. Goslar: Blut und 


Verlag 1935. 
Bauer, Joſef Martin: Die Salzſtraße. No⸗ 
Die große Un 


man. Münden: Piper 1932. 

Beielſtein, Felix Wilhelm: 
ruhe. Ein Tilmann ⸗Riemenſchneider ⸗No⸗ 
man. Braunſchweig. Berlin, Hamburg: 
Weſtermann 1996. 

Beumelburg, Werner: Die Hengſtwieſe. 
Novelle. Oldenburg: Stalling 1937. 

Boſſi Fedrigotti, Anton Graf: Das Ver 
müchtnis der letzten Tage. Roman. Berlin: 
Zeitgeſchichte 1937. : 

Brockmeier, Wolfram: Die Ravensimrger 
Fahnenträger. Anekdoten und Erzählungen. 
Leipzig: Goten⸗Verlag 1937. 

Dixelius, Hildur: Die Pflegegeſchwiſter. 
Roman. Berlin: Wichern⸗Verlag 1997. 

Dörfler, Anton: Die ewige Brücke. Roman. 
Jena: Diederichs 1937. 

Dominik, Hans: Viſtra, das weiße Gold 
Deutſchlands. Die Geſchichte einer weltbe⸗ 
wegenden Erfindung. Leipzig: Koehler 
& Amelang 1936. 

Finckenſtein, Ottfried Graf: Das harte 
Frühjahr. Geſchichten um ein Dorf. Jena: 
Diederichs 1987. 


Roman aus 
Boden 


en der D 


Die Vorbereitungen 
zum 4. Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſt 


Am 18./19. September findet in Kattowitz 
zum vierten Male eine große Heerſchau unſerer 
urner und Sportler in der Wofewodſchift 
Schleſien ſtatt, zu der die Veranſtalter, der 
Deutſche Kulturbund jowie die Deutſche Turner⸗ 
aft, Kreis II, auch die Deutſchen der anderen 
eilgebiete eingeladen hat. Einmal im Jahre 
ſollen alle gemeinſam auftreten, um ſich in 
turneriſchen und leichtathletiſchen Wettkämpfen 
zu meſſen. 


Der Hauptausſchuß hat in zahlreichen Sitzun⸗ 
gen das Programm feſtgelegt und einzelne Be⸗ 
treuer für die verſchiedenſten Aufgaben ge⸗ 
funden, die ſich nun chrerſeits mit allen Kräften 
an den Vorbereitungen beteiligen Ueberall 
ſind willige Kräfte am Werke, um zu einem 
vollen Gelingen dieſes deutſchen Feſtes beizu⸗ 
tragen. 


In dieſem Jahre iſt von der Austragung 
der Vorkümpfe in den leichtathletiſchen Kampf⸗ 
arten am Sonnabend Abſtand genommen und 
das Hauptprogramm für den Sonntag feſtgelegt 
worden Dieſe Maßnahme mußte ſchon deshalb 
getroffen werden, weil unſere Volksgruppe 
wirtſchaftlich immer mehr verarmt und für 
weitägige Veranſtaltungen nicht mehr die 
Mittel aufbringt. Am Sonnabend findet nur 
der Feſtabend in der gie Ma Reichshalle in 
Kattowitz ſtatt, der um 20 Uhr beginnt. Er 
bringt geſangliche und turneriſche Darbietungen. 
Nach Möglichteit ſoll eine deutſche Kunſtturn⸗ 
riege ihr Können zeigen. Dies bezügliche Ber- 
hondlungen werden bereits ſeit längerer Zeit 
mit den zuſtändigen Stellen geführt, die ſich 
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Poſener Bachverein 


Der Poſener Bachverein beginnt ſeine dies⸗ 
Khrige Arbeit am fommenden Dienstag, dem 
31. Auguft, abends 8 Uhr im kleinen Saale 
des Engl. nder le Da in dieſem Jahre 
wieder beſondere Aufgaben bevorſtehen, iſt 
pünktliche und regelmäßige Teilnahme aller 
Sänger und Sängerinnen dringendſt erbeten. 
Sangeskundige Damen und Herren ſind als 
neue Mitglieder herzlich willkommen. 


Jeſt der Schrebergärlner 


Am morgigen Sonntag begeht, wie bereits 
gemeldet, der polniſche Verband der Schreber⸗ 
gärtner ſein zehnjähriges Jubiläum. Das Pro⸗ 
gramm ſieht einen Feſtgottesdienſt in der Pfarr⸗ 
kirche, eine Feſtſitzung im Rathauſe, einen Um- 
zug durch die Stadt, einen Feſtakt in der Städt. 
Handelsſchule und ein großes Kinderfeſt auf dem 
Waſhington⸗Platz vor. Der Umzug durch die 
Stadt beginnt um 11 Uhr vom Plac Sapie⸗ 
zyüſti aus. Vor dem Herz⸗Jeſu⸗Denkmal findet 
ein Vorbeimarſch ſtatt. Auf dem Waſhington⸗ 
Platz find Nattonaltänze und gymnaſtiſche Dar: 
bietungen vorgejehen, an dem ſich etwa 500 Kin: 
der beteiligen ſollen. 


Fönhus, Mitktjel: Der Schiläufer. Ein 
Roman der Sportjugend unſerer Zeit. Mün⸗ 
chen: Beck 1936. 

Gerhard, Heinz: Kameraden an der Memel. 
Roman. Berlin: Brunnen⸗Verlag 1935. 
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man. München: Langen / Müller 1997. 
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lagsanſtalt 1936, 

Hobart, A. F.: Petroleum für die Lampen 
Chinas. Roman. Leipzig, Wien, Berlin: 
Zinnen⸗Verlag 1935. ; 

Hohlbaum, Robert: Zweikampf um Denti- 
Hr Roman. Miinchen: Langen / Müller 

Hoinkis, Erich: Er und ſeine Ko ie. 
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Jünger, Ernſt: Afrikaniſche Spiele. Ham⸗ 
burg: Hanſeat. Verlagsanſtalt 1936. 


Kirſchweng, Johannes: Das wachſende 
9 Saar⸗Roman. Bonn: Buchgemeinde 
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Kluge, Kurt: Das Flügelhaus. 
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Sein Gemütszuſtand wird von Gerichtsſachver⸗ 


einſtweilen unſerer Bitte ablehnend verhalten. 
Wir hoffen aber, ſchon mit Rückſicht darauf, daß 
wir im vergangenen Jahre auf die reichsdeut⸗ 
ſchen Kunſtturner verzichten mußten, daß dieſes 
Jahr nicht wieder eine Enttäuſchung bringt. 

Der Sonntag wich mit einer Morgenfeier um 
148 Uhr auf dem 1. F. C.⸗Platz in Wilhelms- 
tal, wo ſich das ganze weitere Programm ab- 
wickeln wird, beginnen. Am Vormittag werden 
die turneriſchen und leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfe durchgeführt, ſowie die 10 100⸗Meter⸗ 
Staffel gelaufen. Von 2 bis 3 Uhr nachmittags 
findet ein Fußballwettſpiel zwiſchen dem 1. F. C. 
und einer noch zu benennenden Mannſchaft ſtatt. 
Um 3 Uhr erfolgt der große Aufmarſch aller 
Turner und Sportler unter Vorantragung der 
Vereinsfahnen. Aus dem Nachmittagsprogramm 
erwähnen wir heute nur den leichtathletiſchen 
Wettkampf zwiſchen den Auswahlmannſchaften 
des Gaues IV Schleſien gegen die DT i. P 
das Maſſenkeulenſchwingen der Turnerinnen des 
Kreiſes II der DT i. P., die Volkstänze der 
Ju A ſowie das Motorradgymkhana“ des 
1. . ; 

Die Veranſtaltung wird mit einer Sieger⸗ 
ehrung und dem Chorſpiel „Unter Sternen 
wochſen Taten“ von Hans Baumann geſchloſſen. 

Es iſt zu hoffen, daß die mit Luſt und Liebe 
getroffenen Vorbereitungen den gewünſchten 
Erfolg zeitigen werden und die Veranſtaltung 
die deutſchen Volksgenoſſen auf die Beine bringt. 

Der Abend ſieht ein geſelliges Beiſammenſein 
in der Reichshalle vor. 


Ergänzende Ermitllungen 

In der Strafſache gegen den Frauenmörder 
Florian Figlarz haben die Gerichtsbehörden 
noch ergänzende Ermittlungen eingeleitet, die 
fih auf das Verhalten des Verbrechers vor der 
furchtbaren Bluttat in der Mickiewicza beziehen. 
Dieſe Ermittlungen werden vorausſichtlich eine 
mehrwöchige Verzögerung in der Feſtſetzung des 
Termins vor dem Bezirksgericht bewirken. Der 
Mörder zeigt im Gefängnis nicht die geringſte 
Spur von Reue und benimmt ſich überhaupt ſo, 
als ob er nie eine böſe Tat begangen hätte. 


ſtändigen, die ihn weiter becvachten, mit affer 
Sorgfalt geprüft. 


i Wettihwimmen 
des Shwimmvereins 


Der Pojener Schwimmverein macht hiermit 
noch einmal auf fein am morgigen Sonn« 
tag, dem 29. Auguſt, nachmittags 3 Uhr in 
feiner Schwimmanſtalt, Maltanſka 2, ſtattfin⸗ 
dendes Wettſchwimmen aufmerkſam und bittet 
um „ rege Beteiligung an dieſer Vexanſtal⸗ 
tung. Auch ſei auf die an demſelben Abend in 
den Räumen des Deutſchen Hauſes ſtattfindende 
Siegerehrung mit anſchließendem Tanzkränzchen 
hingewieſen. 
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kulſchen Bücherei Vojen 


Kino Metropolis 

Morgen, Sonntag, um 3 Uhr nachmittags 

die luſtige Muſikkomödie 
„Ich will nicht wiſſen, wer Du bift“, 
In den Hauptrollen: Liane Haid, Guſtar 
Fröhlich, Szöke Szakall, Muſik von Robert 
Stolz. Eintrittskarten von 40 Lich en 
R. 5. 


Das öſterreichiſche Konſulat am Plac Wol⸗ 
ności 18 teilt uns mit, daß es feine Amtsräume 
vom 1. September ab nach der Fredry 12 ver 
legt hat. 

Sinfoniekonzert. Das Städt. Sinfonie⸗Or⸗ 
cheſter konzertiert heute im Zoologiſchen Garten 
unter Leitung des Kapellmeiſters Buchwald. 
Konzertbeginn um 7 Uhr. Das nächſte Konzert 
findet am Sonntag im Wilſonpark ſtatt. 

Das Gewerbeamt weiſt darauf hin, daß Ente 
ſtörungsinſtallationen für Rundfunkapparate nut 
von konzeſſionierten Elektrofirmen ausgeführ 
werden können. Es wird empfohlen, Monteure 
zu betrauen, die auf beſonderen Kurſen für 
ſolche Inſtallationen ausgebildet wurden. 

Motorradfahrer verunglückt. In der Das 
browſtiego fuhr der 32jährige Ludwik Trafan⸗ 
kowſki gegen einen Baum und erlitt ſchwere Ver⸗ 
letzungen, die ſeine Ueberführung ins Kranken⸗ 
haus nötig machten. 

Einen Selbſtmordverſuch beging zum 3. Male 
der Ajährige Jan Czajta in der Kozia 26; er 
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo man ihm 
den vergifteten Magen auspumpte. 


Im Stall des Tierſchutzvereins haben ert 
Schaffung des Stalles, die im März 1995 er⸗ 
folgte, bis auf den heutigen Tag etwa 390 
Pferde Unterkunft gefunden. Davon waren 190 
ſo ausgehungert, krank und arbeitsunfähig, daß 
fte vom Tierarzt als zum Schlachten reif be⸗ 
funden wurden. 


Verbrecherjagd. In der Mrynfta konnte eine 
Polizeipatrouille in den Morgenſtunden drei 
Räuber ertappen, als fie einem Fußgänger aus 
der Hoſentaſche die Geldbörſe entwenden woll- 
ten! Bei der Verfolgung konnten die Täter ge- 
faßt werden. Es handelt ſich um Marian Kop⸗ 
czynſti, den jährigen Fiſcher Walenty Jercha 
und den 25jährigen Schmied Staniſſaw Michalak. 
6ꝗ—r—Ü— 7 7˖—i—ßw TEN 

Geſchäftliche Mitteilungen 
„Der verlorene 5 

Ein Meiſterwerk von Frank Capra, deſſen 
Fim „Der Herr mit den Millionen“ bei uns 
mit großem Erfolg geipiett wurde. Der neue 
mächtige Film führt uns nach Shangri- La, 
einem Stück Erde, das weit hintre dem Hori⸗ 
zont der Ziviliſation liegt. Die große Pre- 
miere des Films „Der verlorene Horizont“ fin⸗ 
det am Dienstag, 31. Auguſt, im Lichtſpieltheater 
„Stonce“ zur Saiſon⸗Eröffnung ſtatt. Vorver⸗ 
kauf der Eintrittskarten zu dieſer feſtlichen Pre⸗ 
miere an den Kinokaſſen des Lichtſpieltheaters. 

R. 906. 
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Das vierte Todesop'er der Blitz⸗ 
ſchlagiataſttophe auf dem Giewont 


Am 15. Auguſt ereignete ſich bekanntlich auf 
dem Gipfel des Giewont eine Blitzſchlag⸗ 
kataſtrophe, die drei Todesopfer gefordert 
hat. Unter ihnen befand ſich der Pabianicer 
Fabrikbeſitzer Leopold Schlönvogt. Sein Bru- 
der, Dr. med. Eugen Schlönvogt, wurde durch 
den Blitzſchlag 60 Meter weit den Berg hin⸗ 
untergeſchleudert und erlitt ſo ſchwere innere 
Verletzungen, daß er in ein Krakauer Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußte. Dort iſt er ſeinen 
Verletzungen erlegen. Die Leiche wurde nach 
ſeiner Heimatſtadt Pabianice gebracht, wo am 
Donnerstag die Beiſetzung von der evangeliſchen 
Kirche aus ſtattfand. 


Wien bangt um Grinzing 


Soll das liebe alte Grinzing, der berühmte 
Wiener Weinort an den Hängen des Kahlen⸗ 
bergs, verſchwinden oder ſoll er erhalten blei⸗ 
ben, wie er iſt? Dieſe Frage wird heute ge⸗ 
ſtellt. Seitdem die neugebaute Höhenſtraße 
über die Hügel des ienerwaldes, deren 
Anfangsſtück durch Grinzing läuft, einen un⸗ 
geheuren Verkehrsaufſchwung in den kleinen 
Weinort gebracht hatte, wurde das Verkehrs⸗ 
problem in Grinzing brennende Tagesfrage. 
Die Straße drängt ſich hier eng durch die ur⸗ 
alten Weinſchenken. Das naheliegendſte par 
natürlich, nun eine Reihe dieſer Weinbauern- 
höfe, beſonders jene, die ſich allzu dicht an die 
Straße ſchieben, niederzureißen. Aber an 
jedem dieſer Häuſer hängt ein Stück großer 
Wiener Erinnerung. In dem einen pflegte 
Schubert mit ſeinen Freunden zu ſitzen, in 
dem anderen hat Beethoven unſterbliche Wei⸗ 
ſen komponiert. Hier wiederum ſaßen die gro⸗ 
ßen Politiker des Heiligen Römiſchen Reiches 
Deutſcher Nation, dort wieder Grillparzer, 
der einſame, menſchenſcheue Be des 
Staatsarchivs und große Dichter. Sollen diefe 
teuren Erinnerungsſtätten wirklich der Spig- 
hacke verfallen müſſen? Die Gemeinde Wien 
entſchloß ſich, ein Preisausſchreiben zu er⸗ 
laſſen, in dem die Architekten aufgefordert 
wurden, Pläne zur Löſung des Verkehrspro⸗ 
blems unter Wahrung des geſchichtlichen 
Charakters Grinzings auszuarbeiten. Das 
Preisausſchreiben mißlang, die eingereichten 
Entwürfe vermochten das ſchier unlösbare 
Problem nicht zu löſen. Das Bauamt der Ge⸗ 
meinde Wien kündigte ein neues Studium 
des Problems an. Man glaubte allgemein, 
daß die Frage vorläufig verſchoben worden 
ſei, als plötzlich vor einigen Tagen Wien von 
der Nachricht überraſcht wurde, daß man mit 
der Niederreißung eines der berühmteſten 
dieſer Alt⸗Grinzinger Häuſer bereits begon- 
nen habe. Ein heimlicher Ueberfall alſo auf 
das liebe Grinzing? Ein Anfang offenbar, 
dem in raſcher Folge noch zahlreiche dieſer 
Weinſchenken folgen ſollen. Grinzing in Ge⸗ 
fahr! Die Zeitungen rühren ſich, aus dem 
Publikum regnet es Proteſte. Ob ſie nützen 
werden? Wien bangt um Grinzing! 


Curopa⸗Reiſe 


in einer geſtohlenen Aulodroſchle 


Mitte Juli wurde in Wien auf dem 
Stephansplatz eine Autodroſchke geſtohlen. Da 
in Wien, wie in anderen Städten, ſolche Dieb⸗ 
ſtähle außerordentlich häufig vorkommen, wäre 


an dieſem Vorgang nichts Beſonderes. Das 
Verhalten des Diebes nach der Tat gibt dieſem 
Autodiebſtahl aber ſeine beſondere Rote. Der 


Autoräuber ſchreibt nämlich an den Beſitzer 
und den Chauffeur des verſchwundenen 21155 
deren Anſchriften er kennt, wöchentlich 
mindeſtens eine Kar te, mit der er fie 
beruhigt, daß ſich der Wagen in beſten Händen 
befinde und nach Beendigung des „Europa⸗ 
er. wieder an Ort und Stelle zurückgebracht 


Der erſte Kartengruß ſtammte aus Düſſeldorf 
und enthielt die Ankündigung, daß der nächſte 
Aufenthaltsort Paris ſein werde. Kein 
Menſch dachte daran, daß der Dieb die ange⸗ 
ebene Reiſeroute einhalten werde. Damit 
cheint er aber gerechnet zu haben, denn prompt 
lengten nun Kartengrüße aus Paris in Wien 
ein. Es iſt kaum anzunehmen, daß das neckiſche 
Spiel noch lange fortgehen wird, da der Auto⸗ 
räuber von allen Polizeibehörden Europas ge⸗ 
ſucht wird. 


NMlm- 3 
Apollo: „Eine Treppe höher“ 


Eine polniſche Filmpoſſe, die Fortſchritte er⸗ 
tennen läßt. Sie behandelt eine ſcharfe Fehde 
zwiſchen einem Hausbeſitzer und einem Mieter 
gleichen Namens. Ihr Grundelement iſt, wie 
jo oft, die Verwechſlung; aber auch ein „Ka⸗ 
pellen⸗Wettſtreit“ ſpielt eine Rolle. Im allge⸗ 
meinen wird gangbare Situationskomik geboten, 
für die ih Bodo, Orwid, Groſſöwna und Sem- 
polinſti als Hauptfiguren einſetzen. Orwid 
ſchießt dabei den Vogel ab. 


Metropolis: „Der unnütze Broteſſer“ 

Die Ame xikaner haben hier eine intereſſante 
Studie zuwege gebracht, in deren Mittelpunkt 
ein unnützer Broteſſer ſteht. Der eigentliche 
Sinn der Handlung ſoll offenbar der ſein, daß 
ein Faulenzer zu etwas kommen kann, wenn er 
ſich zur Arbeit nimmt. In witziger Form wer⸗ 
den die Geſchehniſſe erzählt, die ſich um eine 
vergrabene Dollarkaſſette drehen. Wallace Beery 
zeigt wieder jeine Schauſpielkunſt. Aber auch 
die Mitſpieler ſind auf dem Poſten. jr. 
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Hus Posen und Pommerellen 


Szamocin (Samotſchin) 

§ Vom letzten Turnfeſt. Der Männer-Turn- 
verein beging am letzten Sonntag ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt, zu dem auch 70 Mitglieder 
des Turnvereins Schneidemühl ihr Erſcheinen 
zugeſagt hatten. Dieſelben mußten leider in 
letzter Stunde abſagen, da ihnen die Genehmi⸗ 
gung vom polniſchen Konſulat verweigert 
wurde. Nach der Morgenandacht wurden die 
Spielmeiſterſchaften des Weichſelgaues der 
Turnerſchaft in Polen ausgetragen, wobei der 
Turnverein Thorn die Gaumeiſterſchaft im Fauſt⸗ 
ball für Turner und Turnerinnen errang. Nach 
der Mittagspauſe marſchierten die Vereine mit 
einer Muſikkapelle zum Feſtplatz, wo ſich etwa 
800 Zuſchauer eingefunden hatten. Der gt: 
gebende Verein brachte Barrenturnen der Tur⸗ 
nerinnen und Red- und Barrenturnen der Tur- 
ner. Eine Gauriege aus den Bromberger, Thor⸗ 
ner und Janowitzer Turnern zeigte hohes Kön⸗ 
nen, und die turneriſchen Leiſtungen fanden ſtar⸗ 
ken Beifall. Das Tanzkränzchen des Abends be- 
endete das wohlgelungene Feſt. 


Znin (Znin) 

5 Verſuchte Kindestötung. Am 28. Mai 
ſchenkte Jul. Mazurkiewicz aus Nieſtronna 
während der Arbeitszeit auf dem Felde von 
Wieczorek in Bozejewice einen Knaben das 
Leben. Die Entbindung geſchah in einem Gra- 
ben. Die unnatürliche Mutter ſcharrte das 
Kind nach der Geburt im Sande ein. Mitarbei⸗ 
ter alarmierten die Polizei, die Mutter u. Kind 
mit dem Rettungswagen in das Krankenhaus 
bringen ließ. Das Kind konnte am Leben er⸗ 
halten werden. Die Mutter des Kindes hatte 
ſich jetzt vor dem Gneſener Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das hier tagte. Wegen verſuchter 
Kindestötung erhielt die Mutter 7 Monate Ge- 
fängnis ohne Bewährungsfriſt. 


Chodziez (Kolmar) 


§ Handwerkertagung. Am vergangenen Mon⸗ 
tag fand hier im Saale des Zentralhotels eine 
Handwerkertagung des Kreiſes ſtatt. Anweſend 
waren u. a. der Staroſt Siekierzynſki, Direktor 
Kurowski von der Handwerkskammer, Finanz⸗ 
amtsleiter Boch und Bürgerm. Koppe. Der Di⸗ 
rektor der Handwerkskammer ſprach über die 
Lage des Handwerks in Polen, woran ſich eine 
lebhafte Diskuſſion anſchloß. In einer geſchloſ⸗ 
ſenen Sitzung wurde zum Schluß die Gründung 
eines Handwerker⸗Kreisrates beſchloſſen, in dem 
alle Berufe vertreten ſein ſollen. 


Pakość (Patoſch) 

§ Das Fejt der Kirchweihe. Am letzten Gonn- 
tag fand hier din Einweihung der neu errich⸗ 
teten Kirche ſtatt. Vor dem Kirchenportal er⸗ 
folgte der Gemeindegeſang „Tut mir auf die 
ſchöne Pforte“, worauf durch den Bauführer 
Hertzke die Uebergabe der Kirchenſchlüſſel und 
der Einzug in die Kirche erfolgte. Der Weihe⸗ 
akt ſelbſt wurde durch ein Poſaunenvorſpiel des 
Chors Inowroclaw und mit einem Gemeinde- 
gefang eingeleitet. Die Weiherede hielt darauf 
Generalſuperintendent D. Blau. Die Litur- 
gie führte Superintendent Dieſtelkamp, wäh⸗ 
rend der Ortspfarrer die Feſtpredigt hielt. Der 
Generalſuperintendent erteilte den Segen. Am 
Nachmittag fand eine gemeinſame Kaffeetafel 
ſtatt, zu der die Geiſtlichkeit, die Gemeinde, 
Sänger und Poſaunenchor ins Gemeindehaus 
zuſammenkamen. Die alte Kirche war am Hei⸗ 
ligabend 1935 kurz nach dem Gottesdienſt abge⸗ 
brannt. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


»Der letzte Freitag⸗Wochenmarkt war gut 
beſucht. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: 
Landbutter 1.20 1.40, Molkereibutter 1.60, Eier 
1.50, Weißkäſe 20—30, Landkäſe 5—10, Hühner 
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12,20, Enten 2,50—3, junge Gänſe 2,80—3,50, 
Kaninchen 80—1,30, Täubchen 50—70 das Paar. 
Die Gemüſeſtände waren wie immer reichlich 
mit Gemüſe beliefert. Man zahlte für Tomaten 
5, Gurken 20 die Mandel, Weißkohl 10, Rotkohl 
10, Wirſingkohl 10—15, Mohrrüben 5—10, Zwie⸗ 
bein 5, Rhabarber 5, Radieschen 5—10 das 
Bund, Weintrauben 20 das Pfund, Birnen 15 
bis 20, Aepfel 5—25 das Pfund. Schnitt⸗ und 
Topfblumen wurden in reichlichem Maße ange- 
boten. Kartoffeln koſteten 2— 2,40 der Zentner. 


Bydgoszez (Bromberg) 

Die Briefe aus Amerita. Bei einer Revi⸗ 
ſion im Poſtamt 2 fand vor einiger Zeit der 
Poſtvorſteher Stryſzek bei dem 51jährigen 
Briefträger Fr. Zietarſki Waren, die aus 
Poſtſendungen ſtammten, ſowie in der Taſche 
des 3. 15 Briefe aus Amerika. 3. wurde 
darauf verhaftet. Vor dem Bezirksge⸗ 
richt erklärte er jetzt, die Waren ſeien aus 
Paketen herausgefallen und die Briefe habe 
er nur vorübergehend an ſich genommen, um 
die Marken ſeinem Sohne, der Sammler jei, 
zu geben. Z. wurde zu 1 Jahr Gefängnis und 
3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 


Blutiges Ehedrama 


Die Polizei verhaftete den 30jährigen Ober⸗ 
aufſeher der hieſigen Eiſenbahn⸗Hauptwerk⸗ 
ſtätten Króle wezyk wegen ſchwerer Ber- 
letzung des Antoni Cierpialkowſki in 
Thorn⸗Podgörz (Pierackiego 16). K. kannte 
C. ſeit der Militärdienſtzeit und beſuchte ihn 
des öfteren — vor allem dann, wenn C. auf 
Arbeit und ſeine Frau allein zu Hauſe war. 
Im Zuſammenhang hiermit kam es zwiſchen 
C. und ſeiner Frau häufig zu Streitigkeiten. 
Dieſer Tage überraſchte nun C. ſeine Frau 
und den falſchen Freund, wobei es zu Tätlich⸗ 
keiten kam K. gab dabei mehrere Revolver⸗ 
ſchüſſe auf C. ab, der u. a. eine ſchwere Ver⸗ 
letzung am Kopf davontrug. Nach der Tat 
verließ das ſaubere Paar die Wohnung, ohne 
ſüh um den Schwerverletzten weiter zu be- 
kümmern. Erſt am nächſten Morgen wurde 
die Tat durch einen Chauffeur der Firma, 
bei der C. als Bote arbeitet, entdeckt. Der 
Verletzte, der nicht ſprechen konnte, ſchrieb 
den Namen des Täters auf, der dann mit ſei⸗ 
ner Geliebten verhaftet wurde. C. mußte ins 
Krankenhaus gebracht werden. 


Oborniki (Obornik) 

rl. Goldene Hochzeit. Am Mittwoch, 1. Sep⸗ 
tember, feiern die Eheleute Emil Warnke 
und Frau Emma, geb. Schimmel, in Dzieweza⸗ 
ſtruga das Feſt der Goldenen Hochzeit. Beide 
ſind 78 Jahre alt. Trotz des hohen Alters ſind 
fie geſund und rüſtig, jo daß fie noch manche 
Arbeit in der Wirtſchaft verrichten können. Von 
den vier Kindern iſt ein Sohn geſtorben. Zwei 
Töchter ſind verheiratet; eine hat die Wirtſchaft 
übernommen. Die Schimmels ſind ein altein⸗ 
geſeſſenes Geſchlecht. Wir wünſchen dem Jubel⸗ 
paare einen ſegensreichen Lebensabend. 


Leszno (Liſſa) 

k. Biſchof Dumek kommt nach Liſſa. In der 
letzthin ſtattgefundenen Sitzung der hieſigen Abs 
teilung der Katholiſchen Aktion wurden die 
Vorbereitungen für die künftige Chriſtkönigs⸗ 
feier feſtgelegt. Ferner wurde mitgeteilt, daß 
am 10. Oktober Biſchof Dymek nach Liſſa zur 
Firmung kommen wird. Biſchof Dymek wird 
auch an einem religiöſen Konzert und der Ta⸗ 
gung der Kirchenchöre, die an demſelben Tage 
ſtattfindet, teilnehmen. 


Nowy Tomyśl (Neutomiſchel) 
an. Vom Männer⸗Turnverein. Das Sommer- 


vergnügen des Vereins ſoll nicht, wie zuerſt be⸗ 
ſchloſſen, am 29. Auguſt, ſondern erſt am 5. Sep⸗ 


* 
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der neue Zeppelin vor der Fertigifellung 


Das Luftſchiff LZ 30 geht ſeiner Boll- 
endung entgegen. Gegenwärtig werden die 
durch die Umſtellung von Waſſerſtoffgas auf 
Heliumgas erforderlichen Aenderungen ge— 
troffen, denn Heliumgas hat das doppelte 
ſpezifiſche Gewicht des Waſſerſtoffgaſes. Die 
nach den Plänen des Luftſchiffes „Hinden⸗ 
burg“ gebauten Fahrgaſt⸗Kabinen ſind wie⸗ 
der entfernt worden. Die neuen Paſſagier⸗ 
räume kommen wiederum in die Mitte des 
vorderen Schiffsteiles zwiſchen dem Führer⸗ 
raum und den vorderen Motorengondeln. 
Der Speiſeſaal liegt quer im Schiffsraum 
und iſt zu beiden Seiten von Salons um⸗ 
neh An die Salons ſchließen fih auf der 

ackbordſeite die Paſſagierkabinen für 40 
Fahrgäſte an. Die Kabinen erfahren gegen- 
über denen im Luftſchiff „Hindenburg“ eine 
weſentliche Verbeſſerung, denn ſie gewähren 
durch ihre Lage an der Außenſeite des Schif- 
fes freie Sicht und werden durch Tageslicht 
erhellt. Neben dem Salon der Steuerbordſeite 
liegt das Rauchzimmer. 


Die Verwendung von Heliumgas iſt durch 
die Genehmigung des amerikaniſchen Mili⸗ 


tärausſchuſſes des Senats fo gut wie ſicherge⸗ 


ſtellt. Mit großem Eifer werden in Fried⸗ 
richshafen die Transportmöglichkeiten für das 
Heliumgas erörtert. Die Beförderung des 
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Gaſes ſoll in Stahlflaſchen vor 5 gehen, 
von denen die in Rio de Janeiro, Pernam⸗ 
buco, Frankfurt a. M. und Friedrichshafen 
befindlichen für den Transport von 80 000 
Kubikmeter Gas ausreichen. Zur Füllung des 
Luftſchiffes werden aber 200000 Kubikmeter 
Helium benötigt. Die Beſchaffung der not⸗ 
wendigen neuen Transportbehälter wird alſo 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen. 


Blinder Paſſagier 
tot auf dem Waggondach 


Am Kattowitzer Bahnhof machte 
ein Eiſenbahnbeamter einen grauſigen 
Fund. Blutſpuren veranlaßten ihn, das 
Dach eines Waggons ſich näher anzuſehen, 
und dabei entdeckte der Beamte die ver- 
ſtümmelte Leiche eines jungen Mannes. 
Kurze Zeit nach der Auffindung der Leiche 
erſchien am Bahnhof der Staatsanwalt mit 
einer Gerichts- und Aerztekommiſſion, um den 
Fall aufzuklären. Soweit feſtgeſtellt werden 
konnte, handelt es ſich bei dem Toten um 
einen „blinden“ Paſſagier, der zwiſchen Poſen 
und Kattowitz auf das Dach geklettert ſein 
mußte und dann mit dem Kopf gegen eine 
Brücke geichlagen war. 


— 


Iranzöſiſcher Sieg 
im Großen Preis von Baden 


Baden⸗Baden, 27. Auguſt. Die Internatio 
nale Rennwoche von Baden-Baden erreichte an 
Freitag mit der Entſcheidung des Großen Prei: 
ſes von Baden im Werte von 42 000 Mark ihren 
ſportlichen Höhepunkt. Zum erſten Male ſeit 1924 
war in dieſem wertvollen Rennen wieder ein 
ausländiſcher Sieg zu verzeichnen. Dadji aus 
dem franzöſiſchen Stall Bouſſac gewann unter 
Elliott ganz leicht mit zwei Längen vor dem 
Italiener Gaio, hinter dem die deutſchen Pferde 
um die Plätze kämpften. Ricardo erwies ſich 
ganz überraſchend als der Beſte und wurde 
Dritter vor Blaſius, Abendfrieden und dem 
Vorjahrsſieger Wahnfried, während Iniga Iſo⸗ 
Iani als Neunte einkam. Die Zeit von 2235.2 
liegt weit unter dem Rekord, den Wahnfried 
1936 mit 2131.4 aufſtellte. 


n AAA NETTE TESTEN 
tember ſtattfinden. Das Feſt beginnt mit Wett⸗ 
kämpfen zwiſchen den Vereinen Wollſtein, Birn⸗ 
baum und Neutomiſchel. — Sehr intereſſant 
verſpricht das Fauſtballwettſpiel Birnbaum 
Neutomiſchel zu werden. Die Birnbaumer, die 
bekanntlich ſchon die Gaumeiſterſchaft errungen 
hatten, wurden im vergangenen Jahre von Neu- 
tomiſchel beſiegt, während in dieſem Jahre Neu⸗ 
tomiſchel bei den Wettkämpfen in Birnbaum von 
ihnen geſchlagen wurde. Der Eintrittspreis zu 
den Wettkämpfen und Spielen iſt auf 20, abends 
auf 50 Groſchen feſtgeſetzt worden. 


Tezew (Dirſchau) 

Neunzehnjamilienhaus durch Feuer zerſtör 
Am Mittwoch früh brach im Hauſe des Klemp 
nermeiſters Georg Morgenroth (ſogenannte ali 
Burg) in Dirſchau Feuer aus. Das Feuer, da⸗ 
wahrſcheinlich durch Schwelen eines zwiſchen 
zwei Schornſteinen befindlichen Sparren entſtan⸗ 
den ſein muß, fand an dem auf dem Boden be⸗ 
findlichen Gerümpel und dem aus Holz beſtehen⸗ 
den Gebäude reichlich Nahrung und griff mit 
ſolcher Geſchwindigkeit um ſich, daß in wenigen 
Minuten der Dachſtuhl in Flammen ſtand. 

Den in dem brennenden Hauſe wohnenden 
neunzehn kinderreichen Familien gelang es, ihre 
Habe zum größten Teil in Sicherheit zu brin⸗ 
gen. Die Feuerwehr konnte nach zweiſtündiger 
anſtrengender Arbeit den Brand löſchen. Da⸗ 
alte Gebäude, das durch das viele Waſſer fehi 
gelitten und durch den Brand ſeinen Dachſtuhl 
eingebüßt hat, dürfte wohl gänzlich zum Ab⸗ 
bruch kommen. Der Brandſchaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 


Grudziadz (Graudenz) 

Der Streik in der beendet. De: 
Lohnſtreit in der Gummifabrik „Pepege“, dir 
von den Arbeiterinnen beſtreikt wurde, konnt. 
zunächſt beigelegt werden. Wie wir hören, iſt 
eine Einigung allerdings nicht erzielt worden. 
Die Angelegenheit ſoll deshalb dem Arbeits⸗ 
inſpektor in Thorn zur Schlichtung übergeben 
werden. 


Gdynia (Gdingen) 

Einbrecherbande verhaftet. Der Gdingene 
Polizei iſt es gelungen, eine gefährliche Ein- 
brecherbande dingfeſt zu machen. Es handelt 
fi) um die Brüder Bruno und Boleſtaw Hinz 
aus Gdingen, Franciiget Krykowſki aus Db- 
luſch, Jozef Janowſki aus Oſſowo, Alojzn 
Lubiewſki und Franciſzek Hinz aus Kielau. 
Die Bande hatte beſonders in den letzten zwei 
Monaten in Gdingen „gewirkt“ und allein 
für etwa 4000 zl Gewürze, Kaffee, Tee, Wolle 
ujm. geſtohlen. Ein Gdingener Kolonial- 
warenhändler, der verdächtigt wird, von den 
Dieben Ware gekauft zu haben, wurde eben⸗ 


falls feſtgenommen. 
Steäflinge wu verheiratet 
ew 


. ; Vork, 27. Auguſt. 
Problem, wie man geſcheiterten Cri 
ſtenzen nach Verbüßung ihrer Strafe wieder 
auf den a rdnung verhelfen kann, 
wird mehr oder weniger in allen Ländern er⸗ 
örtert. Der Strafanſtaltsdirektor von Lanſing 
im Staate Michigan will dieſes Ziel mit einer 
neuartigen Einrichtung erreichen: mit einem 
Heiratsvermittlungsbüro. Zu der 
Schaffung eines ſolchen Inſtituts für die 
Zwecke des von ihm geleiteten Gefangenen: 
hauſes wurde er dadurch bewogen, daß zwei 
ſeiner Gefangenen, die ſich gleich nach der 
Entlaſſung mit ihren wartenden Bräuten 
trauen ließen, inzwiſchen anſtändige Mitglie⸗ 
der der ed e geworden ſind. Der Direk⸗ 
tor glaubt, daß die Eheſchließung auch auf 
andere Gefangene eine heilſame Wirkung 
ausüben werde. Deshalb will er künftig nad 
Möglichkeit alle ſeine ledigen Gefangenen 
ſofort nach der Entlaſſung verheiraten, um 
ihre Lebensführung in normale Bahnen zu 
lenken. Sein Büro verfügt bereits über eine 
reiche Zahl von Frauen, die zu einem ſolchen 
Ehebund mit einem ehemaligen Sträfling be⸗ 
reit ſind Hand in Hand mit der Verheiratung 
wird allerdings auch die Vermittlung entſpre⸗ 
chender Verdienſtmöglichkeiten gehen miſſen. 


Nirchliche Nachrichten 


Matthäikirche. Sonntag, 10 Uhr: Gottesdienit. 
Brummack. Dienstag, 8 Uhr: Kirchenchor. Don⸗ 
nerstag, 5 Uhr: Jungmütterſtunde. 


Morasko. Sonntag, 8 Uhr: Gottes dienſt. 


Das 


der chineſiſchen Auslandsanleihen, aber 
pen 115 ſtſche slandsanleih be 


ihre 


erſcheint, ergibt ſich aus der beſonderen 


Nr. 197 


Die chineſiſchen Seezölle 


Durch die Zeitungen läuft die Nach⸗ 
richt, daß Japan ſeine Aktionen auf die 
Hafenplätze Chinas ausdehnen wolle. 
Damit ſchneidet Japan China nicht nur 
von der Zufuhr zur See ab, ſondern es 
führt gleichzeitig einen ſchweren Schlag 
gegen die chineſiſchen Staatsfinanzen. 
Alle Waren nämlich, die die chineſiſchen 
Häfen paſſieren, gleichgültig, ob ſie ein⸗ 
oder ausgeführt werden, unterliegen dem 
ſogenannten Seezoll, der das Rückgrat der 
Staatseinnahmen bildet. Zwar dienen 
die Seezölle in erſter Linie als Grundlage 
für Rückzahlung und Verzinſung der 
Auslandsanleihen, doch der danach ver⸗ 
bleibende Reſt bildet die Haupteinnahme 
eines Staates, deſſen Einkommenſteuer 
erſt in den Anfängen der Entwicklung 
ſteht. Ja, nur mit dieſen Seezoll⸗Ueber⸗ 
ſchüſſen kann die chineſiſche Regierung als 
ſicherer Einnahme rechnen. Die Haupt⸗ 
ſteuer iſt zwar die Grundſteuer, die glück⸗ 
lich ſeit dem Jahre 1713 keine Aenderung 
erfahren hat, aber von deren wirklich 


nicht als ſehr neuzeitlich zu bezeichnenden 


Sätzen fließt ſelten ein kümmerliches 
Tröpfchen in die Kaſſe der Regierung. 
Alle Erinnerungen an die römiſchen 
Steuerpächter und das Syſtem der fran⸗ 
zöſiſchen Steuerpacht vor der großen Re⸗ 
volution verblaſſen gegenüber der tollen 
Ordnung der chineſiſchen Steuerverwal⸗ 
tung. Dabei pflegen die Steuereinnehmer 
durch Eintreibung von „Erhebungskoſten“ 
und anderen myſteriöſen Zuſchlägen die 
Steuer oft bis auf das Fünffache der 
Taxſätze zu treiben. Bei der Abrechnung 
aber gehen ſie von einfachen Sätzen aus 
und rechnen dieſe unter Zugrundelegung 
verſchiedener Kurſe ſolange von einer 


Währung in die andere, von einer Münz⸗ 


ſorte in die andere um, bis ihre eigenen 
Taſchen voll ſind. Bleibt dennoch ei 
Reſt für die Regierung zurück, ſo nimmt 
den meiſtens der General der Provinz an 
ſich, um ſeine Truppen zu unterhalten. 
Kurzum, mit dieſen Einnahmen kann die 
Regierung faſt gar nicht rechnen. 

Ganz anders die Seezölle! Sie ſtehen 
zwar unter internationaler, vornehmlich 
engliſcher Kontrolle und ſichern mit ihren 
Erträgen in erſter Linie die Bedienung 


eberſchuß erhält die BET. Re- 

wirklich. Damit unterhält fie 
eamten, ihre diplomatiſchen Ber- 
tretungen und alle die vielen Einrich⸗ 
tungen, die zu einer Staatsverwaltung 
gehören. Sogar an den Ueberſchwem⸗ 
mungsfonds ſind 1936 4,6 Millionen 
Man aus den Seezöllen gezahlt worden. 


Aber nicht allein chineſiſche Intereſſen 
werden durch die Flottenaktion Japans 
bedroht. Der Angriff auf Schanghai hat 
ſchon ausländiſches Eigentum zerſtört. 
Und eine Absperrung Chinas vom Meer 
würde mit dem Ausfall der Seezölle die 
Bedienung der Auslandsanleihen un⸗ 
möglich machen. Deshalb die plötzliche 
Belebung des engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Intereſſes am fernöſtlichen Krieg. 

Die Seezolleinnahmen beliefen ſich im 
Jahre 1996 auf 325 Millionen Yuan. 
Davon wurden 76,7 Millionen für die 
engliſch⸗deutſche Anleihe von 1898, die 
Borerindemnitäten und die Reorgani⸗ 
jationsanleihe von 1913 bezahlt. Die 
amerikaniſche Getreideanleihe von 1931 
und die Baumwoll⸗ und Getreideanleihe 
von 1933, die beide 1936 konſolidiert 
wurden, erforderten 6,4 Millionen. Die 
national ⸗chineſiſchen Anleihen, die ton- 
ſolidierte Anleihe zur Feier des 2 fäh⸗ 
rigen Beſtehens der Republik in Höhe 
von 1,5 Milliarden vom Februar 1936 
und die Wiederaufbauanleihe vom März 
1936 in Höhe von 340 Millionen Man 
erforderten 129 Millionen. Die neue 
17 - Sahr - Anleihe zur Währungsreform, 
die die Vereinigten Staaten China vor 
kurzem gewährten, ſteht der Höhe nach 
noch nicht feſt. Auch für ihre Bedienung 
werden bereits gegenwärtig aus den Gee- 
zöllen Rücklagen gebildet, deren Höhe 
aber von der Zollverwaltung geheim- 
gehalten wird. Offenbar will man jeden 
Rückſchluß auf die Höhe der Anlethe ſelbſt 
und damit auf die China zum Waffen⸗ 
ankauf zur Verfügung ſtehenden Mittel 
verhindern. In welchem Maße der See 
oll der engliſchen Verwaltung durch ein 
Borer er Japans in China gefährdet 


gierun 


Betonung, mit der die Verwaltung in 
ihrem Bericht über das Jahr 1936 auf 
den Ausfall der Zölle aus Mandſchukuo 


Roſener Tageblatt, Sonntag, den 29. Auguſt 1937 


Erſchüllernde Einzelheiten über die Leidenszeit 
der Provinz Santander 
500 gefeſſelte Leichen auf dem Meeresgrund 


Santander, 27. Auguſt. 


Ueber die Leiden der Bevölkerung der Pro⸗ 
vinz Santander unter der dreizehnmonatigen 
Schreckensherrſchaft der Bolſche⸗ 
wiſten werden jetzt erſchütternde Çin- 
zelheiten bekannt. Die Zahl der unter dem 
Sowjetregime „zum Tode verurteilten“ und von 
der Kommune ermordeten Einwohner beträgt 
für die genannte Zeit in Santander Stadt und 
Provinz insgeſamt 9000. Viele von ihnen 
ſind an Händen und Füßen gefeſſelt, 
in die Bucht von Santander gewor: 
fen worden. Allein in der Nähe des Leucht⸗ 
turmes liegen nach Ausſage eines Einheimiſchen 
der den Mordſzenen ſelbſt beigewohnt hat, un⸗ 
gefähr 500 Leichen auf dem Meeresgrunde. 
Am 27. Dezember vergangenen Jahres wurden 
150 nationalgeſinnte Einwohner aus den Ge⸗ 
fängniſſen geholt und mit Maſchinenge⸗ 
wehren und Handgranaten ermor⸗ 
det. Die Opfer ſollen ſämtlich gefaßt in den 
Tod gegangen ſein und ſterbend ein nationales 
Lied geſungen haben, das einer von ihnen erſt 
wenige Stunden vor dem Blutbad komponiert 
hatte. 


Die Ernährung der Bevölkerung beſtand ſeit 
Monaten in der Hauptſache aus Reis. Viele 
Wochen hindurch gab es weder Milch noch 
Fleiſche noch Brot, obwohl Santander eine 
der landwirtſchaftlich reichſten Provinzen Spa⸗ 
niens iſt. Die Bevölkerung Santanders hat ſich 
während der ganzen Zeit nie zum Bolſchewis⸗ 
mus bekannt. Die von den Bolſchewiſten her⸗ 
ausgegebenen Geldſcheine wurden von den Kauf⸗ 
leuten trotz der angedrohten Strafen faſt nir⸗ 
gends in Zahlung genommen. An Stelle des 


Geldverkehrs war eine Art Tauſchhandel 
getreten. Die wenigen landwirtſchaftlichen Er⸗ 
zeugniſſe wurden von den Bauern meiſt gegen 
Gebrauchsartikel eingetauſcht. So wurden zum 
Beiſpiel für drei Eier ein Paar Baſtſchuhe ge⸗ 
boten. 


Itech und unverſchämt 


St. Jean de Luz, 27. Auguſt. 


Die franzöſiſche Regierung hat, wie bereits 
aus Paris gemeldet, beſtimmt, daß die Frauen 
und Kinder der in Bayonne eingetroffenen 
Flüchtlinge aus Sowjetſpanien über Gerberes 
und Puigcerda im Norden Kataloniens abge⸗ 
ſchoben werden. Dieſe Aktion hat aber noch 
nicht begonnen, da die Eiſenbahntransport⸗ 
mittel bisher nicht zur Verfügung ſtehen. Hin⸗ 
ſichtlich der kampffähigen Flüchtlinge 
wird eine Entſcheidung erſt am Sonnabend er⸗ 
wartet. Man glaubt, daß dieſe in ein Kon⸗ 
zentrations lager geſchickt werden. 

Beim Abtransport von nach Bayonne Ge⸗ 
flüchteten in Autobuſſen 5 es zu Zwiſchenfällen 
gekommen, da die Sowjetſpanier mehrfach fran⸗ 
zöſiſche Beamte beleidigten. Einer der Hetzer 
wurde verhaftet und ins Polizeigewahrſam ge⸗ 
nommen. Es handelt ſich um den Häuptling der 
anarchiſtiſchen Gruppe von Santander. Die 
Bolſchewiſten beklagen ſich über die Unterbrin⸗ 
gung während der letzten Nacht. Auf Grund der 
von ihnen mitgebrachten, in die Millionen 
gehenden Peſetenbeträge, die ſie vor ihrer Flucht 
geſtohlen hatten, forderten ſie Hotelzimmer mit 
allen Bequemlichkeiten. Die Gelder waren den 
bolſchewiſtiſchen Hochſtaplern von den franzöſi⸗ 
ſchen Behörden bei ihrem Eintreffen abgenom⸗ 
men worden. í 3: 


Lüneburg, 


eine Stadt 


blühender Handwerkskunst 


Lüneburg war immer eine Stadt künſtleriſcher 
Betätigung, zumal im ausgehenden Mittelalter 
von nicht unbeträchtlicher Bedeutung. Spüren 
wir die Wahrheit dieſer Behauptung nicht ſchon 
bei einem einzigen Gang durch die Straßen. 
die Kirchen, Bürgerhäuſer, das Rathaus? Sind 
da nicht hundertfältige Zeugniſſe für eine reiche 
künſtleriſche Kultur, vom mächtigen Johannis⸗ 
turm oder der himmelſtürmenden Baſilika St. 
Nikolai bis hinab zum ſchlichten Türklopfer 
eines alten Hauſes? Was da geſchaffen iſt, 
iſt lüneburgiſch, nur hier in dieſer Form, in 
dieſer Einheit. 

Kunſt und Handwerk ſind im Mittelalter 
nicht voneinander zu trennen. Die Künſtler 
waren Handwerker und unterlagen den ſtrengen 
Beſtimmungen ihrer Aemter als Bürger der 
Stadt. Das erklärt den geſchloſſenen, einheit⸗ 


lichen Charakter dieſes bürgerlichen Kunſthand⸗ 
werks, ſeine bodenverwurzelte Eigenart. 


den verſchiedenſten Gebieten betätigte es ſich, 
im Bauen, im Schnitzen, Meißeln, Malen und 
Schmieden. Es wäre falſch, dieje formſicheren, 
ſoliden Handwerksgüter mit Maßſtäben einer 
höchſten Kunſtübung meſſen zu wollen. Wir 
haben in Lüneburg Werke genug, die einen 
hohen Vergleich nicht zu ſcheuen brauchen und 
wollen dafür noch Beiſpiele nennen. Dem geſam⸗ 
ten Kunſtſchaffen würde man damit nicht gerecht 
werden, eben weil es ſich in den Grenzen einer 
gediegenen Handwerklichkeit hält. Das ſoll 
keine Geringſchätzung bedeuten. Im Gegenteil, 


Auf 


wir lieben dieſes echte Handwerk, das ja erft 
den Boden für eine künſtleriſche Großtat ſchafft. 
In welch wundervoller Vielfalt tritt es uns 
gerade im Lüneburger Nathaus entgegen, jener 
für ein offenes Auge unerſchöpflichen Quelle 
ſchmuckfreudigen Kunſtſchaffens! Wir ſehen hier 
alles am urſprünglichen Ort, eingebunden in 
die alten Räume, die den ganzen Zauber der 
mittelalterlichen Welt unberührter Schönheit 
ausſtrahlen. 

Das bürgerliche Kunſthandwerk des 14. und 
16. Jahrhunderts knüpft indeſſen an noch ältere 
Traditionen an. Die Geſchichte Lüneburgs be⸗ 
ginnt ja nicht erſt mit der Verleihung des Stadt⸗ 
rechts (1247), ſie beginnt mit der Errichtung der 
Burg auf dem Kalkberg durch Hermann Bil⸗ 
lung (zirka 951) und die Gründung des berühm⸗ 

ten Benediktinerkloſters St. Michael (955), das 
bis zum Heranwachſen der Stadt und der Bür⸗ 
gerſchaft die erſte Etappe Lüneburger Kunſt⸗ 
ſchaffens getragen hat. Freilich hat man ſich 
dieſe mönchiſchen Werkſtätten anders vorzuſtel⸗ 
len, als die ſpäteren, bürgerlichen; ſtanden ſie 
doch ſicherlich unter dem maßgebenden Einfluß 
der Kirche und ihrer weitreichenden Verbindun⸗ 
gen. Leider hat ſich aus dieſer Frühzeit nur 
verſchwindend wenig erhalten. Wir willen abet 
von dem Reichtum des Kloſters an koſtbaren 
Reliquien und Goldſchmiedearbeiten, von ſeiner 
wertvollen Bibliothek und ſeinem gepflegten 
Geiſtesleben. Wir wiſſen weiter, daß die Kolo⸗ 
niſation des deutſchen Oſtens, die in bedeuten⸗ 


ERREICHTEN PRATER STETTEN ET d ͤ NIE EEE RETA 


hinweiſt. 14 Prozent der Geſamteinkünfte 
entfielen früher auf die mandſchuriſchen 
Häfen. Hinzu kommt, daß als Folge 
der Gründung Mandſchukuos durch die 
Japaner die Einnahmen ſämtlicher im 
Norden Chinas gelegener Häfen gegen⸗ 
über dem Vorjahr zurückgegangen find, 
während die ſüdlichen einen ſteigenden 
Umſatz zeigen. ö 

Die Haupteinnahmen bringt der Hafen 
Schanghai mit 149 Millionen Yuan. Erſt 
in weitem Abſtand folgt Tientſin mit 
36 Millionen. Die Einnahmen in 
Tientſin weiſen gegenüber 1935 einen 
Rückgang um faſt 6 Millionen auf. In 
Tſingtau beläuft ſich der Einnahmerück⸗ 
gang auf 2 Millionen, während ſich dieſer 
Hafen in früheren Jahren in einem 
dauernden Aufſtieg befunden hatte. Hin⸗ 
gegen ſind die Einnahmen in Hankau 
von 22,4 auf 23,9 Millionen, in Kowloon 
von 7,3 auf 9 Millionen und in Swetau 
von 4,8 auf 6,8 Millionen geſtiegen. In 
Kanton find die Einnahmen mit 11 Mil: 
lionen faſt unverändert geblieben. 

Die Aufſtellung zeigt die überragende 
Bedeutung, die Schanghai unter den See⸗ 
häfen Chinas einnimmt. Seit dem apa 
niſchen Eingreifen iſt der Hafen ohne 


Verkehr. Der täglich China und un⸗ 
mittelbar für die ausländiſchen Gläubiger 
erwachſende Schaden iſt deshalb ein be⸗ 
deutender. Ohne ausländiſche Geldmittel 
würde China den Kampf gegen Japan 
nicht führen können. Und ob bei einer 
Sperrung der Häfen Amerika und Eng⸗ 
land zu weiteren Geldhergaben bereit 
find, erſcheint fraglich. e 

Japan hofft, China durch einen Vor⸗ 
ſtoß gegen die Seehäfen zu einem raſchen 
Nachgeben zu zwingen, womit ein neuer 
Kompromiß die lange Reihe der bisper 
geſchloſſenen fortſetzen würde. China Hin- 
gegen bereitet ſich auf einen langen Krieg 
vor. In dem von China ſo angefeindeten 
Hongkong entſteht ihm ein durch England 
geſicherter Nachſchubhafen, der, durch die 
letzten Befeſtigungsbauten weſentlich vet- 
itä En kaum auszuſchalten ift. 


ſtärkt, von 
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dem Umfange auch von der Lüneburger Burg 
und dem Kloſter vorgetragen wurde, von An⸗ 
fang an eine kulturelle und künſtleriſche Kolo⸗ 
niſation geweſen iſt. 

Erſt ab 1300 werden Stadt und Bürgertum 
mehr und mehr Träger der künſtleriſchen Unter⸗ 
nehmungen. Aus dieſer Zeit ſtammt jene ſehr 
ſchöne, gemalte Tafel, die heute als Antependium 
den Altartiſch der Kloſterkirche in Lane ſchmückt. 
Zuſammen mit den hundert Jahre ſpäter, um 
1400 entſtandenen Malereien der Goldenen 
Tafel und den köſtlichen Miniaturen des glei⸗ 
chen Meiſters im Stadtarchiv darf das Retabel 
zu den beſten Lüneburger Bildwerken gezählt 
werden, deren Bedeutung weit über die Mauern 
der Stadt hinausgeht. Aus dem Bereich der 


Plaſtit geſellt ſich dazu die ausdrucksvolle Gruppe 


der Marienkrönung und die Figur eines Sal⸗ 
vators, beide im Muſeum. Daß es ſich dabei 


wirklich um Lüneburger Werke handelt, läßt ſich 


beweiſen. Für die in der Forſchung noch um⸗ 
ſtrittene Lüner Tafel ſind einige erſt jüngſt auf⸗ 
gefundene, unveröffentlichte Buchmalereien in 
der Ratsbücherei entſcheidend, die überdies wich⸗ 
tige Schlüſſe über Lüneburgs Zuſammenhang 
mit den alten ſächſiſchen Städten am Harz, 
Goslar, Hildesheim und Braunſchweig geſtatten. 
Im 15. Jahrhundert entſtehen die großen 
gotiſchen Kirchen, und das Rathaus wird mit 
bedeutenden Erweiterungsbauten verſehen. Von 
den zahlloſen kunſtvollen Altären der Gottes⸗ 
häuſer haben ſich nur wenige, unter ihnen aber 
die Hauptſtücke erhalten: der Hochaltar von 
St. Johannis mit den eindrucksvollen Flügel⸗ 
malereten des Hamburgers Hinrik Funhof (1484 
bis 1485, der Lamberti⸗Altar, jetzt in St. 
Nikolai, und der leider auseinandergenommene 
Heiligentaler Schrein. Einſt waren in der Jo- 
hanniskirche 41 Altäre, in St. Lamberti 23, in 
St. Nikolaf 18 vorhanden. Man muß ſich diefe 
Zahlen recht klar machen und dazu noch die vie⸗ 
fen Erwähnungen von Kunſthandwerkern in 
den Quellen in Rechnung ſtellen, um ein Bild 
von dem lebhaften Kunſtſchaffen jenes Jahr⸗ 
hunderts zu gewinnen, das Lüneburg feiner 
höchſten Blüte entgegenführte. Angeſchloſſen an 
das Quartier der wendiſchen Städte ſpielt Lüne⸗ 
burg jetzt eine bedeutende Rolle als Mitglied 
der Hanſe. Nicht nur ſeine wirtſchaftlichen, 
ebenſo feine künſtleriſchen Beziehungen erfahren 
dadurch eine erhebliche Ausweitung. Jener 
Lüneburger Schnitzer, der das kunſtvolle Chor⸗ 
geſtühl in Scharnebeck ſchuf, zog über die Oſtſee 
nach Lund, um dort im berühmten Dom ſein 
Handwerk ausjuliben. Um die Mitte des fünf- 
zehnten Jahrhunderts verhandelt das Franzis⸗ 
kanerkloſter in Bergen mit dem Litneburger Nat 
wegen Ankauf eines Tafelgemäldes, und wenige 
Jahrzehnte ſpäter hören wir von dem ſchwung⸗ 
haften Buchhandel, den der Lüneburger Bürger 
und Buchhändler Johann Ewyler mit den tor 
Ae Ländern (dennemarken, ſweden, ſifflandt) 
treibt. | 
Das 16. Jahrhundert führt die Blüte herduf, 
die ſich auf künſtleriſchem Gebiet in beſonders 
hohen Leiſtungen der Schnitzerei ausdrückt. Hier 
find Albert von Soeſt und Warnecke Burmeiſter 
die entſcheidenden Perſönlichteiten, die noch heute 
jeden Rathausbeſucher in den Bann ihrer vir: 
tuoſen Künſtlerſchaft ziehen. Als Maler geſellt 
ſich ihnen der leider zu wenig gewürdigte Daniel 
Freſe zu. Sein humorvolles Selbstbildnis 
mitten auf einem vielfigurigen Wandbild wurde 
erft im vorigen Jahre in der Großen Ratsitube 
entdeckt. Ebenbürtig der Schnitzkunſt iſt im 
ausgehenden Mittelalter die Goldſchmiedekunſt, 
fußend offenbar auf einer ſehr langen Tradi⸗ 
tion, die vielleicht bis auf die alten Werkſtätten 
des Benediktinerkloſters St. Michael zurückgeht. 
Der Ruhm des Lüneburger Ratsfilberſchatzes im 
Berliner Schloßmuſeum ift weit verbreitet. 
Jedes, der vielen kostbaren Stücke, die zum Teil 
mit Meiſterſignum und Datum verſehen find, 
und dazu noch eine große Anzahl verſtreuter 
Goldſchmiedearbeiten in Lüneburger Klöͤſte rn. 
Kirchen und Stiften find anſchauliche Beweife 
für die beſonders hohe Kunſtfertigkeit dieſes bes 
deutenden Zweiges Lüneburger Handwerks⸗ 


Linien 
Unſere Ueberſicht muß d 44 Eine 


c werks, die 
Geſchichte des Lüneburger Rundan? bie 
rtums, 1 

kann 
ein ganzes Buch abgeben. Hof er Sans. 


ngen der 
nei per Ser. 


daß 
schritten, ſeine 
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d füddeutſche, im 18. Jahrhundert 
ferne und engliſche Modeformen dringen 
ein. Die bildende Kunſt gibt in dieſen Jahr⸗ 


Auf jeden Fall führt Japan mit feinem | Bert 


Angriff auf die Häfen und damit auf die 
chineſiſchen f Seese einen Schlag segen 
den wichtigſten Lebensnerv Chinas. rit 
die Zukunft wird ergeben, ob China 
dieſen Schlag erträgt. Davon wird es 
abhängen, ob der fernöſtliche Konflikt in 
kurzer Zeit ſein Ende findet, oder ob er 


weitergeht. 


Zeitalter Bachs durch jo hervorragende Perſön⸗ 
lichkeiten wie die beiden Praetoriums', Auguſt 
Braun, Georg Böhm, Johann Jacob Löw uu. a. 
vertreten war. Im 19. Jahrhundert erleben 
wir einen Widerſchein der großen deutſchen Ro⸗ 
mantik in den ſeinen Werken eines Friedrich 
Wilhelm und Hermann Soltau, Auguſt Haſſel⸗ 
und Nicolaus Peters l ` 
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Das flugfreudigſte Sand der 
Erde 


Welches Land hat im Vergleich zu feiner 
Einwohnerzahl die meiſten Flugreiſenden — 
Amerika, Deutſchland? Fehlgeraten, eins der 
am dünnſten bevölkerten Länder der Erde iſt 
es, Ala! ka, von dem die dort wohnenden 
Eskimos nicht mit Unrecht ſagen, es liege 
„ganz hinten am Schwanz der Welt“. Da es, 
von einigen ganz kurzen Strecken abgeſehen, 
Eiſenbahnen und Autoſtraßen nicht gibt, iſt 
das Flugzeug über größere Entfernungen hin 
das einzige allgemein gebräuchliche Verkehrs⸗ 
mittel. Die Fluglinien ſtellen gleichzeitig den 
einzigen Weg dar, auf dem die Pelzjäger, 
Goldgräber und Holzhändler im Innern des 
Landes mit der Außenwelt in Verbindung 
treten können, ohne die Mühen und Gefah⸗ 
ren einer wochen⸗ und monatelangen Land⸗ 
reiſe auf ſich nehmen zu müſſen. Bei einer 
Einwohnerzahl von rund 50000 wurden im 
Jahre 1936 in Alaska nicht weniger als 
17000 Fluggäſte befördert, im Laufe des 
Jahres hat ſomit durchſchnittlich jeder dritte 
Einwohner einen Flug ausgeführt. 


Rooſevelt zum Trotz — mehr 
Millionäre in den USA 


Bekanntlich hatte ſich Rooſevelt, nachdem er 
einigermaßen feſt im Sattel ſaß, ein Syſtem zu⸗ 
recht gelegt, durch das man die Millionäre zum 
Weißbluten bringen könnte. Man gab ihm 
geradezu den Namen des Schröpfers der Mil⸗ 
lionäre. Aber es hat ſich nicht nur gezeigt, daß 
trotz der Aderlaſſe die Millionäre ſich gehalten 
haben — Rooſevelt hat „bezwungen durch die 
Liebe“ ſogar einen ſeiner Söhne einer Tochter 
aus dem Millionärshauſe der Du Ponts zum 
Gatten geben müſſen. 

Die neueſte Liſte in Washington ſpricht von 
40 Perſonen, die noch eine jährliche reine Ein⸗ 
nahme von 1 Million Dollar zu verzeichnen 
haben, bei denen ſich alſo offenbar alles, was 
ſie berühren, irgendwie in Gold verwandeln 
muß. Häufig ſind es die Söhne, die die Millio⸗ 
nen vermehren, die ihre Väter für ſie einnah⸗ 
men. Auch Andrew Mellon, einer der reichſten 
Männer Amerikas, einſtiger Botſchafter der 
U. S. A. in England, gehört hierhin, denn er 
erbte ſein Geld leicht zuſammen. Aber es 
ſcheint ihn nicht glücklich zu machen, denn weder 
in Amerika noch in Europa hat man ihn jemals 
lachen ſehen. 

Randolph Heaſt iſt auch von „Hauſe“ aus 
reich, denn er bekam ſeine Millionen ſchon vom 
Vater, der eine genau ſo glückliche Hand hatte, 
wie der Sohn ſpäter in der Anlage. Man hat 
ihm mit ſeinen 300 Zeitungen, 50 Magazinen 
und 12 Nachrichtenbüros den Namen „Preſſe⸗ 
napoleon“ gegeben. Man wird erfr viel ſpäter 
durchſchauen, wo ſeine wirkliche Größe wirklich 
lag. 

Barbara Hutton iſt ſo reich, daß ſie wirklich 
nicht mehr weiß, wohin damit. Ihr Verwalter 
hat ihr mitgeteilt, daß in drei Jahren ihr 
Vermögen rund neun Millionen Pfund 
Sterling betragen werde. Das Geld wird frei⸗ 
lich letzten Endes dem heranwachſenden Baby 
zufallen, das von Aerzten und Pflegerinnen 
ſorgſam behütet heranwächſt und eines Tages 
mit Entſetzen erkennen wird, daß es gar nicht 
ſo leicht iſt, ſehr reich zu ſein. 


Das abergläubiſchſte volk der Erde 


Die Anthropologie hat ein gewiſſes Intereſſe 
daran, feſtzuſtellen, wo und unter welchen Um- 
ſtänden der Aberglauben ganz beſonders gut 
gedeiht und welche Menſchen aus raſſenmäßigen 
Gründen oder aus anderen Anläſſen zu beſon⸗ 
ders hartnäckigem Aberglauben neigen. Durch 
langwierige Unterſuchungen und Vergleiche 
konnte man ermitteln, daß die Bewohner von 
Ober⸗Parana in Süd⸗Amerika wohl die⸗ 
jenigen Erdbewohner ſind, deren Lebens⸗ 
ablauf am ſtärkſten durch Aberglauben beein⸗ 
flußt wird. 

Sie ſind aus einer Miſchung von Spaniern 
und Indianern im 17. Jahrhundert hervor⸗ 
gegangen und ſprechen einen ſogenannten Gua⸗ 
rani⸗Dialekt. Es gibt tatſächlich keinen ein⸗ 
jigen Guarani, der nicht feinen Aberglauben, 
eine Amulette, ſeine Talisman⸗Sammlung 
hätte. Denn die Guarani ſind ſehr vorſichtige 
Leute, die ſich für alles einen beſonderen Fetiſch 
zulegen. In Europa oder Amerika oder Afrika 
macht man dagegen meiſt Maskottchen oder 
Fetiſche, die eine univerfelle „Hilfe“ leiſten 
ſollen. 

Der Vorgang einer Sicherung gegen be⸗ 
ſtimmte Uebel dieſer Erde iſt nicht ganz ein⸗ 
ſach bei dieſen abergläubiſchen Leuten. Sie 
müſſen zum Beiſpiel zum Schutze gegen Ver⸗ 
letzungen durch Feuerwaffen eine Münze in ein 
Brot backen, das in Kreuzform hergeſtellt wurde 
und eine Zeitlang im Grabe eines Menſchen 
lag, der ermordet wurde. Oder — wenn jemand 
fih die Liebe einer Frau ſichern will, dann 
muß er ihr an einem Freitag einen Brief 
ſchreihen — und zwar mit der ſiebenten oberen 


der Schatzdiebſtahl von Boscoreale 


l Als reicher, freilich durch allerlei per- 
ſönliche Schickſalsſchläge getroffener alter 
Mann ſtarb in der Nähe von Paris ein 


gewiſſer Vinzenco Prisco. Mit ihm 
geht der letzte Mitwiſſer der größten 
archäologiſchen Schiebung der letzten 


50 Jahre aus der Welt. 


So lange die Pulzellas ſich zurückerinnern 
konnten, gehörte ihnen der Weinberg bei Bos⸗ 
coreale, 3 Kilometer von Pompeji entfernt, das 
heute eine der größten archäologiſchen Fund- 
ſtätten Europas iſt. Modeſtino Pulzella wußte 
nachher ſelbſt nicht zu ſagen, was ihn bewog, 
zwei Tage vor dem Oſterfeſt damals in dem 
Weinberg herumzugraben. Jedenfalls ſtieß er 
plötzlich auf einen großen, altrömiſchen Wein⸗ 
krug. Er hatte ihn mit ſeiner Hacke an einer 
Ecke getroffen. Pulzella entdeckte zwiſchen den 
Krugtrümmern goldene Münzen, goldenes Ge⸗ 
ſchmeide. 

Dieſer Fund war hart an der Grenze ſeines 
Weinberges gemacht worden. Er fand einen 
unterirdiſchen Gang. Aber der Gang führte in 
das Nachbargrundſtück, das einem Prieſter mit 
Namen Andrea de Prisco gehörte. Ein Son⸗ 
derling, der ſich hartnäckig weigerte, auf ſeinem 
Grund und Boden nach den heidniſchen Schätzen 
der Vergangenheit graben zu laſſen. 

28 Jahre gingen noch ins Land, ehe Andrea 
de Prisco ſtarb. Jetzt trat ein junger Neffe 
des Prieſters, Vincenzo de Prisco, die Erb⸗ 
ſchaft an. Und ein paar Tage ſpäter konnte 
man mit den Grabungsarbeiten beginnen. 

Die Verhältniſſe hatten ſich aber ein wenig 
geändert. Die Regierung hatte inzwiſchen eine 
Verfügung erlaſſen, wonach ſie ſelbſt Eigen⸗ 
tümerin aller archäologiſchen Funde wurde, 
während der Finder oder det Beſitzer des Bo⸗ 
dens nur einen prozentualen Anteil erhielt, 
der nach dem Marktpreis für derartige Funde 
bemeſſen wurde. 

Man ſtieß in den Gewölben einer Villa, die 
einſt auf dem Bergabhang geſtanden haben 
mußte, auf die Skelette von Sklaven, die ſich 
auf der Flucht vor dem Vulkanfeuer dorthin 
zurückgezogen hatten. Teilweiſe hielten ſie ihre 
goldenen Schätze mit ihren Knochenfingern 


noch umklammert. Manche waren gar nicht 
mehr bis in die Schatzkammer gelangt. Müh⸗ 
ſam arbeitete man ſich in den nach und nach 
freigelegten Boden hinein. 

Einer der geſchickteſten Arbeiter war ein ein⸗ 
facher italieniſcher Bauer Joſephe Michele, den 
die 3 Lire, die man als Tageslohn bezahlte, 
dorthin gelockt hatten. Man hatte ihn mit 
Seilen in ein Kellergewölbe hinuntergelaſſen. 
Er taſtete ſich vorſichtig vorwärts und reichte 
in kleinen Körben die Fundſtücke ans Tages⸗ 
lich empor. Plötzlich ſtutzte er. Er iab vor 
ſich das Skelett eines Menjen, der mit aus- 
gebreiteten Armen eine Truhe umfangen hielt. 
Er ſtieß den Deckel der Truhe auf. Gold, nichts 
als Gold barg die Kiſte! — Einen Augenblick 
zauderte er. Dann rief er nach oben „Die Ar⸗ 
beit hier iſt zu Ende. Ich finde nichts mehr, 
Signore!“ 

Er war totenbleich, als man ihn heraufholte 
und verſicherte, daß die Luft dort unten nicht 
zu atmen ſei und er faſt zuſammengebrochen 
wäre. In Wirklichkeit hatte ihn die Aufregung 


über den Fund ſo blaß gemacht. Am Nachmittag 


dieſes Tages machte er ſich an Vincenzo de 
Prisco heran und erzählte ihm, er könne ihm 
gegen entſprechende Belohnung ein Geheimnis 
verraten. Noch in der gleichen Nacht ſtieg 
Michele mit de Prisco und einem Kunſtexperten 
Caneſſa in das Gewölbe hinunter. Was man 
fand, übertraf alle Erwartungen. 

Caneſſa klärte de Prisco darüber auf, daß dieſe 
Gegenſtände von höchſtem archäologiſchen Wert 
nur im Ausland verkauft werden könnten. Man 
ſteckte Michele eine Handvoll Banknoten zu und 
brach noch in der gleichen Nacht zur Grenze auf. 
Am nächſten Tag betrank ſich Michele im Glücks⸗ 
gefühl ſeines Reichtums und plauderte das 
Geheimnis aus. Aber es war zu ſpät, die Gren⸗ 
zen zu ſperren, Prisco und Caneſſa kamen nach 
Paris. Privatmuſeen und der Baron von Roth⸗ 
ſchild kauften gegen gewaltige Summen die 
Funde von Boscoreale auf. Nach Italien konnte 
de Prisco nicht mehr zurückkehren. So blieb er 
als reicher Mann in Frankreich. Aber erſt viele 
Jahre ſpäter erfuhren die Behörden, auf wel⸗ 
chen Umwegen die goldenen Schätze von Bosco⸗ 
reale ins Ausland gelangt waren. 


LUTHER 


den Menſchen befähigen, unſichtbar zu werden. 

Man hat Hunderte von Formeln gegen 
Krankheiten. Wenn jemand aber eine Erkäl⸗ 
tung hat und die Formel gegen den Kopfſchmerz 
geſprochen wird, dann nützt das ganz und gar 
nichts. Auf dieſe Weiſe kommt eine ganze 
magiſche Apotheke zuſammen, die gar nicht leicht 
zu handhaben iſt. 

Am höchſten ſchätzt man die Glücksbringer im 
Spiel, denn die Guaranis ſind leidenſchaftliche 
Spieler, hartnäckige Glücksjäger, die aber nicht 
dem Zufall vertrauen, ſondern eben — dem 


Talisman. 
Scheidungen in Reno ſchwächer 
gefragt 

Bisher konnte ſich Reno rühmen, durch die in 
ſeinen Mauern aufgezogene „Scheidungsindu⸗ 
ſtrie“ einen wirtſchaftlichen Aufſchwung erlebt 
zu haben, der nur wenigen amerikaniſchen 
Städten in den letzten Jahren vergönnt war. 

Seit einiger Zeit aber haben die Stadtväter 
von Reno große Sorgen. Denn die Scheidungs⸗ 
zahlen ſind im Laufe eines Vierteljahrs um 8% 
gefallen. Vorher konnte man damit rech⸗ 
nen, daß das Scheidungsgeſchäft Jahr für Jahr 
Reno eine Reineinnahme von 4 Millionen 
Dollar brachte. Plötzlich iſt das Geſchäft wie 
abgeſchnitten. 

Anfangs gab man die Schuld dem ſchlechten 
Wetter! Aber inzwiſchen hat man feſtgeſtellt, 
daß die ſeeliſchen Bedingungen bei den Ameri⸗ 
kanern eine kleine Wandlung durchgemacht 
haben. Man wird ſich infolgedeſſen wohl dazu 
entſchließen müſſen, nicht nur für die Scheidungs⸗ 
induſtrie, ſondern auch für Heiratsluſtige ge⸗ 
wiſſe Erleichterungen einzuführen, um in ge⸗ 
nauer Umkehrung des bisher angeſtrebten Ge⸗ 
ſchäfts die Ausfälle wieder aufzuholen. 


Augengläjer — kein Schönheits⸗ 
fehler 


Das japaniſche Geſundheitsamt hat eine 
große, ſehr große Sorge. Und zwar iſt dies die 
Zunahme der Kurzſichtigkeit in allen Berufs⸗ 
ſchichten, vor allem aber unter den Schülerin⸗ 
nen. Das Fortſchreiten der Kurzſichtigkeit geht 
ſo weit, daß bis zu 70 Prozent aller Schülerin⸗ 
nen einer Mittelſchule heute Brillen tragen. 

Ein kleiner Troſt für ſie iſt, daß die jungen 
Japaner das gleiche Leiden haben und außer⸗ 
dem einſtimmig erklärt haben, daß ſie Augen⸗ 
gläſer bei Frauen nicht für unſchön halten — 
ganz im Gegenteil! Freilich hindern dieſe Er⸗ 
klärungen die Geſundheitsämter nicht, alles zu 


Flügelfeder eines Vogels, der den Namen tun, um die Kurzſichtigkeit einzudämmen — 


Ututau führt. Es gibt auch Vogelfedern, die 


durch größere Schriften, durch neue Lehr⸗ 


methoden uſw. Aber ſo ſchnell wird man das 
Uebel nicht gebeſſert haben. 


Sie war ja gar kein Wunder- 
mädchen 


Der Fall Ilga K. iſt nun einwandfrei 
elöſt, d. h. er nahm das Ende, das ihm die 
Steptiter vorausgeſagt hatten. Man hatte 
der kleinen 11 Jahre alten Jiga allerlei jen- 
ſationelle Eigenſchaften nachgeſagt und von 
ihr behauptet, ſie ſei in der Lage, feſtſtellbare 
Gedankenwellen aufzunehmen und ſomit ein 
wandelnder Beweis für die Telepathie, für 
die man bis heute vergebens nach einem Beleg 
ſuchte. Mancherlei Kombinationen wurden 
an die rätſelhaften Gaben der Ilga K. ge⸗ 
knüpft. Man ſprach von ganz neuen Unter⸗ 
richtsmethoden, wenn man dem Gehirn⸗ 

eheimnis der Ilga auf die Spur käme. Denn 
fe wußte alles, was von ihr verlangt wurde, 
wenn gleichzeitig der Lehrer oder die Mutter 
anweſend waren. 3 

Jedenfalls wirbelte die Geſchichte fo viel 
Staub auf, daß die Univerſität von Riga ſich 
mit der Angelegenheit zu befaſſen begann. 
Lange Zeit brauchte man, um ein eindeutiges 
Ergebnis zu erzielen. Man mußte mit Jiolier- 
kammern und Schallplatten arbeiten, um 
dem wirklichen Geheimnis der Ilga auf die 
Spur zu kommen. Heute liegt der Bericht 
vor, der die kleine Ilga jeder geheimnis⸗ 
vollen Sphäre e und von ihr feſtſtellt, 
daß das Mädchen einfach mit einem ſehr ſtar⸗ 
ken Wahrnehmungsvermögen für Lippen- 
ſprache begabt ſei. Und nur durch die Unter⸗ 
ſtützung von ſeiten der Mutter oder ihres 
Lehrers ſei es möglich geweſen, daß das Kins 
auch ſchwere Texte herunterſagte. 

Bei den Verſuchen ging man ſo vor, daß 
man erſt die Mutter mit dem Kind zuſammen 
ließ. Aber man nahm in dieſer Zeit Filme 
vom Mund der Mutter und Schallplatten in 
dem gegen Lärm abgedichteten Raum auf. 
Wenn man dann die Mutter aus dem Zim⸗ 
mer führte und das Mädchen allein ließ, 
konnte es nichts reproduzieren. Aber ein Leh⸗ 
rer einer Taubſtummenanſtalt vermochte 
ohne Kenntnis des Textes alles von den 
Filmſtreifen, an Hand der Lippenbewegung 
der Mutter nachzuſagen. Wenn man aber 
die Platten — mit den Zwiſchenrufen der 
Mutter abrollen ließ, reagierte das Kind ſo, 
als ob die Mutter da ſei. Es war alſo nichts 
Uebernatürliches und Rätſelhaftes, was Ilga 
K. zu ihrer ſenſationellen, nun ausgeſpielten 
Rolle veranlaßte, ſondern einfach jene Ueber⸗ 
empfindlichkeit, die ein intelligenter Taub⸗ 
ſtummer auch aufbringt in langer Uebung. 

Die Welt iſt um eine Senſation ärmer 
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Ein Karpfen, der auf Anruf 


kommt 

Man iſt ſich längſt darüber klar geworden 
daß die Fiſche nicht ſo dumm ſind, wie man 
ihnen lange nachſagte, daß ihre Klugheit eben 
nur auf ihren Lebenskreis beſchränkt iſt und 
es dieſen einfach konſtruierten Lebeweſen des⸗ 
halb ſchwer iſt, den „Anſchluß“ an den Men⸗ 
ſchen zu finden, das heißt ſich geiſtig ſo ge⸗ 
ſchult zu erweiſen, daß dieſe Fähigkeiten auch 
dem Menſchen imponieren. Denn erſt wenn 
der Menſch zu ſtaunen beginnt, gibt er ja auch 
zu, daß andere Lebeweſen auch klug ſind. 

Schon früher hatte man in zahlreichen gro⸗ 
ßen Aquarien Verſuche mit Fiſchen vorge⸗ 
nommen, indem man ſie auf Glockenzeichen 
dreſſierte, an gewiſſe Zeiten gewöhnte, ihnen 
die Nahrung in ganz gewiſſen, oft ſchwierig 
zu öffnenden Behältern reichte: dieſe Experi⸗ 
mente verliefen erfolgreich. Der Fiſch ge⸗ 
wöhnte ſich raſch, vergaß aber auch genau ſo 
raſch wieder, wenn man ihn umgewöhnte 
Das war ſchon allerlei, denn der Fiſch hat je 
keine Ohren in unſerem Sinne, hat kein 
Trommelfell. Nur das innerſte Ohr, eine 
ganz primitive Form, die in Oel eingelagert 
iſt, muß alles erſetzen. 

Inſofern war es ſchon ein recht gewagtes 
und beinahe ausſichtsloſes Unterfangen, einen 
Fiſch auf den Anruf einer Menſchenſtimme zu 
dreſſieren. Mit Glocke und Pfeife war der 
Verſuch noch einfach, weil dieſe Schallwellen 
fih günſtiger fortpflanzen als die der menſch⸗ 
lichen Stimme. Immerhin — man wagte es 
in einer großen Fiſchverſuchsanſtalt in Hono 
lulu auf Hawaii und hatte nach einigen Fehl 
ſchlägen unter einer Gruppe Karpfen wirklich 
einige herausgefunden, die gut reagierten. 
Der beſte „Student“ aber war Zimmy, ein 
ſonſt recht dicker und gemütlicher Karpfenherr 
der die Welt ſehr gemächlich anfah und vor: 
überziehen ließ. Aber wenn ſein Futtergeber 
rief, dann löſte ſich Zimmy ſofort aus dem 
großen Schwarm heraus und ſchwamm eiligſſ 

um Ufer, um hier aus der Hand des Herrn 
Fun Futter entgegenzunehmen. 

Man änderte die Zeiten, um den Ge⸗ 
wöhnungsmoment auszuſchalten. Man med- 
ſelte die Nahrung, um auch hier Erinnerun⸗ 
gen abklingen zu laffen. Der brave dicke 

folgte der Stimme des Herrn 
neugierig und flink. Aber wenn jemand an⸗ 
ders rief, dann rührte er ſich nicht. Wenn 
man andererſeits die bekannte Stimme und 
und eine andere abwechſelind rufen ließ, 


unterſchied er die richtige ſogleich von der fal⸗ 
ſchen und kam heran. Ein Stimmimitator 


von beſonderen Qualitäten, der für das 
menſchliche die Stimme des Rufers 
täuſchend n e, rief vergebens. Der 


Karpfen wußte genau, auf wen er zu hören 


hatte. . 

Beſtimmt find durch diefe Verſuche eine 
intereſſanter ſeeliſcher Eigenſchaften 
beim Fiſch aufgedeckt, jedenfalls aber das ge- 
legentliche Vor nſein angedeutet worden. 
Man ſoll ihn in Zukunft nicht mehr unter⸗ 
ſchätzen — den ſtummen Schwimmer, der 
ſeine Freunde in Ausnahmefällen ſogar an 
der Stimme erkennt. 


Eigenarten auf Jan Mayen 


f 


Gim 
Mayen rn, einſt 
die Gemtierkheiben gene en 


waren wie die Fenſtergläſer auf der anderen 
Seite der Häuſer auch. Aber häufig weht auf 
Mayen ein Wind, der eine leunie 


ng bis zu 190 Stundenkilometern 
Dieſer Wind jagt nun die feinen itel 
mit ſolcher Wucht gegen die Glasſcheiben, daß 
nach und nach auch das härteſte Glas wie von 
einem Sandſtrahl⸗Gebläſe bearbeitet ausfieht. 
Aber auf Jan Mayen gibt es noch eine An⸗ 
ahl Abſonderlichkeiten. Von Zeit zu Zeit 
fängt man hier eine rieſige Robbenart, die 
Stück für Stück 50—60 tner wiegt. Diese 
ewaltigen Tiere find nicht nur imſtande, ihre 
ſcharfen Zähne erfolgreich in der Verteidigung 
zu gebrauchen, ſondern auch den Schwanz und 
die Floſſen. Ein Kl i i 
ben auf Jan Mayen nennt, der auf der Jagd 


Waſſerdruck zu widerſtehen, ift bis zur Stunde 


e 
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Feſtlicher Herbſt in Deutſchland 


Jetzt kommt die Zeit der frohen Feſte! 


RDV. Wenn die letzten Garben von den Fel- 
dern eingefahren werden, neigt ſich der Hoch⸗ 
ſommer allmählich hinüber in den Herbſt. Wie 
zu einem großen Feſt beginnt ſich die Natur zu 
ſchmücken. In tauſend Farben breitet ſie ihren 
Glanz aus. Auf den Höhen des Schwarzwaldes, 
in den Wäldern des Harzes leuchten die Becher 
des roten Fingerhuts; die tief zur Erde hän- 
genden Birkenkronen auf den Landſtraßen der 
Lüneburger Heide überziehen ſich mit ſchim⸗ 
merndem Gelb, und in den Bauerngärten ſteht 
bunt die Pracht der Aſtern, Dahlien und Geor⸗ 


ginen. Ueberall miſcht der Herbſt ſein Gold 
und Braun, ſein Gelb und Rot in das Bild 
der Lanoſchs und wenn das Weinlaub an den 


Häuſern purpurn verglüht, iſt der Farben⸗ 
raih vollendet. Nicht glücklicher und erfüllter 
können wir durch Deutſchland reiſen als in 
dieſen Wochen. 


Goldener Herbſt! Wo entfaltet er ſich ſo ſchön 
wie an den Hängen der bayeriſchen Berge, in 
den Buchenwäldern Mecklenburgs, in Oſtpreußen 
oder in den Tälern des Rheins und des 
Neckars, wenn die Trauben zur letzten Ernte 
reifen. Wir erleben den Segen der Erde, die 
Freude der Menſchen über den Erfolg müh⸗ 
ſeliger Arbeit während langer Monate draußen 
auf den Feldern. Wenn die Winzer ſich noch 
zur Leſe rüſten, hat der Landmann ſeine Ernte 
meiſt ſchon unter Dach und Fach gebracht. Er 
darf ein wenig Atem holen. Saure Wochen — 
frohe Feſte! Jetzt kommt die Zeit der Jahr⸗ 
märkte, der Kirchweih und Kirmes, der 
Schütze nfeſte und Volksbeluſtigungen. 


Wer Deutſchland wirklich kennenlernen will, 
ſollte ſich auch einmal einen Tag, einen Abend 
Zeit nehmen für eins der alten Volksfeſte, die 
es nicht nur auf dem Lande, ſondern auch noch 
in manchen Städten gibt. Fangen wir einmal 
in Worms an. Die ſchöne Nibelungenſtadt 
feiert vom 28. Auguſt bis zum 5. September 
ihr Backfiſchfeſt. Nun hat dieſes große Volks⸗ 
feſt nichts mit den jungen Mädchen zwiſchen 
14 und 17 zu tun (obwohl die tüchtig mit⸗ 
machen !), ſandern es gilt den wirklichen Fiſchen, 
die man in Worms beſonders ſchmackhaft zuzu⸗ 
bereiten verſteht. Arſprünglich fand um dieſe 
Jahreszeit ein „Fiſchertag“ ſtatt, meiſtens am 
Bartholomäustag. Die Gewäſſer wurden dann 
zum Reinigen und zum Ausbeſſern der Ufer 
abgelaſſen. An dem damit verbundenen „Aus⸗ 
fiſchen“ durfte ſich jeder, auch ohne Fiſcherei⸗ 
berechtigung, beteiligen. Schon früh war die⸗ 
ſes „Ausfiſchen“ oder „Auflaſſen“ mit Ulk und 
Spaß verbunden. Es iſt im Laufe der Jahr⸗ 
hunderte zu einem der ſchönſten Volksfeſte ge⸗ 
worden, an dem man ſich gegenſeitig Fiſche 
ſchenkt, zum Teile echte, zum Teil in Zucker⸗ 
werk oder Gebäck nachgebildete. 


Wollen wir einmal erfahren, was ein Schã⸗ 
ferlauf iſt, ſo müſſen wir uns rechtzeitig zum 
12. September nach Heidenheim im Würt⸗ 
tembergiſchen begeben. Wie auch in Urach und 
a Ba ae nu Dee ar le een ee EN war dieſes Volksfeſt urſprüng⸗ 


9 e Soldatenbrieſe 
. Weltkriege 


aus dem 

(Schluß) 

Gorch Fock (Hans Kinau), ge 
Mai 


kenwärder, gef. 31. 1916 in 
Skagerrak. 


An Bord S M. S. Wiesbaden, 1. Oftertag 1916. 


Lieber Schorſch! 


heute herzlich. W habe meinen Wi 


verje DoD Einige Seefahrt habe 10 


ich bin Ausgucksmann oben im 


0 per 


cin. Das Qeben an Bord, unter 
Bord 


Jugend (die paar bärtigen Leute an 
macht mich jung und jagt mir ſehr zu, 
rineblauer Matroſe mit wehenden M 

grauer Hilfsſchreiber an der Schreibmaſchine. 
ich Dir übrigens nicht erſt zu ſchreiben, 
genügend, um das zu willen. — J 


weiter! 


und daß die Flotte unvergleichlich mehr tut, 
als man im Binnenlande glaubt. Ich 
Leben im Seewinde! 


Wie geht es Euch? 


Regen und Wind und Kälte. 
Baum wie in Chatillon. 


mit der des Anterſtandes 111/207 jederzeit antreten: 
will doch gewiß was ſagen, nicht wahr, Herr B. G. 
15 bin an Bord chon einigermaßen bekannt geworden: 
Es it viel niederdeutſches Volk auf der Wiesbaden, das Gor 
Unſer Kommandant kannte mi 
Und die Steuerleute, Obermaaten uſw. wiſſen auch 
ziemlich, wer G. F. iit, fo daß es mir in dieſer Hinſicht auch 
dem märkiſch⸗oberſchleſiſchen III Ba⸗ 
Marine bleibt Marine! Herzliche Oſtergrüße 
Deines Hans Kinau. 


Fock ohne weiteres kennt. 
auch ſchon. 


beſſer ergeht, als bei 
tai an. 


e, 


p. 22. Auguft 1880 in Fin- 
der Schlacht vor dem 


Vo m, Be Jogenann: 

t elle au iffe 
ten Krähenneſt, nehme aljo die höchſte feat ae 
find zu zählen) 
ich bin lieber ein ma⸗ 
Mützenbändern als feld⸗ 


denn Du kennſt mich 
ch würde Dir gern einiges 


von uns erzählen, aber um uns und unſere Fahrten liegt das 
itrengite Geheimnis: alle Briefe müſſen offen bleiben und ſo 
Nur ſoviel: daß unſere Flotte von einem Emdengeiſt 
beſeelt iſt, wie ſelbſt ich ihn kaum für möglich gehalten hätte, 
als ſie faqt und 
freue mich an di 


Ich ſehe euch noch eure Straße zie⸗ 
hen und denke auch jetzt viel an euch. Hoffentlich habt ihr 
beſſeres Wetter als wir hier auf dem Waſſer: faſt alle Tage 
Hier am Lande blüht noch kein 
Unſere Verpflegung an Bord kann 


Von Dr. Georg Böſe. 


lich nur ein Stelldichein ſchwäbiſcher Schäfer 
und Schäferinnen; aber es iſt längſt eine 
Volksbeluſtigung für jung und alt, für Ein⸗ 
heimiſche und Fremde geworden. Im Mittel⸗ 
punkt des Feſtes, das an alte Zunftbräuche der 
Schäfer anknüpft, ſteht noch immer der Schäfer⸗ 
lauf, den man auch Hammelſprung nennt; denn 
die Sieger erhalten einen Hammel zum Ges 
ſchenkt, zum Teil echte, zum Teil in Zucker⸗ 
zu finden, was nun einmal zu einem rechten 
Volksfeſt gehört: Wettkämpfe, Preisverteilung, 
Jahrmarkttreiben und Tanz. 


Schon einen Tag vorher, am 11. September, 
hat Bad Dürkheim in der Rheinpfalz ſeinen 
Wurſtmarkt eröffnet, der bis zum 19. Septem⸗ 
ber dauert. Dieſes größte Weinfeſt Deutſch⸗ 
lands hat nahezu Weltberühmtheit erlangt, und 
es gibt viele Pfälzer, die allen Ernſtes be⸗ 
haupten, das Leben ohne Dürkheimer Wurſt⸗ 
markt ſei ein Irrtum. Tag und Nacht — nur 
mit kurzer Unterbrechung — herrſcht hier Hom- 
betrieb an den charakteriſtiſchen Weinſtänden 
der kleinen Winzer, den ſogenannten Schub⸗ 
kärchlern, in den Rieſenweinzelten oder in dem 
großen Vergnügungspark. Eine beſondere 
Sehenswürdigkeit iſt das „größte Faß der 
Welt“, eine Naturweinſchenke, die 500 Perſonen 
faßt und achtmal ſo groß iſt wie das bekannte 
Heidelberger Faß. Jetzt wandern wir weiter 
nordwärts zum ſchönen Münſter, der alten 
weſtfäliſchen Stadt, die in der deutſchen Ge- 
ſchichte immer wieder eine Rolle geſpielt hat. 
Am 17. September feiern die Kinder dort das 
Lambertusfeſt, das urſprünglich wohl ein alt⸗ 
germaniſches Sonnenkultfeſt geweſen iſt und 
ſpäter in das chriſtliche Brauchtum übernom⸗ 
men wurde. Abends entzünden die Kinder ihre 
buntgeſchmückten Lichterpyramiden auf den 
Straßen und umtanzen ſie, während die alten 
Lambertuslieder geſungen werden. Für viele 
Orte Deutſchlands gehören Herbſt und „Later⸗ 
nengehen“ zuſammen, beſonders im Nordweſten. 
Ob wir nun in Hamburg oder Kiel, in Flens⸗ 
burg oder Bremen find — um die Abenddämme⸗ 
rung tauchen in den Septembertagen auf den 
Straßen Kinderzüge mit Laternen auf. „La: 
terne, Laterne! Sonne, Mond und Sterne.. 
ſingen ſie mit luſtigen plattdeutſchen Reimen 
von „de Olſch mit de Lücht“ und anderem. Fröh⸗ 
liche Kinder mit bunten Laternen ſind auch der 
weſentliche Beſtandteil der Martinsfeſte, am 
9. bzw. 10. November in vielen Orten des 
Rheinlandes wie Düſſeldorf und Koblenz und 
in Mitteldeutſchland, in Nordhauſen und Er⸗ 
furt begangen werden. Feiert man im Rhein⸗ 
lande den Heiligen Martin, der ſeinen Mantel 
zerſchnitt, um dem frierenden Armen zu helfen, 
ſo gilt in Mitteldeutſchland dieſes Feſt dem 
Gedenken Martin Luthers, der am Martins⸗ 
tage geboren wurde. 


Wieder im Württembergiſchen, wo alies 
deutſches Brauchtum mit jo viel Liebe zähe 1e- 


wahrt wird, feiern die Schwaben vom 18. bis 
27. September das Cannſtatter Volksfeſt, 


Fritz erg, 


vier Stunden Wache, geitern 
10—2 Uhr. 


F auferlegt iſt. 


anbietungen zu haben iſt. 
mir bei den 


werden — und mit Recht! 


Das brauche 


zugrunde gehen. 


legen bei uns lachen. 
eſem 


des Reiches Größe geſtaltet. 
Meiſter? Wirkliche gra y 


das 
3. Koch? 


Karl Polack. 


nattrichter. 


geſchmeidigen Perzen. 


geb. 5. Oktober 1898 in Dresden, gef. 
8. Juni 1918 bei Soiſſons. 


Feuerſtellung, den 13. Juli 1917. 


Seit Sonntag bin ich wieder im Fernſprechunterſtand und 
wechſle mit einem Kameraden im Dienſt. 
dan, ich von 2—6, heute von 
Es iſt ganz intereſſant, als Fernſprecher die vie⸗ 
len Geſpräche mit anzuhören, 5 7 

Die 1 in Berlin e 
auch ich mit größter Spannung. Das 
daß die Mehrzahl der Abgeordneten, darunter ſogenannten fi 
rende Geiſter, immer wieder für die charakterloſen Friedens⸗ 
Dieſes ungeſtüme, durch keine ver⸗ 
nünftige Erwägung zu hemmende Friedensverlan n erſcheint 
gebildeten Leuten als unmännliche 
ſchlappheit, ee politiſche Todſünde, die wir noch bitter büßen 
Propheten, die das Volk vor dem 
Verhängnis warnen, hat uns der Herrgott wahrlich geſchenkt. 
Doch dieſe ernſten Männer werden nicht gehört. 
ſche Volk läßt ſich von den gewiſſenloſen Juden des Berliner 
re arg und ee 
inzelne, jo werden auch die Völker nur durch Schaden Hu 
und ich fürchte, die Geſchichte wird uns durch U Kan 
unſere Weltverſöhnungsſchwärmerei noch gründlich austreiben. 
Hoffentlich ſind dieſe Lehren nicht ſo bitter, daß wir daran 
Jetzt ſteckt das deutſche Volk noch in den 
Kinderſchuhen eines Weltvolkes und beweiſt täglich ſeine Un⸗ 
fähigkeit zur Führerſchaft. Scheidemann und 
Miniſter? Lloyd George müßte ſicher über ſeine neuen Kol⸗ 
Wir brauchen bei uns in Deutſchland 
einen Bismarck, der, allen Reichstags⸗ und Parteiquatſch igno⸗ 
rierend, aus ſich ſelbſt mit Notwendigkeit das Richtige nimmt 
und mit ſchöpferiſcher Genialität, ſouverän wie ein Künſtler, 
. ann, 1 5 8 ae der 
ur ags⸗ 
mehrheiten und interfraktionelle Ausſchüſſe . 
ſind die Schöpfungen eines Genies. Hindenburg und Luden⸗ 
De find das militäriſche Genie, wo bleibt das ſtaatsmänni⸗ 


* 


Aus dem Felde, den 31. März 1918. 


Zum vierten Male legt der Oſterhaſe ſeine Eier in Gra⸗ 
Zwiſchen den Geſchützen blühen unſchuldsvolle 
Schneeglöckchen und demütige Veilchen. 
wird das Vorfeld gelb von üppig fetten Himmelsſchlüſſeln, 
an den Sträuchern ſchießen die ſilbernen Kätzchen auf mit ihren 
Die ganze wonnige Frühlingspracht 


das ſo volkstümlich iſt, daß es von ſchwäbiſchen 
Auswanderern ſogar in die neue Heimat jen⸗ 
ſeits der Weltmeere verpflanzt worden iſt. Ent⸗ 
ſtanden iſt es aus einem Erlaß König Wil⸗ 
helms I. von Württemberg vom 18. März 1818. 
in dem verfügt wurde, daß alljährlich ein großes 
Feſt abgehalten werden ſollte als „Ermunte⸗ 
rung zur fortſchreitenden Verbeſſerung der 
Viehzucht“, aber auch für „allerlei Kurzweil 
und Unterhaltung“. 


In den Weinbaugegenden iſt der September 
ſchon erfüllt von der lärmenden Freude der 
Weinleſefeſte und dem bunten Farbenſpiel der 
Winzerfeſtzüge. Es ſind Volksfeſte an der 
Wende vom alten zum neuen Weinjahr. Faft 
jeder Ort am Rhein, an der Moſel, am Main 
und an der Nahe hat ſein Winzerfeſt, ja ſogar 
Grünberg im Schleſiſchen fehlt nicht in die⸗ 
ſem herbſtlichen Reigen, und ſeine Weine be⸗ 
zeugen dem Beſucher, daß ſelbſt das ſchleſiſche 
Wachstum nicht zu verachten ift. Als Friedrich 
Wilhelm IV. einſt während einer Reiſe durch 
Schleſien in Grünberg der 8 gereicht 


Erdal. 


ständig angewendet, 


die Schuhe halten länger 


Das Geheimnis; Wenig Erdal Pasta, aber 


mit weichem Tuch au 
nachpolieren. 


ochglanz 


wurde, da fol der Monarch zuerſt nur ganz 
vorſichtig am Rande des Kelches genippt haben, 
dann aber nahm er mit heiterer Miene beherzt 
einen großen Schluck; denn der Wein war wirk⸗ 
lich gut. „Das iſt ja ein ausgezeichneter 
Tropfen!“ bemerkte er voller Anerkennung. 
„Nicht wahr, Majeſtät?“ meinte der Bürger⸗ 
meiſter und ſtrahlte über das ganze Geſicht, 
„und der iſt nicht einmal vom Beſten!“ 


Der Herbſt iſt die Jahreszeit der Volksfeſte. 
Die Schauſteller und die umherziehenden Arti⸗ 
ſten haben jetzt ihre großen Tage. Auf dem 
Marktplatz, mitten im Herzen des Ortes oder 
draußen vor den Toren der Stadt wachſen die 
luſtigen Zeltlager mit ihren Buden und 
Karuſſells empor, und noch bis ſpät in die 
Nacht hinein ertönen Muſik und Rummel⸗ 
betrieb. Kirmes, Kirchweih oder Schützenfeſt: 
alle ſtehen ſie unter dem unzerſtörbaren Geſetz 
ausgelaſſener Lebensfreude nach langen Mona⸗ 
ten ſaurer Arbeit. Mit dem Erntedank⸗Brauch⸗ 
tum des deutſchen Bauernſtandes geben ſie ein 
farbiges Bild vom deutſchen Volkstum, das ſich 
mit der bunten Herbſtſtimmung in der Natur 
wunderbar zuſammenfügt. Der Höhepunkt iſt 
das Reichs⸗Erntedankfeſt auf dem Bücke⸗ 


Nachts hat man 


verzagt: 
deren Inhalt uns natürlich 
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unterliegen 
Willens⸗ 


Das deut⸗ 


Staub ziehen. Wie der 


Erzberger als 
mit ſchärf 


ga und 


zend. 


nen, der 


Zum vierten Male 


Krieg nimmt 


BO Steger, 


berg am 3. Oktober. Es ijt der Tag des dent 
ſchen Bauernſtandes und das eindrucksvollſte 
Bekenntnis zur Arbeit am heimiſchen Boden. 


Wer Bayern kennenlernen will, darf natür⸗ 
lich nicht am Oktoberfeft in München (25. 
September bis 10. Oktober) vorübergehen. Auf 
der Oktoberwieſe zu Füßen der erzenen Bava⸗ 
ria, feiert das Münchner Herz ſeine großen 
Triumphe. Die Wieſ'n hat für alle Tempera⸗ 
mente etwas, für alle Geſchmäcker vor allem. 
Wie ſchön duften die Steckerlfiſch bei der Fi⸗ 
ſcher⸗Vroni, und auch die Weißwürſcht haben's 
in ſich. Die Ochſenbraterei und die Hühner: 
braterei wetteifern um die Gunſt der Lebens: 
künſtler, die ſich hier wie im Schlaraffenland 
vorkommen müſſen. Es iſt kein Wunder, daß 
die rieſigen Bierzelte bis auf den letzten Platz 
gefüllt ſind. „Ein Proſit, ein Proſit der Ge⸗ 
mütlichkeit!“ — Ueberall in deutſchen Landen 
kommen um dieſe Zeit ſchönheitsdurſtige Ge⸗ 
müter und erfahrene Feinſchmecker par ihre 
Koſten. 


Wir gehen jetzt wieder ein Stück nordwärts 
nach Heſſen⸗Naſſau. Wir wollen in den Tagen 
vom 11.—17. Oktober an dem hiſtoriſchen Qul- 
lusfeſt in Bad Hersfeld teilnehmen. Lul⸗ 
lus, ein Schüler des Bonifatius, gilt als der 
eigentliche Gründer Hersfelds. Das Lullus⸗ 
feuer, das auch heute noch alljährlich am Mon⸗ 
tag der Feſtwoche entzündet wird, geht wohl 
auf die Wachtfeuer der mittelalterlichen Wall⸗ 
fahrer zurück, die hier im Kloſter zuſammen⸗ 
ſtrömten; und in dem Ruf „Bruder Lolls“ 
lebt der alte Gruß der Pilger fort. — Durch 
die alten Tore der Stadt bewegen ſich die Ko⸗ 
lonnen des Feſtzuges mit den Fahnen der 
Zünfte und den Bannern der Schützen. Punkt 
Mitternacht wechſeln Bürgermeiſter und Feuer⸗ 
meiſter den alten Feuerſpruch. Nachdem die 
Fackel auf den Holzſtoß geworfen worden iſt, 
ertönen überall die „Bruder⸗Lolls“⸗Rufe, die 
Stadtſoldaten werfen Nüſſe unter die Menge. 
und die Lullus⸗Glocke, eine der älteſten in 
Deutſchland, läutet die Geburtsſtunde des Feſtes 
ein. Drei Tage und drei Nächte brennt das 
Feuer; am Donnerstagabend macht der Feuer⸗ 
meiſter in ſeinen Abſchiedsworten am glimmen⸗ 
den Holzſtoß von ſeiner Lollsfreiheit ausgiebig 
Gebrauch, hechelt die Ereigniſſe des Jahres 
durch und verſchont auch die würdigen Stadt⸗ 
väter nicht mit feinem harmloſen Spott. 


Am zünftigſten beſchließen wir unſere Herbſt⸗ 
wanderung in der fröhlichen Pfalz. In Bil- 
ligheim iſt am 19. Oktober der weitbekannte 
Purzelmarkt. Dieſes alte Volksfeſt geht auf 
Friedrich III. zurück, der Billigheim 1450 das 
Marktrecht verlieh. Die Bezeichnung „Purzel; 
markt“ ſtammt von den Purzelbaumvorführun⸗ 
gen der Kinder auf der Feſtwieſe. Neben Sack⸗ 
laufen, Wurſtſchnappen, Ringſtechen, Stangen⸗ 
klettern und Wettlauf mit vollen Waſſerkübeln 
ſpielt die Vorführung alter Volkstänze eine 
Hauptrolle. Die Burſchen tragen lange ſchwarze 
Hoſen, ſowie als Kopfbedeckung den Dreiſpitz 
(„Nebelſpalter“), die Mädchen Röcke mit bun⸗ 
ten Schürzen und Buſentuch, auf dem Kopf das 
„Nebelkäppchen“. 


Wer fetzt durch Deutſchland Handert, durch 
ſeinen feſtlichen Herbſt, zu dem Natur und Men⸗ 
ſchen ſich fröhlich ſchmücken, der wird angeſteckt 
von dieſer Heiterkeit, wenn er nicht ein unver⸗ 
beſſerlicher Griesgram iſt! 


fteigt wieder empor zwiſchen Schutt und Moder ee R, A. Bank anne anni kanal Io ra fer Haack an und 
drüben, bei Freund und Feind. 
geben, was in Wahrheit neutral iſt, eine allumfaſſende Güte, 
die Blut und Verwüſtung mit weißer, milder Blütenpracht 
väterlich bedeckt. Die ſchönſte Zeit unſeres Lebens bewegen wir 
uns in Laufgräben durch Gottes große Schöpfung. Jahrelang 
ſind wir begraben in unſeren naſſen Erdhöhlen und fragen 
„Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Tür?“ 


Ja, es muß doch noch etwas 


geb 26. Mai 1896 in München, gef. 
18. September 1918 im Weſten. 


2. März 1918. 


Es iſt ſeltſam, daß Ihr ſagt, es iſt möglich, ei: wir noch 
können. Wer ſpricht e 
unterliegen? Könntet Ihr doch, nur bei einer Uebung viel⸗ 
leicht, unſere Diviſionen ſehen, die ſtürmende Infanterie, die 
Artillerie, die donnernd hinter der erſten Linie auffährt, die 
Kampfflieger, die darüber herbrauſen wie böſe Nieſenvögel, 
und alles Feuer und alle Begeiſterung, die bei Angriffskämp⸗ 
fen den Soldaten beſeelt. 
jetzt noch nach faſt vier Jahren 1 in dem deutſchen 
Soldaten lebt! Man muß das in der i 
9785 u. alles Boe Maler und verträumt aus, wie ein 
laues Gebirg am Horizon 
wohl, warum fie jetzt von Todesangſt erfaßt werden. 
der Sturm über i b en (NE Werden 
von einem ungeheuren San getroffen, 
Frieden bedeuten wird. wi 
das Kämpfen 
her 


denn kt von 


Könntet Ihr den Geiſt fühlen, der 
ähe ſehen. Aus der 
Engländer und Franzoſen wiſſen 


hereinbricht, ſin 


Wie haben 
Es iſt uns e 


nee un ind zu . Un 

e am Fein ran 
d erlernt, die 1 Und mod a zum 

ien, das fee Yeberminden des Lebens, das jo unſäglich ſchön 


iſt, für den großen Zweck. auch von taufend Teufeln getrieben 


Einem ſolchen Heer widerſteht kein 


wenn er 


2. Juli 1918. 


_ — Derr geſtrige Tagesbericht 785 wieder ſehr zu 
tlich. All 
= Die nächſte Zeit wird wieder Großes bringen. 
Be ig 5 an. 
Länder dringen unſere Truppen. Ich vertraue feſt au 
ſiegreichen Ausgang. Wer die jetzige Zeit maA 1 
Gnade hat, ſie im rechten, tüchtigen Sinn miterleben zu kön⸗ 
hat ſo Großes erlebt wie nur je ein Menſch. Arm 
alte f. 8 und, weiß der 1 — 
Heimat, die mit der Zeit nicht mehr mitkomm 
zu greinen, weil's ihnen bei dieſem Sturm ab Sog 
unheimlich wird. Das iſt Leben und Sterben, wie es ſchöner 
und männlicher nicht gedacht werden kann. 


em nach, was ich weiß, ſteht es für uns glän: 
Der 
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Norwegiſche Fiſcher haben auf Spitzbergen 
die Reſte einer deutſchen wiſſenſchaftlichen Ex⸗ 
pedition aufgefunden, die vor 25 Jahren ums 
Leben gekommen iſt. Es handelt ſich, wie man 
ausführlich in den Zeitungen leſen konnte, um 
fünf Mitglieder der Schröder⸗-Schranz⸗Expedi⸗ 
tion, die im Jahre 1912 wohlausgerüſtet ausge- 
zogen war, um ozeanographiſche, hydrographi⸗ 
ſche und meteorologiſche Unterfuhungen im 
Svalbard⸗Gebiet auf Spitzbergen zu machen. 


Es wird gegenwärtig in Norwegen eine Ex⸗ 
pedition ausgerüſtet, um möglichſt genauen 
Aufſchluß über das Ende der deutſchen For⸗ 
ſcher zu gewinnen. Die fünf deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaftler hatten fih von einer Eisſcholle treiben 
laſſen, um genauen Aufſchluß über die Trift 
und andere Umſtände zu gewinnen. Es han⸗ 
delt ſich nun darum, feſtzuſtellen, ob die Fünf 
überhaupt noch einmal an Land gekommen 
ſind und auf welche Weiſe ſie ſchließlich den 
Tod fanden. 


Das iſt nicht der einzige Fall, daß die Arktis 
die Männer nicht mehr fortgelaſſen hat, die 
ausgezogen waren, um ihre Geheimniſſe zu er⸗ 
gründen. Die Geſchichte der Polarforſchung 
kennt Opfer über Opfer, ſie kennt auch mehrere 
Fälle, da lange Zeit vergangen iſt, bis man 
Klarheit über das Schickſal einer verſchollenen 
Expedition erhielt. Der berühmteſte und viel⸗ 
leicht auch tragiſchſte Fall aller Zeiten iſt der 
der Franklin⸗ Expedition. Unter dem 
Kommando Franklins waren im Jahre 1845 
mehrere wohlausgerüſtete Schiffe nach dem 
Polarmeer aufgebrochen, um möglichſt den Nord⸗ 
pol ſelbſt zu entdecken. Franklin hatte von 
früheren Fahrten in dieſe Gebiete bereits einen 
glänzenden und weltberühmten Namen. Von 
dieſer großen Expedition kehrte aber kein Mann 
zurück. Zahlreiche Suchexpeditionen, die meiſt 
von der engliſchen Admiralität ausgerüſtet 
waren, kehrten ergebnislos zurück. Erſt zwölf 
Jahre ſpäter wurden von der Expedition 
Mac Klintock auf dem King-Williams⸗Land 
Dokumente von der Hand Franklins und ſeiner 
unglücklichen Kameraden gefunden, die den er⸗ 
ſchütternden Beweis erbrachten, daß alle er- 
froren und verhungert waren. 


Unvergeſſen iſt auch das Schickſal Andrees 
und ſeiner beiden Gefährten Strindberg und 
Fränkel. Sie ſtiegen am 11. Juli 1897 von 
Spitzbergen aus im Luftballon auf, um den 
Pol auf dem Luftwege zu erreichen und zu 
überfliegen. Sie hatten ihr Unternehmen ſorg⸗ 
fältig vorbereitet und hofften, mit Hilfe von 
langen Schleppſeilen ihrem Ballon eine gewiſſe 
Lenkbarkeit verleihen zu können. Sie kehrten 
von ihrem tollkühnen Unternehmen nie wieder 
zurück. 35 Jahre vergingen, ehe man im Jahre 
1932 die Ueberreſte der Anglücklichen entdeckte. 
Die aufgefundenen Aufzeichnungen ergaben, daß 
fie ſchon bald hatten niedergehen müſſen und 
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Poſener Tageblatt, Sonntag, den 29. Auguſt 1937 


Spuren in Nacht und Eis 


Von Polarexpeditionen, die nicht mehr wiederkehrten — Jahrzehnte verſchyllen. 


dann inmitten der troſtloſen arktiſchen Einſam⸗ 
keit ihr Leben ſo lange friſteten, wie ihr Pro⸗ 
viant ausreichte. 

Ungeklärt iſt auch bis heute noch das Schick⸗ 
ſal Amundſens, des Entdeckers des Süd⸗ 
pols. Als alle Welt um die e 


des Italieners Nobile bangte, flog Amundſen 
auf einer Farman⸗Maſchine in die eiſige Unend- 
lichkeit hinaus, um Spuren zu finden und wo⸗ 
möglich den Rettern den Weg zu den Verun⸗ 
glückten zu weiſen. Er kehrte nie wieder zurück. 
und bis heute hat man von ihm nichts gehört 
und gefunden. Vielleicht werden auch in ſeinem 
Falle noch Jahre, vielleicht ſogar Jahrzehnte 
vergehen, bis man einen Fund macht, der un⸗ 
zweifelhaft Kunde vom Ende eines der Größten 
der Polarforſchung bringt. 
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Sie können mehr arabiſch, 
als Sie glauben! 


Handel und Wandel der Menſchen bringt es | 
mit fih, daß neben Waren auch Worte — Bes 
griffsbeſtimmungen! — Eingang bei fremden 
Völkern finden. Der regelmäßige Verkehr be⸗ 
reits des deutſchen Mittelalters mit dem Oſten 
hat es zur Folge gehabt, daß wir eine Reihe 
von arabiſchen Worten gebrauchen, ohne ihre 
exotiſche Herkunft zu kennen, und daß wir zu⸗ 
gleich eine Anzahl arabiſch klingender Worte 
oft im Munde führen, ohne doch über ihre 
eigentliche Bedeutung klar zu ſein. 


Wenn wir gewohnt ſind, von einem Tarif 
zu reden, beiſpielsweiſe einem Frachttarif, ſo 
haben wir es vergeſſen, daß dieſes Wort auf 
dem arabiſchen „ta'rif“, d. i. Erklärung, Nach⸗ 
richt, beruht, das wiederum von „arafa“, kennen 
lernen, herkommt. Aus dem arabiſchen Han⸗ 
del, der in ſcharfem Gegenſatz zum jüdiſchen 
Handel ſtand und ganz eigene Bräuche und 
Ausdrücke hatte, ſtammt auch die bei Kauf⸗ 
leuten übliche Bezeichnung Tara für Ver⸗ 
packungsgewicht. Das arabiſche „taraha“ heißt 
wegwerfen, entfernen. Tara iſt alſo eigentlich 
das, was man von der Ware wegnimmt, wenn 
man deren Eigengewicht feſtſtellen will. Auch 
das Wort Karat iſt arabiſch, eigentlich ſollte 
man „titat“ ſchreiben, denn fo heißt richtiger 
der Fruchttern des Johannisbrotbaumes, den 
man als Gewicht für teine Waren brauchte. 
Ein Kirat entſprach 4 Gerſtenkörnern. Wich⸗ 
tige Einfuhrwaren Arabiens waren ehedem 
allerlei Geſpinſte und Stoffe. Der Muſſelin 
heißt arabiſch „mauſſil“, nach der gleichnami⸗ 
gen Stadt, die von den türkiſchen Machthabern 
ſpäter „Moſſul“ genannt wurde. Eine Seiden⸗ 
art iſt der Atlas; dieſe blanke Seide hat 
ihren Namen von dem Worte „atlas“, glatt, 
kahl. Auch feine Leder bezogen unſere Vor⸗ 
eltern aus dem Morgenlande. Das Wort 
Chagrinleder hat nichts mit dem frangi- 
ſiſchen „chagrin“, Kummer, zu tun. „Tagri“ 
bedeutet „Pferderücken“, von dem dies körnige 
Leder ſtammt. Falſche Schreib⸗ und Sprech⸗ 
weiſe hat dann dieſes Wort wie ſo viele andere 
Fremdworte „zerſprochen“. So liegt es auch 
beim Saffian. Eigentlich nennt der Moflem 


dieſes Leder nach feiner 
| er „ſichtijan“, das bedeutet „fejt“, „derb“. 
Aus dem Oſten kommen mancherlei Gewürze. 
Die Myrrhe trägt ebenfalls ihren Namen 
nach einer hervorſtechenden Eigenſchaft: „murr“ 
heißt bitter. Balſam kommt vom „balaſan“, 
das bedeutet ſoviel wie „duftendes Pflanzen⸗ 
harz“. Muskat iſt die „nach Moſchus duf⸗ 
tende“ Nuß; Mustatellerwein ift ſtark duften- 
der Wein. Da denken wir dann auch an das 
Wort Alkohol. „Al qohhlu“ — auch „al 
kuhl“ geſchrieben — war urſprünglich ein ſehr 
feingeſtoßenes Mineral zur Augenſchminke. 
Paracelſus, der mittelalterliche Chemiker, 
wandte den Begriff Alkohol dann im übertra⸗ 
genen Sinne für Extrakt, Quinteſſenz an, im 
beſonderen auf den Weingeiſt, die Quinteſſenz 
der Weintraube. Das Wort Kaffee — ara: 
biſch „gahva“ — bedeutet dem Wortſinne nach 
einen „aus Beeren gekochten Trank“. Mokka 
iſt eine Bezeichnung, die daran erinnert, daß 
ehedem aus der Stadt Mokha am Arabiſchen 
Meerbuſen der beſte Kaffee exportiert wurde. 
Seit der Beſetzung Adens durch die Engländer 
iſt die Bedeutung des Ortes und damit auch 
des Kaffeehandels völlig zurückgegangen. Der 
Syrup oder Sirup enthält das arabiſche 
Wort „ſcharab“, d. h. Getränk, von „ſchariba“, 
trinken; die Spanier übernahmen während der 
Maurenherrſchaft das genannte Hauptwort 
unter der Form „xarabe“. Wenn wir heute 
Wert auf den Beſitz und die Verwendung von 
Kali legen, ſo dürfte nicht jeder wiſſen, daß 
dieſem Namen das Wort „qalaj“, Salz ſieden, 
zugrunde liegt. 


Befördert wurden ehedem wie heute die 
Warenmengen durch Karawanen. Wurzel 
dieſes Wortes tft das arabiſche „kafrawan“, d. h. 
„durch viele Gegenden reiſend“. Aber befannt: 
lich verſtanden ſich die Araber — die „Wü⸗ 
ſtenſöhne“ — oder Sarazenen — von „ſcha⸗ 
raka“, aufgehen, alſo „Männer von Sonnen⸗ 
aufgang“ — auch trefflich auf die Seefahrt. 
Dazu gehörten wie zur Durchquerung der weg⸗ 
loſen Wüſte gute aſtronomiſche Kenntniſſe. Sie 
muß alſo ein tüchtiger Schiffsführer oder Ge⸗ 


| 
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ſchwaderführer beſitzen, dann darf man ihn mù 
Recht einen Admiral nennen; doch wer hätte 
vermutet, daß dieſe Bezeichnung auch aus dem 
Arabiſchen kommt? „Amir al bahr“ bedeutet 
„Fürſt des Meeres“, Befehlshaber zur See. Er 
wird ab und zu ſeine Schiffe überholen und 
kalfatern laſſen. Kalfatern, Abdichten, 
kommt von arabiſch „kalafa“, d. h. zuſtopfen. 

Auch wird er in feinem Arſenal — „dar⸗ 
ſinah“ nennt der Araber „das Haus der Be⸗ 
triebſamkeit“ — allerlei Waffen haben, vor 
allem Geſchütze von unterſchiedlichem Kali⸗ 
ber, dieſer Benennung liegt das arabiſche 
„talib“, Erzform, Gußform, zugrunde. Von 
Wichtigkeit für die Schiffahrt iſt ſodann das 
Fanal, eigentlich „fanar“, das bedeutet 
Leuchtfeuer der Küſte. 


Wichtig für den Handelsverkehr iſt Sprach⸗ 
kenntnis. Da man nun gemeinhin auf die Mut⸗ 
terſprache oder wenige Fremdſprachen beſchränkt 
iſt, ſo bediente ſich der Schiffs⸗ und Karawanen⸗ 
herr ſchon frühzeitig der Dolmetſcher. Dies 
Wort ift verderbt aus „tardſchuman“ von „tard- 
ſchama“, erklären, überſetzen. Beſſer erhalten 
hat ſich dieſe Urform in dem — zumal im 
diplomatiſchen Leben noch üblichen — Worte 
Dragoman. 


Durchaus deutſch fet das Wort Käfig 
aus; und doch kommt es von dem arabiſchen 
„tafes“, Gitter, und wurde beſonders für die 
vergitterten Haremsfenſter angewandt. Ha⸗ 
rem übrigens kommt von „haram“, verboten. 
Sultan bedeutet eigentlich „Härte, Heftig⸗ 
feit, Gewalt“, dann „Macht“ oder „Machthaber“. 
Meift nannte man nur den Großherrn der 
Pforte zu Konſtantinopel ſo. Seine Garde 
waren bis vor 100 Jahren die Janitſcha⸗ 
ren, türkiſch „jeni⸗tſcheri“, d. h. die „neuen Krie⸗ 
ger“. Andere Soldaten nannte man in ara⸗ 
biſchen Gegenden — z. B. in unſerer Kolonie 
Oſtafrika — Askari von „al affar“, das 
Heer. In jenen Gegenden entſtand auch das 
Wort Kaffe r. Damit bezeichneten die Strei- 
ter Allahs — von „alaha“, anbeten — die Ne⸗ 
ger, denn fie waren „tafir“, Angläubige. Im 
Glauben des Iſlam ſpielt eine bedeutende Rolle 
die Magie; die Araber nannten einen Prie⸗ 
fter der altperſiſchen Feueranbeter „madjus“. 
Von geheimnisvoller Bedeutung im ganzen 
Orient iſt die „kabbalah“, die „verborgene 
Lehre“, die ſchwarze Kunſt. Daraus wurde das 
Worte Kabale für Ränke. — Das Wort 
Alkoven — „al qubbeh — bedeutet ein ge 
wölbtes Gemach, ein Zelt, dann erft Bettniſche. 
Maste kommt von arabiſch „maskhara“, Poſſen⸗ 
reißerei. Wer ins Kabarett geht, denkt 
vielleicht nicht gleich an das arabiſche „Hamas 
rat“, Weinhaus, von „hamr“, Wein. Wohl 
tut er aber gut, ſich tüchtig Zechinen einzw 
ſtecken. Zwar werden diefe nicht mehr in Ie 
Zecca, dem Münzhaus von Venedig, geprägt; 
aber doch ſteckt in dieſem Worte noch das ara⸗ 
biſche „ſekkah“, das bedeutet „Prägeſtock“, jos 
dann „geprägte Münze“. 


14. September 1918. 
= — — Nach mehr als einem Monat habe ich wieder 


kaum. In der nr 
tüchtiges Wort. 


tend ihre Grüße herüber. Wir gingen 
ſpreche i 
erls ſind ſchwarz, ſchwitzend, zerriſſen, 


durch und merkten es 
mit jedem Mann noch ein 


fen. — Ich brachte 
leerer x Geſchoßkorb blieb 
In der neuen den. "En leiben 5 bis 3. 9. unter er⸗ 
r 


die Batterie in die neue Stellung, kein 
in des alten liegen. 


ein Dach überm Kopf, habe mich gebadet, ausgezogen, geſchla⸗ todmüd und fay eine falten Nacht im feindlichen Feuer träglichen Verhältniſſen. en des a ohne Ber, 
pr gebratenes Fleiſch und Gemüfe gegeſſen und zn halben entgegen, das immer mehr zunimmt. 2 Beg ihre minorien gleich ſolange ich im Fe 80 tann auf Einzelheiten 
ausgeſpannt. 5 ift 8 Uhr abends. Eine eae pe pendet tangen frije: „peut ham mir halt wieder che en!“ nicht eingehen: Sri 1 — fecht geſetzt, den Eu 
ſan tes Licht, ein Ofen Wärme. Die RN des Lebens, on Sóla afen noch feine Rede ich in diefer im Vorgehen auf P. in der F 1 65 f u zerit 
unendlich einfache 1 8 70 ſind übergroß, und ich genieße fie Stellung nicht mehr bleiben . ir . or erkannt und lonnen verwirrt und zerſprengt. ang. 
dankbar, faſt überwältigt. Morgen früh reite ich wieder in die ſollten den den büßen, den wir dem Feind angetan. Die | neben litten wir Hunger, unter 5 N base, * Bere 
Stellung. Der heutige Abend gehört Euch Lieben, Dir, meiner Nacht war Ihe lich. luſte und erlebten Ense nzelheiten, die ojos g ann und ar 


Mutter, den Eltern und al Lu 
ganz flüchtigen Umriſſen ein Bild von dem zu 


Anmarſchwege. 


n 
en 


Empfang zu nehmen. Bis 
Gaul und fand Stellungen bei M. | 
ich die Vorkommandos 


kam ich halbtot vor Hunger und Müdigkeit wieder vor zu 
meiner Batterie, die inzwiſchen ſchon den Feind ſcharf unter 


Feuer genommen hatte. 


Um 9 
all wird geſprengt, M.— der 
waren, ſteht in himmelhohen Flammen. 


ſitzen befehle, zünden wir noch eine Baracke an und im bluti⸗ 
gen, „Feuerſchein geht's zurück, der Gegner ſchießt mit „Schwe⸗ 
Die Somme! Wenn ich die Batterie erſt 
drüben hätte! Wir kommen näher hin! Immer ſtärkeres feind⸗ 
liches Feuer, die Kolonnen drängen ſich auf den Straßen. 
Stauungen, dann 
Vor der Sommebrücke bei B. biege ich 
nach Norden ab, um die Pionierbrücke bei E. zu erreichen. 
il durch und, Hurra, der letzte 
trappelt über die Brücke 


ren“ in den Ort. 


Immer wieder ertönt das leidige 
geht's wieder weiter. 


„Halt“, 


Durchs Feuer kommen wir * 
Munitionsmagen, ru rumpelt un 
erleihtertes Gefühl! 


hi © e Ruhetag. 
war ein Tag ohnegleichen. 


werde a en [ehe — Senat wohn = 
n erluſte er Verluſte 
auch Verluſte, doch wer denkt in ſolchen Augenblicken an ſich? 


Niemand kann das Gefühl 9 
Erlebensluſt "befreite, e 


empfindet. Noch in der Abendda 
vom Gegner hefehte fe 8 ee 
Lojch, zurück. Die fei — 


Ich will verſuchen, in 


er A Manz Um 6 Uhr 


r ging's wieder Berg aus dieſer Stellung. Webers 


eiſterung, der Hingabe und 
[dat im glücklichen Kampf 
ſchoß ich Gas in die 
und als das letzte Licht er⸗ 
erien ſandten wü⸗ 


ben, was ſich 
kaum ſchildern läßt, von meinen letzten Erlebniſſen, Rüdzugs- 
gefechten, Not und Begeiſterung des Soldatenlebens. 


Am 27. 8. früh 2 Uhr feuert die Batterie aus ihrer Stel⸗ 
lung öſtlich L. das giftige Gelbkreuzgas gegen die feindlichen 
Um 5 kommen Protzen und Staffeln. Die Ge⸗ 
ſchütze find verrukt, die Leute ſchwarz wie die Kaminfeger. 
Aufprotzen, mühſames Ueberwinden des Trichterfeldes, gl ena 

Feuer durch und der erſte Sprun 

cht habe ich etwa eine Stunde ge tl. 

Wege muß ich die Batterie verlaſſen, voraus⸗ 

reiten zum Wesimentstommanbene: um den Befehl für die Er⸗ 

tundung der neuen S be mi öftlih der Somme in 
2 Uhr dla $ 1 


ſel. — Bis 
die Batterie. Es gibt Verwun 


tücktwerden. Um 5 


hatte, wies ſie ein und entlie 


etwas 


da lag 11 in einem Geſchoßloch 
alles, alles. 
tote Soldaten“ — — 


Ein immer den vernich 


Spannung, Todesangſt — nein, mit vollkommener Ruhe. 
In dieſem Loch lag ich eine Stunde. 


tung einzunehmen. 
nicht da waren. 


lachend herbei. 


Wenn ich N 


iemand war die rt — e 

hr früh hatte ich 

2 bis 5 Uhr ſchlafe ich e 
e, 


zuſammengeſchoſſen, 5 Ahe felt quält mic . efer 


„ 1 
in die neue Stellung, die 14 den be 


genblick oben, überlegte einiges: Aufitellung der Maſchinen⸗ 


die augen, von meinem Bruder, dem ich im Lebe 
in muß — wieder ein ah 
— es heulte, johlte, krachte, bellt 85 


den behelmten Kat auf den Boden 


Ich erfahre, daß die Verben | zufällig noch 
Welches Glück! 
all krochen die Leute aus Kleinen Gruben und 
— Alles war in Ordnun 
wilde Jagd, die über den einſamen Wa 


Een beſtellt. 
e beit er — ia 
é werben mir 
m Hr 
mit den Gef ührern 
m Erkunden mir gemerkt 

bleib allein einen Au⸗ 


der den 


S 


der mich ten ſt re Patr ich meinen 


onnerte um mich herum: 


Es war hell g a 2. 
ellern. kam 

ho Vorfall, — die 
rer wegzieht, verge- 


ein und 
nüſſe! 


die man nicht mehr gern zurückdenkt. 
hoch. Kein Wort der Klage fiel in der Batterie deren Lei⸗ 
ungen a waren. 


Ahfeirten Ich for 0 er 
Kanoniere und 
Batterieführer | 
Am 2 Uhr nachts kommen wir ungeſchoren heraus, ohne Bers 


and ester Lebensinhalt ſein muß 
ann ſtellen, und wenn d 


uns Tostig. And ſelbſt wenn ich das Kriegsende nicht mehr 
e, 


wieder einmal beiſammen zu îi 


eine Geſchichte 
zogen! Mae pri frii 


e waren 


Rejpelt vor jedem Kano- 
Hoh und die Naht über Munition 
1 a vrie an meine 
des Herren 

7 — teilung Dort nita befehl. 


über 


gewehre, Wunitionsiagerung, Sanitätsunterſtand uſw. und luſte, wen andere ee ſchwer bluten mußten. Bei 
ging dann nach. Bringe ich die Batterie heil heraus? Ein . unvergleichlich Hö en . a fahren wir in 
chwerer Gedanke! Wich viel einfacher iſt's zu gehorchen als zu die sa Stellung | ſudweſllic „trinken heißen Fire 
führen! Doch bin ich immer feſter Zuverſicht. von der Feldküche und liegen im — Wieder ein Ta 
6 Uhr. Ich bin noch etwa 3 Minuten von der Stellung | Ruhe, de ger Tommy nut langſam nachtommt. Wir f baren 
weg. Jetzt mülfen gerade die Sta A und ie Protzen ie alle in der sms 
aß ich auf dem fahren, Es iſt gen! ich ruhig. 3 Mu fo ger wie Am 5. 9. Iaute ich den 4.7 bis der T nach 
m 4 Uhr hatte immer“, denk ich mit Genugtu . ſelben Augenblick tommt. Er kommt eh nicht. Bi rände 
bricht mit re) Schlag eine fol teich Feuerhölle vor uns, neben uns, hinter ine. "Die nkende Sonne 
los, wie ich ſie noch nie erlebt habe. Dutzende von ſchweren wird von gigantiſchen ſchwarzen Rauch lafon verdunkelt; die 
Schüſſen ſauſen zugleich unter gehirnerſchütterndem, wahnſin⸗ Nacht wird blutig erhellt von tauſend brennenden Baracken, 
nigem Krachen 5 die Ortſchaft, in die Stellung, cr * — 5 Dörfern, A > Wir ke matiöleten wieder 
herum. Ich dachte ga ig, ſonderbar ruhi zu wierige Wege e kommen mir nah 
alles hin“, und ging wei Es war mir plögl 0 ads. Heid, an die Stellung, die im vH oſtloſen Trichterfelde li Wir 
Ort, vor — er er. 3 dachte, nieht geh i al bis ich auch umfalle warten auf das Morgenlicht und ai im naſſen 
evor ich das Anf- 11 fein ie u 1 ; 11 0 Wa ae t sing, feit pa a 855 Ra 15 ante hei 85 de Shen 
mußte. Da e ich, — nein, e nicht, es kam en n mir en ewußte Deu m 
mir das Bild von Dir, von Mutter, von allen ee vor das man ſich BR; e muß, das tiefſtes i iiiad 


wet will ich und werde 
e Hölle alle Teufel auf 


dachte: „Jetzt iſt alles hin, erleben fo war mein Leben doch fön und fo, gerade fo 
e finde i 2 P . möchte Is es immer wieder leben. Jetzt iſt's viertel nach 
Ich lag ganz rundgerollt im naſſen Gras, gehn une geworden nnd eine Menge Blätter liegen neben 
edrückt. Ich erwartete r. Ein paar Züge ſind Ay ar unzählige habe ich ſelbſt 
enden Schuß — nicht etwa mit 5 wieder vetgeffen, unzählige ſind nicht auszubrn en, und vie⸗ 
les will ich ir erzählen, wenn es uns vergönnt ein wird, 
Eine volle Stunde ein. O, dieſes Wiederſehen, 
dauerte dieje Teufelei: Als es ein klein wenig nachließ, jp pp rang | Heimat, Mutter und sera 
Ich komme auf die ich heraus und lief zum linken Geſchütz, Schrappnells ellten Ja, nun zu 1 Morgen reite ich wieder in die 
ieße den mir um den Schädel. „Weber, was ift los?“ brüllte ich in Stellung vor, um löſen. be Wie ang ich vorn bleibe, weiß 
ir haben | ein verfallenes Kellerloch. — Ries hatte den Kopf weiß ein- ich noch nicht. — Wie “i ön iſt's hier unden! Der kleine 1 
gebunden und ſuchte vor mit aufzuſtehen und ſtramme Hals brennt noch N Pr ne in einem Korb 


a werde lis nber 
heizt mein Burſche er © en 

urſche vor dem Aufſtehen 
i Daher zum Waſchen! Unvergleichliche Ge- 


ett 1 dann ins Bet 


And Nach freu ich 1 morgen wieder zu meinen 
Leuten vorzukommen in Dreck und Kälte 


u Te a 
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Neuestes Modell. - Ein Qualitätswagen. 
Niedriger Brennstoffverbrauch. 


Überraschendes Temperament im Anzug, 
geräuschlos. 


Staunend billiger Preis. 


F AneN-EIS . — 


Freie Stadt Danzig 


OPPO 


KASINO-HOTEL 
KURHAUS-HOTEL 


SPI 


Internationale 


mehrere in Weſtpolen befindliche Zinshäuſer gegen 
meine in Berlin nach Genehmigung der Derviſenſtelle. 
Offerten „Par“ unter 57,194. : 


Macht es wie wir: 
gebt eine Kleinanzeige auf? 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


Internationales 


ELKASIND 


Das ganze Jahr geöffnet 
Spielgeminne ausfuhrfrei - 


das schönste und modernste Hotel an der Ostsee, 


Küche u. Bedienung. 


renoviert und modernisiert, 
Direkter Zugang zum SPIELKASINO. 


Kaufe oder tauſche 


Suche ſofort oder 15. Sept. 


füt 
Sehorngieie 


baut und repariert 
sowie Anlegen von 


Blitzableitern. Um- 
mauerung sämtlicher 
Dampfkessel 


erf. Wäſchejungſer Franz Pawlowicz 


Nähkenntniſſe erforderlich 
und ſaub. zweites Stuben⸗ 
mädchen, mögl. mit Näh⸗ 
kenntn. Zeugn. und Lichte 
bild u. 2652 an d. Geſchſt. 
dieſer Ztg., Poznan 3. 


FFF 


Poznań, ul. Śremska 4 
Postfach 358, 


Nähmaſchine 
verſenkbar „Singer“, faſt 
neu. Szyperſka 3, W. 3. 


eee eee ee 
À Junger, tüchtiger 


— 


Verkäufer 


poln.⸗deutſch, d. Damen⸗ 
modebranche per ſofort 
geſucht. 
Handgeichrieh, Offer⸗ 
ten mit Lichtbild unter 
»Strebſam“ 2654 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung, Poznan 3. 
PP 
Suche zu baldigem 
Antritt zweites 
Stubenmüdchen 
mit etwas Nähkennt⸗ 
niſſen. Bewerbungen mit 
Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen er⸗ 
beten Pan Heist 
rau Heiſing 
Orla, p. Kos min, 
pow. Krotoſzyn. 


7 r$ 


nleszczewo Pozn. 


ń, 


Generalna Reprezenta 


antzuchl Hildehran 


Original Hildebrands Zeeländer Roggen 
Preise: Bei Bestellung über 


Mindestgrundpreis 24 zT per 100 kg. 
Orig. Hildebrands Weissweizen B. Ausverkauft! 


Original Hildebrands Fürst Hatzfeldweizen 


beste Sorte für ganz späte Aussaat. \ 
Preis 60% über Posener Höchstnotiz, 


Mindestgrundpreis 30 zł per 100 kg. 


Bestellungen nimmt auch entgegen: 


Posener Saatbaugesellschaft, Spöldz. z ogr. odp. 
Pozna 


cja Samochodow i 


Kleszczewo 


99 Ztr. 65% über Pos. Höchstnotiz 
20—99 r 
1—19 , 


von * 7. * 


* 


70% „ 
5% 5 


> 


Tel. Mosirzm 18. 


Atela Marsz. Pilsudskiego 32. 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
i bri erden überno gegen 
ne en „ — u 


Verkäufe Grundstücke 


Gutes, ſchmackhaftes 


Grundſtück 
Landbrot 


in Sieraköw, wegen Ab⸗ 
wanderung günſtig zu 
verkaufen. 
Richard Grollmiſch, 
Sieraksw, 
pow. Miedzychsd. 


Gelegenheit! 
100 Morg., 1. Kl., neue 
Gebäude, privat, 27 000 
Złoty, Anz. 16 000 zloty. 
Nieſpodziany, 
Wagrowiec. 


50 Morgen 
privat, Nähe Kreisſtadt, 
ſchöne Gegend, günſtig 
u aufen. 
Nieſpodziany, 
Wagro wiec. 


Altershalber verkaufe 
rentables 
Drogerie-Grundſtück 
für jed. annehmbaren 
Preis bei 20 000 zt An- 
zahlung. Off, u. 2622 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


der, PA > 


N 
— 


N 2 

Pachtung 

330 Morgen, privat, 

Gebäude, volle Ernte, totes 

und lebendes ventar, 

überkomplett, Uebernahme 

25 000 31. 
Gitte 


Anleihe 
515 000 zt geſucht. 
ch Garantie 
und Prozentſatz either, 
Off 
unter 34,110. 


Reichsmark 
in Deutſchland ge ło- 
tyzahlung abzugeben. 
Deviſengenehmigung. 


Lebensmittelgeſchäft 
„Maj. Miodzikowo“ 
Sw. Marcin 34. 


Apteisüämost 


„Flüssiges Obst“ 


Goldenring 


Füchſe 
Silber-, Kreuz und rotf 
Kamtſchatka, jeder Art an. 
Lager. Große Auswahl 
niedrige Preiſe. 


A. Lajewski. 
Poznan, Pierackie go 20. 


Cz. Malicki 
Marfa. Pikſudſkiego 18/17 
gegenüber 
Herz-Jeſu⸗Denkmal. 


„Occasion“ 
Kaufe goldene, ſilberne 
Schmuckſachen, Beſtecke. 
Aleje Marcinkowſkiego 23. 


— 


4 
Kau 


4 
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D 


mann 
43 Jahre, in feſter Stel- 
lung, juht Bekanntſchaft | Offerten unter 2649 an 
mit Dame mit etwas die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Vermögen zw. Heirat.] Poznan 3 


fert. unt. 2657 di 
Seit. dieser Heltung Teilhaber 
Poznan 3. ſucht flott profperteren 


des Unternehmen. 
e erbittet „Par“ unter 
Junggeſ., 35, Nähe Ber-| Nr. 34,109 
lin, aus dem Poſener 
Land ſtammend u. dort 
öfter zu Beſuch, In ht 
nette jüngere Poſnerin 
zur Heirat. Beding.: Be⸗ 
fähigung u. Zuverläſſig⸗ 
keit als Hausfrau. Aus⸗ 
führl. Bildangebote er⸗ 
beten unter 2488 an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Poznan 3. 


NI 


Dackelhündin 
ſchwarz, nicht zu alt, zu 
kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 2661 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Poznan 3. 


7 


Alleinmädchen 


ehrlich n. fleißig m. Kochen 
zum 1. September. Offert. 
unter 2647 an die Geſchſt. 


ſpäter Stellung. Offerten u. 
2655 an die Geſchſt d. Ztg. 


Stellengesuche | 


Suche für meinen 
Diener⸗ Chauffeur 
wegen Auflöſung des Haus⸗ 
halts anderweitig Stellung. 


Gräfin 
Antoinette Raczyńska, 
Obrzycko-Zamek. 


gung. Penſion von Har- 


ten, Mackenſenallee 33. 


Ya ad 

J Offene Stellen I welches kochen 

D 2 ſtellt ein. 
Gebildete Focha 72, W. 9. 


junge Deutſche 
geſucht für Konverſation 


Volksſchillerſchule. 


Pabja nice j 
janice Kaps. Półwiejska 1 


ul. Pilſudſkiego 8. 


Yermie > Schül 
— 4 unter giec a 


Schüler(in) 


chen ch W 
kann, findet gute A me. Kino 
rg Wohnung C 


Kino Wilsona 
Poznah-Lazarz 
Am Park Wilsona 
Ab heute u. folgende 


O 
Für dad nene Schul⸗ 


FOR‘ E N —ů —— —p̃—av—ͤ— a icht zweier Mad: 
die Big., Pona B PN reg goe chen en du. 12 Jahren, En ſchönes großes ir * Tage un 
zuverlaſſig, ſucht Stellung in polniſchem Hanfe in imm aſſige üchenver⸗ £ 
Gutsbeamter vom 1. g. oder ſpäter als den Nachmittagsſtunden far BER ason a 1. Sept. pflegung. Sprachenkun⸗ „Seine erst 
mit 20 000 21 Sicherheit Haus- oder von etwa 15—20 Uhr. frei. Wierzbiccice 14. 9.8 diges Hans, ſo wie Nach etta Young 
ſucht ab ſofort Stellung. Kindermädchen Schriftliche Meldungen , „hilfe und Aufſicht. taur rt Taylor 
Langjährige Zeugniſſe z mit Gebaltsanſprüchen 7 Zimmer . Grzyb, ee ee 
und Referenzen vorhan⸗ 1 Sprachkenntniſſe und evtl. Empfehlungen Mickie wicza 36, W. 7. Beginn: 5, 7, 9 Uhr. 
den. Offerten u. an] vorh Angebote an unter 2659 a. d. Geſchſt. N vermiete billig frühere Hohenzollernſtr 
T1. te Rang E. Ebin a an - 2 SA autentbatte 
i) grodowa 16. Wohng. 2. erbeten. 
> 5 « Zimmerwohnung K] Yersehledenes I) | A 
5 alte 39. Wohn. 4 D 4 Alle zum 
rodziſka 39, n. 4. 
Komf. 5⸗Zimmer⸗ Kowalewſka Mafztalarfta 
Wohnun Lakowa 14 Dancing Humor, bis 
mit reichl. Zubehör vom] Erteilt Rat und Hilfe früh. Ermäßigte Preife. 
In erfragen: x Be | > Familienreſtaurant 
i A are 
scheiften vermittelt zu Oetginalpeeisen ul. Matejti 3, Wohn. 6. die manji ans Beinen „Podbipięta“ 
m — Karten — . Poznan, 
die bekannte 1 Bones. Taria Birfubifiege 15/1) 
Küche n. Garten, f 
' in Debiec, Nähe der] ul. Podgórna Nr. 138. (gegenüber Univerſität 
ermilllung ae e See v 
ember mietfrei. . i t 
unter 2658 d. d. Geſchſt.Wanzenausgaſung n 1 Geben. 
dieſ. Zeitung Poznan 3. Einzige wirkſame Methode. Warme und talie Speisen 
Ri Töte Ratten, Schwaben. zu jeder Ingesgeit. 
mos n. Z o. o. MOL. Zimmer N dev, Marotzunlat, | Sotie Breite 
Reklame- und Uefa * 2 Statsıca 16. Wohnmng 12. Reelle Bedienung. 
alt es „ 
Poznań Marsz Dies: ds 25 Zimmer zu vermieten. |. 3 hneide „[ Unterrieht 19 
Dabrowſtiego 4, W. 8. in chnittmuſter ſowie AN VA 
6 as gei a man bei Abiturient erteilt 
Möbliertes au Neumann 
ld. 6105 de Sztolna 3—26. Nachhiljeitunden 
zu vermieten. Maſſagen! pilet gg 
Sniadeckich 18, Wohn. 8. eng $ h enge Qram- 5 £ 
Al. M. dſtiego 5, kenſchweſter übernimm er TEE E 
| .... a et 
; Suche Suche Stellung für Suche ein tüchtiges 2 Bette nap nerun 8⸗Maſſa beginnen am 2 
Bedienung mit Hoch- Kunſtſtopfarbeiten ädchen We ben fachen g 
kenntniſſen zum 1. = ſämtlie welches waſchen und | PA N führt. Freundliche Mek⸗ Fiolin⸗Umerricht! 
tember. Off. unter 2660 ſämtlicher Damen- und kochen kann A Pensionen dungen von 10-1 ung] Ausbildung ven Den 
a, D. Gedi. d. Zeitung Le n Towie Rubita N fA | 5i Brecanica 6,3. 9.|  erffen Anfangen bis 
22 unb außer bem anlè, Pen intiera 18. Auswärtigen Gäſten Wanzen, Schwaben zu Reife nyera, 
Brennereiverwalter | Zofia Nowak, Poznan, 23 bietet mein Fremden- alles andere Hanung: | Bare rzertmeifter, 
langjährige Praxis, befte ul. Przecanica 6, W. 11. Suche von ſofort hei m ſchoͤne Zimmer. ziefer und 5 Poznań, Dabromihiege 26 
Ausbeute, pflichttreu, Tiſchlergeſellen Mickie wicza 38, W. 7, werden rabita Wohnung 4. 
gute Referenzen, juht| gar u foroi Nähe Briſtol. verni — — 
Stellung, dauernd, oder BER 1 e 2 Polierer durch elektriſ Ber- 
mpage. n ellung ſofort oder wel l. Heres en „ * 
mihe, Oitröm,  |fpäter. ` für erfflaffige Möbel. | Ehepaar Mt bereit, 2 gut geshen 41, TE Crge. 
Ogrodowa 16. N. Lohde. 12 82 erzogene Samiliche 
Junger energiſcher Sjflarfa Crzeielſka. Mrs Knaben Garderobe 
landw. Beamter poczta Miedzicho wo. . | MEE Beaufſicht der inigt und färbt in allen 
evang., mit guten Zeugniſſen i ba zuverl. ee u 125 8 ſchnell un ö 
und Empfehlungen prakt. u. Y er ee. n. billigſt. 1 
theoret. Ausbildung der pol. A turore Y Wirtichnjter voll anfzunehment ft. n A 
2 — Sprache in Wort u. Kurorte zum 1. B 25 ha ef rei Seal 9 Traner- Tamihute SzorMi, 
Schrift mächtig, 11 Jahre große Wirtſch. bei Lodz dieſe Befutg FF Pieractiego 12 
pan aA 9 Gütern We Zoppot 10 er ni A ab 2 Schüler l innen) garderobe Telefon 38-08, 
eten rn. fud F a in. gebote mit Zeugnisab⸗ K OS 
en Mirtfchaftsänderung | „ Gartenoilla, Nähe ſſchriſten an on“ finden gute Aufnahme Nähe | nid in 24 Stunden ge- Für Anfänger Montag und 
zum 1. Oktover 1937 oder Strand, befte Verpfle⸗ Dir. A. Lehmann des Gymnaſiums und der iefert. Freitag. 


Färberei „Barwiarz“ 


a Für ä 
Borat, Sid, Maren 54 Me 


Nr. 197 


Posener Tageblatt, Sonntag, den 29. Auguſt 1937 
nden in Poznan auf der 


Pferderennen mit Totalisator Senn ahn in Larica 


am 29.Ang.,1..5..8..12..15..19..22..26.u.29.Sept.,sow. 3..6..10..13.u.17. Okt. statt. 
Beginn der Rennen um 15 Uhr. Zufahrt mit Autobussen sowie Elektrischen von der Theaterbrücke. m . 
z — — ——ͤ — — —ů 2 ͤ — P 


Soeeseeeseeeseeseeeeeeeeeeeeeeeee 
2 Treibriemen : 

8 und alle technischen Artikel 3 J = 

2 seit 60 Jahren bekannt. liefert e Ti Achtung, Briefmarken-Sammler! 
3 Z. Mazurkiewicz Sp. Zz O. 0. 8 CCCCCTCCCCTCCTCTCCCCCTCCCCCCCCC O EAE T) 
2 Treibriemenfabrik und techn. Lager = / ; 

@ Poznań, Karitaka 8/9, Telefon 30-22, @ 4 N. Soeben erschienen: 
S2EM2ENEEOO9HREE9HHTEHH0SE00000® 


Michel-Katalog 1938 


in folgenden Ausgaben: 


Michel - Europa- Katalog 193898. zł 6,55 
Michel - Welt - Katalog 1938 

in l Band e OAN E A 
Michel - Welt - Katalog 1938 

in 2 Banden ns A zł 11,35 


Michel - Deutschland - Spezial - Katalog 


ar } A rug 
Wunſch im eigenen Auftionslofaf). erscheint in 3. Auflage am I, Oktober 


* 
Lokal Licytacji — Auktionslokal G ? } 
Brunon Trzeczak — Stary Rynek 46/47 
Vereideter Tarator u. Auktionator 
verkauft täglich 8—18 Uhr N 
Wohnungseinrichtungen, komplette Salons. Speifez, é 
Schlafzimmer, Blüthner⸗, Ibach⸗, Ecke⸗Zimmermann⸗ u. z 
andere verſchiedene Marken⸗Inſtrumente, Teppiche, Ein⸗ PA 
zelmöbel, Kochöfen, Ladeneinrichtungen uſw. (Meber- 
nehme Taxierungen ſowie . von Woh⸗ IRA 
nungen und Geſchäften beim Auftraggeber bzw. auf 


ä —*2d» e 


Unterricht 
Nee 


Jngeniöur- 


Schule(HJL) 


Mafchinenbau — Betriebs toſſſenſchaften 
Elektrotechnik — Automobil= und Flugtechnir 
Programm koftenlos. 


iffweida 


(Deutschland) 


HIER KR 


Durch die große deutsche Zeitung. 


LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


Hauptgeschäftssteile Leipzig C 1, Patarsstelnweg Nr. 19 


ın kurzer Zeit a 


1937, Preis nur 


Die letzte Ausgabe der Michel- Kataloge 1937 war 
i Sichern Sie 


halb Ihr Exemplar durch sofortige Vorbestellung bei der 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznan, Al, Marsz., Piłsudskiego 25. 


usverkauft. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsdung 
des Betrages zuzüglich 25 gr Porto auf unser Postscheck- 


% konto Poznan 207 915, 


21 4,90 


sich 


des- 


Geschäftsverkäufe 


Schultorniſter 
Aktenmappen, 92 
ſtückstaſchen, Federkäſten, 
ſowie andere Leder⸗ 
waren empfiehlt bil⸗ 
ligſt. 

Borzych i Sta., 

Poznan, Podgörna 3. 

Eigene Werkſtatt. 


KORSETTS 
Damenwäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


8808 


früher Neumann 
Br. Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Piłsudskiego 4 


Motorrad 
„Phänomen“ 
m. Sachs-Motor, 2,75 PS 
2 Ganggetriebe, elektr. 
Licht, steuerfrei. Regi- 
strierung wie Fahrrad. 


Oberhemden 
Pullover 
Strümpfe 


Kragen 
Selbstbinder 


in großer Auswahl 
zu Fabrikpreiſen 
J. Schubert 


Wäschefabrik und 
Leinenhaus 


Poznan 
Hauptgeſchäft: 
Stary Rynek 76 


gegerberd.Hauptwache 


Abteilung; 


uliea Nowa 10 
neben der Stadt- 
Sparkasse 
Telefon 1758 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 
aller Art $ 
Stickmaterial 


in Wollen. Garnen aller⸗ 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


Sperrplaften 


trocken verleimt, ge- 
ſchliffen, in Erle, Birke 
und Kiefer, hellfarbig, 
billigſt 


Fabriklager „Dykta“ 
Poznan, 

ul. sw. Wojciecha 28. 

Bitte Preisliſte 

anfordern! 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge- 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte, ſtets in großer 


Aus wahl. Gelegenheits⸗ 


kauf. 


Jezuicka 10, 
(Swietoſta wita). 


Antiquitäten 
Volkskunſt 
Caesar Mann, 


oznan, 
Rzeczypospolitej s 


Gn 


Automobilisten! 
Autobereifung 
nur erstklassiger 
Markenfabrikate 
und frische Ware 
sowie jegliches 
Autozubehöru, 
Ersatzteile, kauft 
manam preiswer- 
testen beid.Firma 


Brzesklauto S. A. 
Poznan, 
Dabrowskiego 29 
Jaköba Wujka 8 


ältesies u. grösstesAutomobil- 
Speslalunternehmen Polens 


Der Neuzeit ent- 
sprechend einge- 
richtete Repara- 
turwerkstätte 
Stets günstige Gelegenheits- 
käufe in wenig gebrauchten 


* Wagen am Lager 9 


Zum 


Schulanfang 
Kinderschuhe 


Willſt Du ein Nahr-in allen Pre islagen 


rad gut und fein, kehre 
zu 
Jandy, Schulſtr. 3 
herein. Sämtliche Zu⸗ 
behörteile und Nähma⸗ 
ſchinen in großer Aus⸗ 
wahl ſtets auf Lager 
100 Fahrräder. 
Gegenüber 
Stadtkrankenhaus 


desc 


Tel. 6105 und 6275 


gut u. preiswert, moderne 
Damen- und 
Herrenschuhe 

in erstklassiger Aus 
führung für Herbst 

und Winter empfiehlt 


Elka 


św. Marcin 62 
Christl. Geschäft 


1000 


zuseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile 


Echte Möbel 
us 
3 "Jahrhunderten 


1 darunter: 
RESE =: 5 Barock- und Bieder- 
„Autojttad”, Pozuan,] meier-Mommoden. 
Dabrowſkiego 89 Eckschränke, Sessel, 
Tel. 46-74 Stühle 
nur bei 
Brennmaterialien 
Getreide — Futtermittel Coesar Mann 


E. Shmidfte 
Inh. Achtenberg & Wilde 
Swarzedz, ul. Strzelecka 4 
Telefon 85. 


A POZNAN Ei 


Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860 Tel. 14-66. 


Alle geschmackvoll ausgeführten 


häftsdrucksachen 


wie Briefbogen, Postkarten, Rech- 
nungen, Quittungen, Mitteilungen 
Lohnbeutel, Aufklebeadressen, For- 
mulare, Prospekte, Preislisten, Kata- 
loge liefert ein- und mehrfarbig die 


CONCORDIA Sp. Ako. POZNAN 


Aleja Marszatka Pilsudskiego Nr. 25 


Tel. 6105 nud 6275 


Beratung und Kostenanschläge unentgeltlich 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 


Poznas, 
Romana Szymanskiego 1 
(fr lenerstr,) 


Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
Trauringe 
in jedem Feingehalt. 


Annahme 
yon Uhr - Reparaturen, 


Sommersprossen 


gelbe Plecke, 
Sonnenbrand usw. 


beseitigtunter Garantie 
Axela -Crême 


Dose zt 2.— 


Axela - Seife 
21 1.— 


J. Gadebusch 


Poznań, Nowa 7 


Habe günſtig 


einkaufen können u. biete | modernifiert, 


an: 1 Empire Zuderdofe, | Fichfe, Belerinen. 
Kürſchnerei 

„ Pietrzak, 

Piekary 22, W. 3. 


1 handgetr. ſilb. Kanne 
div. Doſen und ſilberne 
Gebrauchsgegenſtände 


Caesar Mann 


wa POZNAN Fir 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel 1466. 


nach 


Mass 


Daunendecken 


Eugenie Arlt 


Gear. 1907. 
sw Marcin 13 J. 


Pelze 


repariert, 


Fassaden- 
Edelputz 
„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 


„Terrana-Werk“ 
E. Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


Neu eröffnet! 
Größte Auswahl 


Baumwollstoffen 


Gelegenheitskäufe 
Seu von altem B-cia 
Schmuck in eigener Wert- 
ſtatt billig und gut Brettschneider 
Juwelier E 
Rudolf Prante Poznan. 
no zuas, w. Marcin 16 ©" Pierackiego 15 


Ecke Ratajczaka. 


Pelze 

fertig und nach Maß, 
ſämtl. Reparaturen, Um⸗ 
arbeitungen nach den 
neueſten Modellen in den 
Sommermonaten wer⸗ 
den ſolide und billig aus⸗ 
geführt. 


Jagsz 
Poznan, Aleje Marcin- 
kowſkiego 21, Tel. 3608. 


Schultaſchen 
Frühſtückstaſchen 
Aktenmappen 
ſämtliche 
Schulartikel. 
Eigene Werkſtatt 
gut und billig 


Baumgart 
Poznan, Wroc ka wſka 31. 


Schwere 11 armige 
Bronzekandelaber 
Louis XVI 
seltener Gelegenheits« 
kauf 


Caesar Mann 


ua POZNAN FE 
ul. Rzeczypospolitej 6. 
Gegr. 1860. Tel. 14-66. 


verkauf,. Reparaturen 
üllfederhalter und 
8 htibfeiftifte 
ſämtl. Originalmarken 
Belitan, Montblanc pp. 
J. Czosnowski 
Poznan, Fr. Ratajczaka 2, 
Rane h Spezial - Hand- 
ung mit Reparaturwerkſtatt 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 
E. & F. Hillert 
Möbelfabrik 


Inh. E. Biilert, Tapezlermeister 
F. Hillert, Tischlermeister 


Poznan 
ul, Stroma 23 
Telefon 72.23. 


Schultorniſter 
Aktenmappen, Früh⸗ 
ſtücktaſchen, Koffer, 
billigſt. 
Tomſza, Woźna 18. 
Engros — Endetail 
Eigene Fabrikation. 


Radio- 
Empfänger 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr bequemen 
Abzahlungsbedingungen 


bis zu 15 Monaten, 
empfiehlt 

tonoradjo 

Inh.: Jerzy Mieloch 


AIM Pitsu 
arsz.Pitsudskiego 7 
Tel. 3985. er 
Prospekte auf Wunsch 


Ankauf — 
Billigſter Berkanj 
von Romanen, Lehrbüchern, 
Kunſtwerken der Literatur 
z ſowie 
größeren 
Bibliotheken 
jeglicher Art. 


Księgarnia — Antykwarjal 
eyarnia — Aniykwarj 

Poznan, Pierackiego 20. 
o aee 2 
SEE. 


Haupt- 

Treibriemen 

aus Ia B haar 
r 


Dampfdreschsätze 
alle Arten 

Treibriemen 
Klingerit 
Packungen 
Putz wolle 
alle technischen 
Bedarfsartikel 
äußerst billig bei 
WOldemar Günter 


Landw. Maschinen-Bedaris- 
Artikel — ele und Fette 
Poznan 
Sew. Mielżyńskiegoð 
Tel. 52-25. 


Günstige Aussichten für die 
Kartoffel- und Rübenernte 


Nach dem unbefriedigenden Ausfall der Ge- 
treideernte kommt dem Ergebnis für Kartofieln 
und Rüben eine entscheidende Bedeutung für 
Polen zu. Nachdem die grosse Hitze im Früh- 
jahr anfiaglich die Aussichten für die Ent- 
wicklung der Frdfrüchte ungünstig erscheinen 
liess, hat sich später die Witterung besser ge- 
staltet, so dass man mit einer verhältnismässig 
günstigen Ernte an Kartoffeln und Rüben in 
Polen rechıet. Die Dürre der letzten Wochen 
macht sich allerdings schon etwas nachteilig 
bemerkbar, und in einzelnen Landesteilen kann 
dadurch noch eine Beeinträchtigung des Frucht- 
standes erfolgen, falls keine neuen Nieder- 
schläge eintreten. — Im Posener Gebiet glaubt 
man, dass die Kartoffelernte das Vorjahres- 
ergebnis mengenmässix etwas übersteigen wird, 
Der Stärkegehalt lässt sich gegenwärtig noch 
nicht beurteilen. 
für Kartoffeln ist man 
klaren. Man erwartet, 


gleichfalls noch im un- 
dass — wie im Vor- 


jahre — Belgien wieder der grösste Abnehmer 


für Kartoffeln sein wird. In der Schweiz, wo- 
hin in den letzten Jahren ein grosser Teil der 
polnischen Kartoffelausfuhr ging, werden die 
Ernteaussichten gut beurteilt, so dass man mit 
einer Einschränkung der Bezüge dieses Landes 
aus Polen rechnet. Für den Absatz nach 
Frankreich befürchten die polnischen Kartoffel- 
exporteure eine Beeinträchtigung durch die 
Abwertung des Franken, falls die Preise nicht 
entsprechend ansteigen sc!Iten. In Fachkreisen 
rechnet man damit, dass der Preis der Speise- 
kartoffeln sich. wie im Veriahre, auf 4—5zł 
ie dz frei Waggon Verladestation stellen wird. 

Die Aussichten für die Rübenernte werden 
ebenfalls nicht ungünstig beurteilt. In Posen 
rechnet man mit einem Ernteertrag von 229,5 dz 


je ha, d. i. etwas weniger als im Vorjahre, in 


` 


dem sich der Ernteertrag auf 233 dz je ha 
stellte, aber immer noch grösser als im Durch- 
schnitt der letzten 3 Jahre. Der Zuckergehalt 
wird im Posener Gebiet im Durchschnitt auf 
45,36 gr, d, i. 15,32 Prozent, geschätzt. 


Ernste Lage der Landwirtschaft 
in der Warschauer Wojewodschaft 


Ein ausserordentlich ernstes Bild über die 
Lage der Landwirtschaft in der Warschauer 
Wojewodschaft gibt ein Bericht der War- 
schauer Landwirtschaftskammer. Danach rech- 
net man auf Grund der ungünstigen Witterung 
während des letzten Erntejahres bei Weizen, 
Roggen, Gerste und Hafer auf dem Gebiet der 
Wojewodschaft Warschau mit einem Min d e r- 
ertrag an Korn von 30 Prozent und einem 
Minderertrag an Stroh um 50 Prozent. Die 
Verluste für Klee werden mit 50 Prozent und 
für Heu mit 60 Prozent angegeben. Ver- 
schlimmert wird die Situation dadurch, dass 
es auch an anderen Futtermitteln fehlt. Hier- 
durch ergeben sich für die Landwirtschaft im 

arschauer Gebiet sehr grosse Schwierig- 
keiten, weil hier im Hinblick auf die Lage zur 
Hauptstadt, die Vieh- und Milchwirtschaft ver- 
hältnismässig stark entwickelt ist und man 
rd. 1000 milchwirtschaftliche Betriebe zählt. 
Eine genauere Untersuchung über den Umfang 
der Verluste und die gegenwärtige Lage wird 
noch durchgeführt, um auf Grund dieser Fest- 
stellungen bei den massgebenden Stellen um 
Abhilfe für die schwersten Gefahren nachzu- 
suchen. Vor allem befürchtet man, dass die 
Landwirte in grösserem Umfange ihren Vieh- 
bestand einschränken werden, so 
dass damit die wirtschaftliche Fortführung der 
Betriebe gefährdet wird. Man hält die sofortige. 
Bereitstellung von Krediten für den Ankauf 
von Saatgetreide notwendig. Weiter sollen 
Hilfsmassnahmen für die Bereitstellung von 
Futtermitteln ergriffen werden, bei denen man 
sich auf die genossenschaftliche Organisation 
der Milchwirtschaften, der Stallkontrolle, der 
Viehzuchtverbände und ähnliche Organisationen 
stützen will. 


Eigene Baumwollplantagen der Lodzer 
Textilindustrie in Brasilien ? 


In Lodzer Textilkreisen ist vor einiger Zeit | 


in Brasilien eigene 
Baumwollpflanzungen anzulegen. Dieses Pro- 
jekt stammt von einem polnischen Emigranten 
in Brasilien, Lakinski. Zur Prüfung der Mög- 
lichkeiten hierfür war ein führender Lodzer 
Textil- Industrieller, Dr. Biedermann, nach 
Brasilien gereist. Er hat nach seiner Rück- 
kehr vorgeschlagen, 4200 ha Boden im Staate 
Sao Paolo anzukaufen, wofür innerhalb eines 
Jahres ein Betrag von 1.7 Mill. zt zu zahlen 
wäre. In den nachfolgenden Besprechungen 
über die Gründung einer besonderen Gesell- 
schaft wurde jedoch hervorgehoben, dass der 
Mangel an Fachleuten für den Baumwollanbau 
und die Unsicherheit in der Beurteilung der 
Bodenergiebigkeit ein zu grosses Risiko dar- 
stellten, und dass daher die Angelegenheit 
weiterer Untersuchungen bedürfe. In den 
letzten Tagen soll das polnische Industrie- und 
Handelsministerium das Projekt in einem 
Schreiben gutgeheissen und in Aussicht gestellt 
haben, die Genehmigung zur Ausfuhr von De- 
visen für diesen Zweck zu befürworten. Die 
Lodzer Textilindustrie hat sich für ıhre Ent- 
scheidung noch Bedenkzeit erbeten, um alle 
auftauchenden Zweifelsfragen und die Mög- 
lichkeiten einer erfolgreichen Durchführung des 
Projektes eingehend zu untersuchen. 


der Plan aufgetaucht, 


“ 


Schaffung eines Agrarkredit-Instituts 
in Belgien 


Die Schaffung eines besonderen Agrarkredit- 
instituts in Belgien war bereits vor längerer 
Zeit angekündigt worden, und zwar im Rah- 
men der Vollmachten, die sich die Regierung 
zur Reform der unter Staatsaufsicht stehenden 
Kreditinstitute geben liess, Der belgische 


Ueber die Ausfuhraussichten | 


"Rektor der Lettländischen Universität Dr. Ing. 


Von besonderer Seite wird uns geschrieben: 
stellt. Dies wird nicht auf mangelndes Inter- 


Zur Augustwende öffnet die Leipziger Herbst- 
messe ihre Pforten. Mehr als 5000 deutsche 
und ausländische Firmen werden vertreten 
sein. 
für den Winter, und bei der jetzt herrschen- 
den Konjunktur ist mit grösseren Geschäfts- 
abschlüssen zu rechnen. Kein Wunder, wenn 
diesmal eine ganz besondere Beteiligungs- 
freudigkeit aller Branchen in Erscheinung tritt. 


Der Ausbau der deutsch-polnischen 
Messebeziehungen macht seit der Nor- 
malisierung des handelspolitischen Verhält- 
isses zwischen den zwei Ländern zusehends 
Fortschritte. Hat sich Deutschland sehr stark 
an der letzten Posener Messe beteiligt, so 
wird Polen wiederum auf der diesjährigen 
Leipziger Herbstmesse repräsentativ vertreten 
sein. Der Baumesse, die der Leipziger 


` Herbstveranstaltung eine besondere Note gibt, 


wendet sich seit jeher das Interesse der pol- 
nischen Besucher zu, da Polen gerade auf dem 
Gebiete des Bauwesens noch grosse Probleme 
zu lösen hat. Die verschiedenen neuen Arten 
der in Leipzig gezeigten Baustoffe, besonders 
aber die für den Innenausbau benötigten Ein- 
richtungen, Armaturen und Materialien, nehmen 


die Aufmerksamkeit der polnischen Besusher 
Die auf der 


seit jeher stark in Anspruch, 
Baumesse vorgeführten Mustersiedlungen, Volks- 
wohnungen und Arbeiterheimstätten sind ge- 
wiss geeignet, den polnischen Interessenten 
viel Wissenswertes ünd Nachahmenswertes zu 
bieten. Darüher hinaus wird diesmal noch ein 
anderes, sehr wichtiges Produktionsgebiet in 
Leipzig vertreten sein und voraussichtlich die 
grösste Beachtung von seiten der Nachbar- 
länder finden: die Textilchemie. Neben 
etwa 400 Spinnereien und Webereien werden 


Ministerrat hat nunmehr auf Grund des 
Rahmengesetzes vom 10. Juni 1937 die 
Schaffung eines derartigen Agrarkreditinstituts 
beschlossen. Eine entsprechende königliche 
Verordnung dürfte demnächst erscheinen. Das 
Institut trägt einen öffentlich- rechtlichen Cha- 
rakter und wird unter Aufsicht des Staates 
stehen. Das Institut soll vor allem in seiner 
Kreditpolitik einen Zinssatz anwenden, der mit 
den Mitteln seiner Agrarkundschaft im Ein- 
klang steht. Das Institut dürfte u. a. kurz- 
fristige Saisonkredite für die Finanzierung des 
Ar:kaufs von Saaten, Kunstdünger usw., mittel- 
befristete Kredite zum Erwerb von Vieh, Ma- 
schinen usw, und langfristige Kredite zum Er- 
werb von: Ländereien gewähren. 


ee $ ausländischer Erfahrungen 
bei der Torfverwertung in Lettland 


Der Vorsitzende des Ausschusses zur Er- 
forschung der Rodenschätze in Lettland, Di- 
rektor Bulle, ist mit der Sachverständigen- 
kommission von seiner Auslandsreise nach 
Kiga zurückgekehrt. Zweck dieser Auslands- 
reise war das Studium der ausländischen 
Methoden der Torfverwertung. Der von der 
lettländischen Regierung ernannte Ausschuss 
hat, wie Direktor Bulle in einer Presse-Unter- 
redung mitteilte, nunmehr Sowietrussland, 
Deutschland, Dänemark und Irland bereist, wo- 
bei die Fahrten in einzelnen Abschnitten vom 


Primanis, Professor Dr. Ing. Nomalis, General- 


E und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, den 28. August 1937. 

Seit unserer letzten Berichterstattung hat es 
ziemliche Ueberraschungen gegeben, die aber 
kein Anlass zur Traurigkeit waren. Das ge- 
samte Kursniveau unserer Wertpapiere hat 
eine kräftige Erholung erfahren, Während 
jedoch die Staatspapiere einen Kursgewinn von 
5—7 Prozent erzielten, betrug der Gewinn 
bei unseren: hiesigen Pfandbriefen 
6—9 Prozent. In der verilcsseren Woche war 
das Geschäft ruhiger geworden, auch traten 
leichte Rückschläge ein, die jedoch nicht über 
2 Prozent hinausgingen. Das macht nichts, 
Die Tendenz ist keineswegs schwach zu nennen, 
und man kann wohl feststellen, dass die Ab- 
geber rar geworden sind. Oft handelt es sich 
beim Verkauf um reine Kursgewinnmitnahmen. 
Auf der anderen Seite ist nach wie vor An- 
lagebedürfnis im Publikum vorhanden. Es will 
scheinen, als ob die Kursbesserung, auf längere 
Sicht gesehen, noch weitere Aaen 
machen wird. 


Warschauer Börse 


Warschau, 27. August, 

Rentenmarkt: Die Stimmung war in 90 
Staatspapieren schwa ch, in den Privatpapieren 
veränderlich. 

Es notierten: 3proz. Prämien- Invest. -Anleihe 
I. Em. 68.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 67.00, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 82.00, 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 
88.25 58.50.—58.00 bis 58.25, 5proz. Staatliche 
Konv.-Anleihe 1924 61.88, 4% prozentige Staat- 
liche Innen-Anleihe 1937 56.50 — 55.00 bis 56.75, 
7proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 
83.25. 8proz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landes wirtschafts- 


Im Herbst geht es um die Eindeckung 


| 
— 


Polen 
auf der Leipziger Herbstmesse 


"austalten, wie sie in den Jahren 1929 und 1930 


bank II.—VII, Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Lan- 


zeitweilig 


‘polnischen Volkskunst. 


die führenden Werke der deutschen Textil- 
chemie ihre Produkte ausstellen und den Be- 
suchern zeigen, welche Fortschritte auf dem 
Gebiete der Verarbeitung und Veredelung -der 
Textil - Rohstoffe, insbesondere der syntheti- 
tischen Fasern, erzielt und welche neuen Er- 
findungen gemacht wurden. 


Aber nieht nur als Besucher, sondere auch 
als Aussteller wird Polen diesmal beachtlich 
vertreten sein, Schon seit Jahren zeigen sich 
in Leipzig regelmässig die polnische F a y en ce- 
Industrie und viele führende Firmen der 
Diese Branchen 
werden sich auch in diesem Jahre dort prä- 
sentieren. Allerdings ist es bis heute noch 
nicht dazu gekommen, dass auch die leistungs- 
fähige polnische Textilindustrie in Leipzig 
ausstellt. Man sieht aber in den inter- 
essierten Kreisen immer mehr ein, dass es für 
die polnische Textilindustrie nachteilig ist, 
wenn sich die Konkurrenzländer in Leipzig 
zeigen und dort internationale Verbindungen 
anknüpfen, während Polen abseits steht. Es 
sind daher Bemühungen im Gange, zur kom- 
menden Frühjahrsmesse auch die polnische 
Textilindustrie nach Leipzig zu bringen. 


Man will sich aber nicht nur auf diese in 
Pclen so hochentwickelte Branche -allein be- 
schränken. Wenn nicht alle Anzeichen trügən, 
dürfte es schon in nächster Zeit gelingen, zur 
kommenden Frühjahrsmesse eine nationale 
Sonderausstellung polnischer Produkte zu ver- 


stattgefunden hat und grosse Erfolge erzielte. 
Der deutsch- polnische Handelsvertrag bildet 
eine feste Grundlage für die weitere Entwick- 
lung der gezenseitigen Messebeziehungen, die 
sich als wichtige Instrumente zum Ausbau der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit erweisen. 


direktor der A! G. „Wairogs“ Dr. Ing. Kerpe 
und dem Vorsitzenden des Ausschusses zur 
Erforschung der Bodenschätze Ing. Bulle ge- 
leitet wurden. Dank der Unterstützung des 
lettländischen Aussenministeriums erhielt die 
Kommission die Möglichkeit, eine ganze Reihe 
von Unternehmungen und Forsckungsinstituten 
in den verschiedenen Staaten kennenzulernen. 
In Sowjetrussland machte sich der Ausschuss 
mit dem Verfahren zur Torfverwertung in der 
Umgebung von Moskau und Leningrad be- 
kannt, sowie ferner mit der Arbeit des Torf- 
forschungsinstituts. In Westeuropa hat der 
Ausschuss in erster Linie die Verfahren zur 
Gewinnung von flüssigen Brennstoffen und Oel 
aus Torf studiert, und zwar in den Betrieben 
grosser deutscher Firmen und im Institut zur 
Erforschung von Brennstoffen von Dr. Otto. 
Die lettländische Kommission hatte Gelegen- 
heit, sich über die verschiedenen Fragen mit 
dem Erfinder des Verfahrens zur Herstellung 
von synthetischem Benzin Professor Fischer 
zu unterhalten und ein deutsches Kohlen- 
verflüssigungswerk im Ruhrgebiet zu besich- 
tigen. Ferner hat die Kommission sich mit 
der Gewinnung und der industriellen Ver- 
arbeitung von Torf in Irland und Dänemark 
bekanntgemacht. Am Schluss seiner Unter- 
redung teilte Direktor Bulle mit, dass die Er- 
gebnisse der Studienreise nunmehr bearbeitet 
urd mit dem Plan für den Ausbau der lett- 
ländischen Torfindustrie in Einklang gebracht 
werden. Entsprechende Projekte gehen der 
Regierung in nächster Zeit zu. 


deswirtschaftsbank I, Em. 94, 7proz. Kom.- 
Obl. der Landeswirtschaftsbank IL.—III. Em. 
83.25, 5 Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Lan- 
des wirtschaltsbauk l. Em. 81, 5½ proz. L. Z. 
I. Em. 81, 5 proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.—IIII. und III. n. Em. 81, 57% proz. 
Kom.-Obl. * Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81. 
44 proz. L. Tow. Kred. Ziem. der Stadt 
Warschau Ki V. 55,75, 5proz. L. Z. Tow. 
Kred. der Stadt Warschau 64,50, VI. 6proz. 


Konv.-Anleihe der Stadt Warschau: 1926 63.25, 


Sproz. L. Z. Tow, Kred, der Stadt Radom 1933 


‚00, 


Amtliche Devisenkurse 


.S. 1268, 


Geld Brief 
Amsterdam 291.33] 292 77 
Bern 212.110 212.97 
Brüss ek. gi, . 88.97 39.83 
Kopenhagen 4 99 117.460 118:04 
50 r 286.80 26.44], 26.80 26.44 
New York (Scheck) | 5.281 5.30 75.277 5.30% 
Pars e 1981 1940 19.88] 19.92 
Prag  .| 18.39] 18.49] 18.38] 18.48 
Italien , » v., 27.76 27.96] 27.76 27.96 
Oslo, „„ „ 182.17 132.82] 132,17] 132.83 
Stockholm „ „ 138.82 186.28] 135.62] 136.28 
Danzig . «  » 9.80 100.20 99.80 100.20 
Zürich . . 121.80 121. & 121,25) 121.85 
Montreal 4 — — 
en 1 Ti 2 8 


5 


1 Gramm Peingold = 5.9244 zł. 


Aktien: Tendenz — belebt. Notiert wurden: 
Bank Polski 104.50, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
34.50, Wegiel 24:25, Starachowice 32,00. 
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Getreide- Märkte 


Warschau, 27. August. Amtliche Notierunge! 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg in 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Einheits. 
Weizen neu 748 gl 3232.50, Sammelweizen 
neu 737 gl 31.50 —32, Standardroggen 1693 gl 
24.50 bis 25, Hafer 22 bis 22.50, Braugerste 
20.502075, Felderbsen 26 bis 27. Viktoria- 
erbsen 28 29.50. Blaulupinen 15.75 — 16.25. 
Gelblupinen 16.50 —17, Winterraps 60-61. 
Winterrübsen 56-57, Leinsamen 90% 43 50-44.50 
Rotklee roh 95—110, Rotklee gereinigt 977% 
125—135, Weissk'e2 roh 169—170, Weissklee 
gereinigt 97% 180—195, blauer Mohn 78—80, 
Sehrotmehl 9595 27.50 — 28.50, Weizenkleie grob 
19 19.50, fein und mittel 18—18,50, Roggen- 
kleie 16,50—17, Leinkuchen 25—25.50, Raps- 
kuchen 21—21.50, Soiaschrot 28.50--29, Der 
Gesamtumsatz betrug 2017 t, davon Roggen 
437 t. Stimmung: ruhig. 


Bromberg, 27. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Bromberg. Umsätze: 
30 t Roggen zu 23.25, 105 t zu 24 Zloty. 
Richtpreise: Roggen: 23.2523. 75, Weizen 30.50 
bis 31, Braugerste 20—21, Hafer 18.50 bis 19, 
Schrotmehl 95% 38.7530. 75, Rogzenkleie 16.75 
bis 17, Weizenkleie grob 18.50—18.75. mittel 
17.50. 17 75, fein 18—18.25, Gerstenkleie 16 bis 
16.50, Viktoriaerbsen 23—2 5, Folgererbsen 22 
bis 24, Felderbsen 21—22, Winterraps 56— 58. 
Winterrübsen 51—52, blauer Mohn 72-74, 
Leinsamen 42—44, Senf 38—40, Leinkuchen 
24.50-—25, Rapskuchen 20 —- 20.50, Sonnenblumen- 
kuchen —.—, Sojaschrot 26—26,50, Roggen- 
stroh gepresst 55.50, Netzeheu lose 8.25 bis 
8.75, gepresst 9—9,50. Stimmung: beständig. 

Der Gesamtumsatz betrug 2189 t. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 299, Weizen 
343, Hafer 30, Gerste 636, Braugerste 245, 
Roggenmehl 103. Weizenmehl 77, Roggenkleie 
82, Weizenkleie 36, Leinsamen 31, Viktoria- 
erbsen 2 0 


Posen, 28. Augsut 1937. Amtliche Notierungen 

für 100 kg In Złoty frei Station Poznan. 
Umsätze: 

Roggen 120 t zu 23.50 zł. 


Richtpreise: 


Roggen, neu x 22.75—23.01 


* . . . (i 
eizen . „ „ „ 31.50 32.00 
Mahlgerste 673—678 3 e e 12.50-18.00 
700—717 ei WERE 18.50 — 19.75 
Hafer N s i : 18.50-19.28 
Roggenmehl f. Gatt. 50%. « 32.75 - 33.15 
» PR 65% . 31.25—32 25 
„ Il. „ 50—65% « 24.25 — 25 25 
emen 955. —— 
Weizenmehl J. Gatt. Ausz. 30% 51.75 52.25 
5 L Gatt. 50%. . 47.75—48.25 
4 a „ 65% „ 45.75—46.25 
A II. 30—65% . 42.75—43.25 
* Wa. 50-65% « 38.75—39.25 
= III. „ 65—70% . 36.75—37. 25 
Weizenschrotmehl 958 . 
Noggenkleie . o 125 —17.00 
Weizenkleie (zrob) . e e 05. 18.00-18.25 
Weizenkleie (mittel). e » 17.28-17.50 
Gerstenklefe . 18.50—16.5C 
> N ea ROOT 
einsamen e „ ar 
Senf . ee ae 00 
Sommerwicke » ee San 
Peluschkeh ' „own „ 1 p 
Viktoriaerbsen . s „ 23.00 — 25.00 
Blaiflup inen — 
.Gelblupinen LEE TE TEEN e 
Blauer Mohn: s a sasa 15.00—78.C¢ 
Leinkuchen . e è » o 2 e 25.25—25.50 
Rapskuchen EB he SE T TTEN 20,50—20,75 
Sonnenblumenkuchen . 25.25—26.(0 
Sojaschrot . A a RL N) 
Weizenstroh, losses . 3.65—3.90 
Weizenstroh, gepresst . „ 4.15 —4.40 
Roggenstroh. ſose . 400—425 
Roggenstroh, gepresst . „ „ 4.75 —5.00 
Haferstroh, lose . . e . „ 4.05—4.30 
Haferstroh, gepresste. » 4.55—4.80 
Gerstenstroh, loses „ 3875—40 
Gerstenstroh, gepresst. a e » 425—450 
ell, lose ene 7.357. 85 
Heu, gepresst et „ „ 8008.50 
Netzeheu, losses 8458.95 
Netzeheu, gepresst , . „ 9.459. 95 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 3082.1 t, davon Roggen 1244, 
Weizen 528, Gerste 205, Hafer 60 t. 


Kattowitz, 27. August. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Kattowitz. Um- 
sätze: Roggen 25, Sammelhafer 21.25 — 21.35, 
Mchn 94, Weizenmehl I 0—30% 49—50, Ia 
0—65% 46.25 46.50, Roggenkleie 16,80. Richt- 
preise: Roggen 24.50-—25, Einheitshafer 21.50 
bis 22, Sammelhafer 21—21.50, Mohn 90—94, 
Weizenmehl I 0—30% 48—50, Ia 0—65% 46.25 
bis 46.75, Leinkıchen 24.50—25 Sojaschrot 29 
bis 30. Der Gesamtumsatz betrug 2348 t, davon 
Reggen 25 t. Stimmung: ruhig, 


— 


Politik und Wirtschaft: 


Verantwortlich für für Lokales, Proviuz 


Alfred Loake; 
ni Sport: Alexander Ju rsch: für 
Feuilleton und Unterhaltungsbeilage: Alfred 
für den übrigen redaktionellen In- 
V. Alfred Loake: für den Anzeigen- 
und Rektametell: Hans Schwarzkopf 
— Druck und Verlag: Concordia Sp. Akc. 
Drukarnla i Wydawnictwo, Sämtl. in Poznań. 
- Aieja ‘Marszałka Pitsudskiegò 25. 


Die Zeitung 
bringt: dir 
die Welt ins Paus! 


Loake: 
halt: i. 
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A FrRataiczaka # 
Eomunp RYCHTERPOZNAN nn 2 0b ROM e 
JERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Statt Marten. 
Ihre Derlobung geben bekannt 


Hildegard Netzband 
Wilhelm Klinksiek 


@örlitz/Schles. Rybitroy. 
August 1937. 


Ff I EN d 


Nach langem, ſchwerem Leiden verſchied am 27. d. Mts. 
meine liebe, gute Frau, unſere treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Frau Martha Schulze 


geb. Sage 


im 75. Cebensjahre. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Ferdinand Schulze 


Verwaltungs⸗Inſpektor i. R. 
Poznan, ul. Staczica 19, den 28. Auguſt 1937. 


Die Beerdigung findet am Dienstag, dem 31. d. Mts., nach⸗ 
mittags 5 Uhr von der Leichenhalle des St. Lukas Friedhofes, ulita 
Grunwaldzka, aus ftatt. 


Beerdigungsinſtitut C-remonial, ul. Towarowa. 


Heinrich Günther, Möbelfabrik 


FREE EEE 
E Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Augenarzt 
Dr. Werner Stiller 


Sprechstunden: 9—12 Uhr, 15—16 Uhr 
?oznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 16, Tel. 6085 


Gardinen, Dekorationsmaterial, 
Teppiche, Läufer, Möbelbezüge 


in sehr groß. Auswahl, erstkl. Qualität u. Stil sowie sämtl. Zutaten 
empfiehlt das grösste Unternehmen in Polen 


Michal Pieczyński, Poznań, 
Detail Stary Rynek 44 (Ecke Wozna). Tel. 21.14. Engros 


Klinik: Evgl. Diakonissenhaus Poznań. 


Wir kaufen 


Fabrik-Kartoffeln 


zur Lieferung Oktober 


zum Schulbeginn 


empfiehlt preiswert 


„MASCOTTE“ 


Poznań, św. Marcin 28. 


4 Kar: 3 
Wir teilen unseren werten Kunden Geiser — yia Go — wache Auto-Reifen 

mit, dass für die Sp: 3 98: Sweater uſw. für alle Fabrikate zu bisher unerreicht niedrigen Preisen. 
Herbst- und Wintersaison Pe RN 18. L. Szlapczyüski, Poznan Vertretung der Adlerwerke 
bereits glatte, sowie Phantasiewollen || mm Stary Rynek 89. F. Szxczepanski 


Pozna ', pl. Wolności 17 — Tel. 30-07. 


Alle Werkstattarbeiten und Reparaturen werden auf 
Bestellung fachgemäss schnell und preiswert ausgeführt. 


Polniſch 


erteilt geprüfte Lehrerin. 
Pierackie go 8, W. 12. 


eingetroffen sind. Neue Zeichnungen u. 
Zutaten für Bandarbeiten stets am lager. 


Beyers Frauen-Zeitschrift 
Unterhaltung -Mode · Haushalt · Schönheitspflege 
Handarbeit Film - Theater und Sport 


Jeden Montag für 35 gr. 


KOSMOS — BUCHHANDLUNG 
Poznan Aleja Marsz Pitsudskiego 25 


süße edle Tokajer 
für Kranke und Genesende 


Nyka & Posłuszny, Poznan 
ee. 33/34. 8 1194. Schulanzüge 


Weingroßhandlung. Gegr. 1868. Mäntel 
Mützen 


Seen Sweater 
Gutes Licht spendet die neue verbesserte i 7 
Graetzin-Spirituslampe Sehulschürzen& 
1 Liter Spiritus gibt etwa 30 Stunden hell 

Senhlenaes Licht yòn 40 Kerzen F Turnanzüge 
K. Weigert Poznan I. 


WIN 
Plac Sapietynski 2, Telefon 3594 5 2 
3 0 0 N 8 b AB vw è > A rosse uswa 


DOM SPORTOWY 


haben wir für das 


NEUE SCHULJAHR 


in unserem Fabrikunternehmen hergestellt. 


Unsere Anzüge sind durch den guten Schnitt, festen Stoff 
2 und die angemessenen Preise bekannt, 


Schüleranzüge . .. 22,— 26,— 31,— 36,— 40,— zi 
Schülermäntel , 28,— 33; — 39,— 43,— 48,— 21 


Wir fertigen Sehüleranzüge naeh Mass aus eigenen Stoffen an. 


2 galewski 

-Dogajewski 
Die grösste Fabrik elegantester Herren- und Knabengarderoben. 
Poznan, Stary Rynek 77. 


Inserieren bringt Gewinn! | Heer: Telefon 55-71 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Verkaufe größeren Betrag 


Kredit⸗ 


Gardinen 
. 


Bunte Voile- 
Sardinen. 


Steppdecken, 
KANTE A Bett- u. Tisch- 

de — — ` Wäsche. 
Poznaj Stary Ryner 76 (C, “rer idos) 
ulica Mowa 10 (rasse. “Teieron 1758) 


Sperrmark 


in Deutſchland gegen Zloty in Polen. Die 
Auszahlung der Ztoty erfolgt erft nach Um- 
ſchreibung der Kreditſperrmark und wenn die 
Polniſche Deviſengenehmigung erteilt ift. 
Eventuell kaufe nur beſſeres Haus. Offert. an 


R- 


atowice, unter „Betrag“. 


